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WIDMUNG:

Dieses Buch ist den Märtvrern unseres vorkes gewidmet, die auf den schlacht-feldern an allen Fronten für Europa fier"n, d.n Frauen, Kindern uncr Greisen, dieelendig in den Trümmern unserer einst storzen städte bei rebendigem Leibe ver-brannten, und oft qrausam verstümmelt wurden, ienen Zivilisten uncl 56;6"1.n,die in den Folterkammern der Ailiierten körperrich und psychisch bestiarischschikaniert wurden.
Es ist gewidmet at den genreuchert'r urrcr erwürgten Herden von Nürnberg,auch den tausenden voir europäiscrrerr Märrrrerrr und Frauen die kartbrütig undbrutal von ihren jeweirigen Lancrsrcutcrr err'ordet, erschragen und hingerichtetwurden' weil auch sie Europa retterr wotterr vor den Heuchrern aus dem westenund den Barbaren des Ostens.
Es ist ferner gewidrrret den tapfer'r Sörrrrerr und Töchtern geschändeter,vermisster, und verschreppter Menscrrerr, crie oft erternros und fern der trautenHeimat aufwuchsen nur auf sich serbst gestett. und es ist nicht zuretzt auch aildenen unter uns gewidmet, die sich eirr Leberr ranq einsetzten und noch immereinsetzen in allen Teiren der wert, oft urrter qrösster persönricher Gefahr undvielen Entbehrungen, für Deutschrand, seir Recit, seine Ehre, seine unabhängig-keit und seine Freiheit.

. Fasst Mut Brüder, wir sind nicht die Nachzügrer der Geschichte sondern dieVorbereiter eines neuen Zeitalters.
DEUTSCHLAND WIRD AUFERSTEHENI

An die Arbeit.

Vorwort zur deutschen Ausgabe

Seit Jahrzehnten schon geistert der Verbleib Adolf Hitlers durch die Welt-
prcsse Gerücht iögt Gerücht, dass Adolf Hitler .l945 nicht starb, sondern aus

llerlirr und auch Deutschland entkam.
Wieder und immer wieder erscheinen Berichte, besonders in der englisch,

lr,rnzösisch und spanisch sprachigen Presse des Auslandes über sichtungen von
llitler, besonders in Südamerika Auch werden paradiesische schlupfwinkel auf-
rl,spiirt und selbst photografiert

Schon kurz nach dem 2 Weltkrieg erhiert diese These immer neue Anhänger,
,rls besonders in schweden immer wieder ,,Fliegende Untertassen" mit deutschen
o.lreimwaffen in einen engen Zusammenhang gebracht wurden. Kurz darauf
.rloloten Berichte von noch lebenden Augenzeugen aus mehreren Erdteilen, dass
lJ FO Besatzunqen unier sich deutsch gesprochen hätten. Ja sogar ,,Pfälzer
llialekt" sorachen und ihrem Benehmen und Auftreten nach sich wie,,deutsche
Solclaten" benahmen

Auftrieb erhielten diese Nachrichten von allen möglichen seiten, besonders
,rlrer den Sieoermächten selbst, deren Geheimdienste noch 1947-49 Männer aus
,lnnr näheren umkreis von Hitler immer wieder intensiv und konzentriert dahin-
rlclrend verhörten. Wo ist Hitler? Selbst Oberst Skorzeny wurde noch 1947vom
,rrrerikanischen C.l C verdächtigt eine Hand bei Hitlers ,,Absetzung" aus Berlin
irn Spiele gehabt zu haben.

Auch der amerikanische Autor Cornelius Ryan in seinem Buch,,The Last
100 Davs" erwähnt amerikanische Geheimdienst Berichte über Hitlers Rückzug
,rrrs Berlin in die sich noch in deutscher Hand befindlichen Teile des Reiches. ln
lröchsten amerikanischen Kreisen, um Eisenhower selbst kursierten immer wieder
wilcle Gerüchte über,,Hitlers Alpenfestunq" Mountain Redpubt u s.w. Wurde doch
oerade dort noch fieberhaft an den geheimsten, deutschen Wunderwaffen gear-
lrcitet.

So möchten wir ganz besonders den nachkrieqsdeutschen Leser auffordern,
rlcr ia an Hand der Besatzunosstatuten über das Verbot gegen die ,,Verherrlichung
rles Nationalsozialismus" völliq einseitig unterrichtet ist, uns zu folgen durch die
Seiten dieses Buches Er wird darin mit Gedankengänqen vertraut qemacht, die
rlcm Ausländer schon seit Jahren von einer wesentlich freieren Presse unter-
lrrei tet wu rden .

So wollen wir alle Leser dieses Buches bitten, erst nach dem Lesen des
qanzen Buches ihre Meinung zu formulieren.

Quellenmaierial ist reichlich angegeben in vielen Sprachen, sodass also
ernste Nachforschungen von Seiten des Lesers sich über mehrere Jahre werden
crstrecken müssen.

Dieses Manuskript fiel dem Verlag auf abenteuerliche Weise in die Hände
Der Verfasser dieses Berichtes und dessen Mitarbeiter hatten eigentlich an eine
Veröffentlichung als Buch gar nicht qedacht, sondern es nur als Studie über das
unqelöste Fliegende Untertassen 

- 
kurz U F.O Problem, unter einem engeren

Freundeskreis, in Fortsetzunqsform, als Diskussionsmaterial gedacht.
Als sich nun durch das aus allen Teilen der Welt eintreffende Material, aber

wie ein roter Fa.den, die Möqlichkeit dass es sich bei den U F O.'s um deutsche
Geheimwaffen handeln könnte, ia dass sogar das grosse Rätselraten um Hitlers
Verbleib gar damit in Zusammenhano gebracht werden mussre, war das folgende
Manuskript geradezu zu einem sensationellen Buch prädestiniert.
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Verleger um Verleger aber lehnte es ab, aus Furcht vor den Folgen. Hat doch
gerade das Verlaoswesen besonders in Deutschland schon längst bitter erfahren
müssen, was von den heutigen Meinunqsmachern gewünscht, also gedruckt werden
darf und was nicht Besonders die nationalen Verlegerkreise können davon heute
in Rest-Deutschland, österreich und der Schweiz ein Leidlied singen.

Wieviele von lhnen wurden schon durch unsaubere Methoden in die Enge
getrieben und am Ende zu Grunde gerichtet. So fand sich niemand!

Nun soll der Author und seine Freunde aber doch noch sein Lebenswerk
veröffentlicht sehen. und in mehreren sprachen zuqleich. Eine Handvoll von
Männern und Frauen verschiedener Volkszugehörigkeit haben sich finanziell an den
unkosten zum Druck beteiligt und somit das Erscheinen ermöglicht. So liegt dieses
Buch nun vor lhnen.

Wir hoffen, dass es jedem Leser neue Eindrücke, Einblicke und vielleicht den
Jüngeren unter uns wieder Achtung und Respekt einflössen wird für die geleistete
Forschungsarbeit und den ungleichen Kampf der Väter.

Der Verleger

Photo des Authors
W. Mattern, Santiago, Chile, Cas. 13294,

+

Al', l)cutschland gegen Ende des zweiten Weltkrieges Ortschaften in England
rrrrl lr,r n(1.\l(,.uerten Raketen belegte, wurde damit eine Waffe zum Einsatz ge-
lrrnr lrl, ,rrrl rlcssen Forschungsgebiet von alliierter Seite nichts entgegengesteltt
wcrrlr,r 111111111c 

- 
das ist allgemein bekannt!

/u ll:girrn des Jahres 
,l945, als sie von Ost und West in Deutschland vor-

,lrnrrrtr.rr, galt es daher in erster Linie, in den Besitz der deutschen Geheim-
lrllr,',trr: zu gelangen, wo diese und weitere Waffen enstanden.

W,r: sic vorfanden, war dann auch bedeutend! Lager der V2 und weitere
rrr rlt'r I rrtwicklung befindliche Raketen wurden u.a. sowohl von den Russen.
alr nrrr lr vorn Westen erbeutet!

I irrr:rr Vorsprung von l0 Jahren, gestanden die Sieger, damit aufgeholt zu
Irql rnrr Mit der erzwungenen oder auch freiwilligen Verpflichtung deutscher
l.'nh.lr.rr Forscher glaubte man nun, auch den Weg zum Weltraum frei zu haben.

l),r,, heutige Verhalten der Sieger beweist aber, dass man inzwischen zu
nrr,lnrlr Auf f assung gekommen ist!

()lr n.rmlich damals die zurückgebliebenen Erzeugnisse mit dem zugehörigen
I n' lrpr,r sonal teilweise, absichtlich oder auch unabsichtlich, in die Hände des
l,rtrrr[.,; gelangte, kann heute noch nicht mit Sicherheit gesagt werden. Gewiss
wnr n,, aber nicht alles, was an geheimer Forschung dort gefunden wurde! Fest
rt,rlrt, rlirss die deutsche oberste Führung, die bis zur erforderlichen Absetzung
nrn Uc.rlin volle Übersicht der militärischen Lage besass, auch die absolute Befehls-
g.wnll irrnehatte! Darüber hinaus aber auch noch bis zum Schluss von einer
uor nr lrt,'r, ,,unheimlichen siegessicheren Ruhe" beseelt warl Sie erkannte, dass
arrl r|rr Gebiet der Weltraum-Eroberung nicht die Rakete, sondern die heute
nlr tllo, Ovni u.s.f. bekannten Errungenschaften erfolgversprechender zum Ziel,
l'.rw rurn Sieg führen können! Schon 

.l944 wurden Flugproben mit dem unter
,lorrr Narrren Flugkreisel bekannten ,,deutschen Ufos" mit Erfolg durchgef ührtl

ls ist also in diesem Zusammenhang nur bedingt richtig, von Flugobjekten
Irr rprcchen, die unbekannt sind!

Ufos werden erst seit 'l945 einzeln oder in Formationen allerorts von an

Mllllr)ncn zählender Zeugenschaft gesehen. Alleine jenes Jahr als Ausgang der
I't( lrtnrcldungen von Ufos, sollte nicht unbeachtet bleibenl Seit 1945 ledenfalls
lit!,on (liese Sichtungen stets grosse Sensationen aus. Neben Rätselraten und Un-
r llrn verursachen sie auch elektromagnetische Störungen sowie Unwetter-Kata-
atroplren. Unzufriedene geklärte Stromausfälle in New York, Washington, Buenos
Alrn,,, Tokio, London, Rom u.s.f., die bis zu l4 Stunden ganze Provinzen lahm
lo1ltnrr, werden bekannt. Nicht endenwollende Kommentare waren die Folge!

l)ln Presse bringt eingehende Berichte, nicht selten von guten Aufnahmen der
tllo:, begleitet. Wetterwarten, sowie die Stützpunkte in der Antartik melden, dass
r lin Messungen ihrer lnstrumente während der Anwesenheit von Ufos durch-
oltrnrr<ler gekommen sind. Die Reporter gehen diesen und anderen Meldungen
nn,lr und berichten von Ufo-Landungen in abgelegenen Gegenden. Wissenschaftler
wor<len befragt und ihre Auffassungen bekanntgegeben.

Das geht solange, bis offizielle Stellen, besser, die geheimen Untersuchungs-
stollen zur Erforschung der Ufos von U.S.A. u.a. mit lakonischen Bemerkungen
rlln Sichtung bagatellisieren und zunichte machen, selbst auf Kosten beruflichen
Rnspckts ausgesuchter und daran beteiligter Spezialisten!

Spiegelungen, Vermessungsballons oder Massenpsychose werden dann als
tlrsache hingestellt.



I

Doclr clit-'sichtmeldungen von ufos nehmen zu, wie aus vielen werken, sowie
Zeitsclrriltcrr u a ,,Ufo-Nachrichten", ,,7 Dias", ,,El Mercurio", ,,oCruzeiro,,
u v a nl ontnonttnen werden kann-

u.F.o. sichtungen auf der ganzen welt, besonders über süd- und Nordamerika
und im ,,Nicht-deutschen Europa".

Dessen ungeachtet und trotz des häufigen Auftretens haben die Ufos wegen
ihrer überlegenen Flugtechnik wie Konstruktionen, sowie der beim Landen hinter-
lassenen spuren den mystischen Nimbus als Welträtsel Nr. I 

- 
bis heute, also

über Jahrzente 
- 

behalten!
Kann es jedoch in der Absicht der ufos liegen, unerkannt zu bleiben und

sich trotzdem ununterbrochen sehen zu lassen?

-rlI$t: r:. Jr::- ::

Titelseiten amerikanischer Zeitungen.
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Was spricht aus diesem, allen Forschungsgrundsätzen spottendes Verhalten?

Etwa Unfähigkeit, Ratlosigkeit, Ohnmacht oder gar bewusstes, auf politische
lnteressen abgestimmtes Leugnen?

Noch immer hat Forschen in der Wissenschaft,,das Unbekannte für gleich
dem schon Bekannten zu halten, bis das Gegenteil erwiesen ist", oder der
Forscher gibt seine Unaufrichtigkeit zu erkennen und entzieht sich damit selbst
dem Anspruch auf ehrliche Forschergesinnung! Nicht das kleinste Argument,
der bescheidenste Beitrag zur Lösung eines Rätsels darf unberücksichtigt bleiben,
andernfalls versteckte lnteressen offenkundig werden! Damit bleibt aber keinegs-
wegs ein zur Lösung drängendes Rätsel geborgen, sondern ist vielmehr dem An-
sturm geistiger Strömungen und Kräfte ausgesetzt, die bei grossen Entscheidun-
gen von gewaltiger Art sind!

Die Sonne hat doch alles an den Tag gebracht, allein schon durch die, iedem
Werk oder Wirken innewohnende qualitative Beschaffenheit des Urhebers, die
aus jedem Handeln spricht! So auch hier! Der Vorwand flir die Zurückhaltung
der staatlichen Untersuchungsämter in bezug auf Ufo-Sichtungen wird immer mit
der Panik begründet, die entstehen könnte, wenn der wahre Sachverhalt bekannt
gegeben würde! Demnach ist anzunehmen, dass er bekannt ist, nicht gesagt
werden kann und bewusst verschwiegen wird! lst aber im Ringen um Wahrheit
und Erkenntnis jemals Panik entstanden? Darf von einer solchen oder ähnlichen
Stimmung die Rede sein, wenn ein Besuch ausserirdischer Nachbarn bevorsteht?
Dürfen diesen Besuchern zweifelhafte Absichten ohne Grund unterschoben wer-
den? lst eine solche Formulierung zur Begründung der Scharfschussbefehle von
seiten Nordamerikas von einer friedliebenden und gastfreundschaftlich einge-
stellten Menschheit zu akzeptieren? Erwartet man womöglich allgemeines Ver-
ständnis für eine derartige Einstellung? Liegt hier nicht ein Widerspruch in der
Luft? Sollte nicht vielmehr eine Hochstimmung der Freude den ganzen Erdball

- 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre 

- 
erfüllen? Wären nicht vielmehr

überlegene Wesen anderer Planeten dazu angetan, die Erdbevölkerung auf eine
kulturell höhere Ebene zu bringen? Würde uns dadurch nicht ebenfalls die
Möglichkeit geboten, von unserer Erde aus Besuche zu anderen Planeten machen
zu können, ohne die augenblicklichen Riesen-Unkosten der Raketenforschung
bestreiten zu müssen, die für die Genesung unserer eigenen Welt weitaus not-
wendiger wären? lst die Bekämpfung dieser Möglichkeit zum Schaden unserer ir-
dischen Verhältnisse auch nur im geringsten zu rechtfertigen? Liegen extl. andere,
aber berechtigte Gründe vor, die nationale Sicherheiten zu gefährden vermögen
und deshalb verschwiegen werden müssen? Sind die vergangenen drei Jahrzehnte

- 
n6sft Waffenstillstand mit Deutschland 

- 
im Bemühen um die Beseitigung

dieser Beweggründe erfüllt? lst hier der Keim aller Befürchtungen und des Rät-
sels Lösung zu suchen? Sind die Ufos womöglich nicht von unseren Erdnachbarn,
sondern von dieser Erde?

Ein Bekanntwerden dieses Zusammenhangs hätte allerdings eine Panik-
stimmung zur Folge und würde die Befürchtungen zu einer solchen durchaus
rechtfertigen. Das schon deswegen, weil durch die Nachkriegspropaganda nichts
unterlassen wurde, das heutige Weltwirtschaftssystem in krassesten Gegensatz
zu den Tielen zu bringen, die bereits im lll. Reich, in Japan und ltalien durch-
geführt wurden. Dabei darf nicht unberücksichtigt bleiben, dass schon in der
Befreiung vor der atomaren Selbstvernichtung 

- 
der wir unaufhaltsam zu-

steuern 
- 

Grund genug liegt, Panik zu verursachen.

l lr,l lr.l,'r I|'ttt ocler gerade deswegen stossen wir immer wieder auf propa-

rt,rr.lr'.1t,' lr rq.zit'llc krurJ" G"g"nsätze, die auch im Leugnen der Existenz der

llr,,,1,.rr,l,'n tJrl('rl.sserl" besteht, obwohl ihnen bekannt ist' dass der Macht

,1t,, ,,,r l lrrrll..t plT kcirle der bekannten Waffen der Welt gewachsen ist! Die Be-

lr,r, lrtrrrr;r'rr citr:r zu erwartenden Panik wÜrden demnach selbst verursacht sein!

lrr rrrr w,r', r"t ',, lrlit:sslich Panik und wodurch entsteht sie?

l"rrrrl, ,.rrl,,lr:lrt cloch nur dann, wenn unerwartet plölzlich Ereignisse eintreten,

irrr 'lr'. niIrr,rrrtl clachte oder zu denken wagte, sei es' dass der Mut dazu fehlte'

r;,.w,rll'.,rnr ,rrr"gctrieben oder bewusst in geistige lrre ge{Ührt wurde!- Auf die

t"'lrtrl ul,,', l,,tictt wÜrde die Panik nur dann entstehen können' wenn Ereignisse

r!tntrItIrr, rli0 irtr krassen Gegensatz zum augenblicklichen weltherrschaftssystem
,, I r,l rr,t t I

llrrr rlir'.,r: ocler ähnliche Bef Ürchtungen auf ihren heimlichen Ausgangspunkt

rrrril, l.rrrlillrrcrr uncl analysieren zu können, ist es zunächst notwendig, sich ein-

r,,,rl rrrrt ,l,,rrr krassesten Gegensatz des gegenwärtigen weltherrschaftssystem zu

l,r,l^,..,r,rrt l)i. qrossen Blutop"fer auf beidLn Seiten der letzten Weltkriege 
- 

des

I wrr.r[.., ll wurc]en schliesslich fÜr ldeale gebracht, die mit dem heutigen

rrr,rlt'r t,rli"lir,r lrorr Weltbild in keiner Weise Übereinstimmen!

W..trtrrlicBeslrebungenzurmaterialistischenWeltherrschaftindiesem
lrrrr,t,.rr rl.'rr Sicg; mit Waffengewalt davontrugen 

- 
wie heute feststeht 

- 
5136qlgn

rrirtrrlrr,rlirrrlt rliejenigen ideilistischer Natur, vertreten in erster Linie durch das

lrr rilt, h,r.ir l,, Jnpu,., uncl ltalien, gegenÜber. Eine andere Schlussfolgerung ist nicht

rrr, ,rtlr, lrl l)r:r Kampf ging also "intig 
und allein um diese zwei grossen Ziele!

l)r,,.r, Errclziele sind lm streben nach Macht nicht nur verständlich, sondern

,rr' lr r, lrli<;, clel.rn keinem Menschen wie keinem Volk kann zugemutet werden'

rr,r, lr ( )lrrrrrracht zu strebenl Darum zu wissen oder jederzeit daran zu denken

I'nrrrr w,.,|('r von der breiten Masse der Völker, noch von den im Kampf gegen-

trl,r,r lrr,rlr'rrrlen Truppen erwartet werden, wohl aber von der ieweiligen FÜhrung

1,,'t, llr l',rr lcicttl
All,'irr rleswegen ist die völkische Einheit unerlässlich!

l)r"',r' grossen Zlelrichtungen weltformender Natur machen automatisch

rrrlrl.rri"( lre Er-rtscheidungen um sekundär' Vorherrschend hat mit

,1,.r r;r,i'.li<.yen Überlegenheit die zu stehen' fÜr die Schaffung der

M ,, ;lr,lr[r'it, sowie fÜr ihre pra Ührung Sorge zu tragen! DarÜber

r,,t rr,rr lrwcisbar von deutscher Seite kein Zweifel angebrachtl

Itr,',lralbkönnenheuteauftretendeWelträtselallergrösstenFormats'wiees
,11,, l1()., sirrcl, die den Anschein traqen, geistige Überlegenheit zur- Erreichung

,1r,,'.',r'r lcleale zu beherbergen und f Ür irdische Verhältnisse eine Rettung ver-

',;,,,', 1,,',t, rvecler gleichgf-iltij behandelt, noch lächerlich gemacht' auch nicht ver-

'., lrwioc;ctr und schon garnicht als Massenpsychose angeprangert werden' ohne

,1,,'.',1r", Bef remden, ia EntrÜstung auszulösen!

Ir 
- 

Betrachtung die Bestrebungen aur Geheim-

lr,rltrn<y cla ia darin auch gleichzeitig die BefÜrch-

rrn(l.n ische Umwälzung begrÜndet ist-. Auf iedem

l,rll cr heutigen Machthaber 
- 

mit allen Anstren-

(lrrrr(Jorr um clie \Ä/eltrauPn-Eroberung - 
neben Unbefriedigung und Rätselraten

nlr.lrVercjachl,derwohlverdientundzurPflichtherausgefordert,untersucht
r, ' wcrclet.t

I
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Nichr zuletzt gewiss auch deswegen, Unklarheiten zu lichten und berechtigte
Hoffnungen auf eine gesundene Zukunft zu hegen, die gleichzeitig alle gebrachten
Opfer inr Vergleich zur Grösse der zu erwartenden ldeale rechtfertigt und be-
stehende Spannungen aussöhnt !

Zur Vorausselzung dieser Folgerung gehört zunächst die Gewissheit, dass
der ll. Weltkrieg mit der militärischen Niederlage 1945 nicht beendet ist, sondern
die grundsätzliche Entscheidunq über den Ausgarrg der Kampfhandlungen um

die eigentlichen Ziele noch bevorsteht
Auffallend und zugleich begründend für diese Folgerung ist zunächst jeg-

liches Fehlen um Bemühungen eines Friedensvertrages, der die Aufrechterhaltung
der bestehenden Kriegspsychose als Dauerzustand erkennen lässt! Dies ist umso
beachtenswerteir, da in dieser Zeit längst die Unzulänglichkeit der Kriegsschuld
des lll. Reiches, Italiens und Japans, einwandfrei und durch viele Werke, u a

die von Erich Kern und das Geschichtswerk vom Amerikaner L Hoggan,,Der
erzwungene Krieg 

- 
die Ursachen und Urheber des ll. Weltkrieges" bis in alle

Einzelheiten historisch festgestellt wurden!
Unter diesen obwaltenden Umständen ist kein Grund mehr vorhanden, feind-
selige Massnahmen unversöhnlichen Charakters 

- 
nach Unterzeichnung des

Waffenstillstandes 
- 

aufrechtzuerhalten!
Die Fortsetzung kriegsfeindlicher Massnahmen einem gefallenen und entwaffnelen
Gegner gegenüber ist Ausdruck der Rache! Und ." von allen Vergeltungsmass-
nahmen ist Rache die teuerste!" sagte einmal Winston Churchill. Aus seinem
Munde erfuhr die Weltöffentlichkeit u.a auch:,,Über Schlachtfelder wächst
schnell Gras, über Galgen nie!" Nur in Kriegszoiten darf 

- 
wie schon aus der

Bibel entnommen werden kann 
-,,rlit 

des Schwertes Schärfe" gekämpft wer-
den, denn beide Partner kämpfen schliesslich um den Sieg! Nach Abschluss
der Kampfzeit reicht jeder ritterlich eingestellte Sieger dem tapferen Besiegten
die Hand, womit er nicht nur sich selbst adelt, sondern auch sein Gegenüber.
Das geschah noch immer in der Geschichte bei Ehrenvölkern, das geschah wort-
getreu auch zwischen Deutschland und der Vichy-Regierung und geschieht
nebenbei bemerkt auf jeder Dorfbühne unter Ringkämpfern wie Boxern unter dern
Applaus der jubelnden Zuschauer.

Dass aber Massnahmen nach Beendigung der Kriegshandlungen durchge-
führt wurden und werden, die nur in Kriegszeiten unter Kultur-Völkern zu-
lässig sind, verrät das Fortbestehen des Kriegszustandes.

Doch aus den gemachten Erfahrungen, in Verbindung mit der nicht enden-
wollenden Hetze gegen den zu Boden geworfenen und seither streng unter Be-
wachung gehaltenen Besiegten, spricht eine Sprache, die keineswegs von einer
erhabenen, siegessicheren Warte kommen kann!

Dass dem so ist, bestätigte schon Eisenhower während seiner Präsident
schaf t-Periode, als er während eines Gespräches zugab, ,,dass der ll Weltkrieg
noch nicht beendet ist!" Das heisst also, dass alle Anstrengungen Nordamerikas
wie Russlands dieser Beendigung gelten und dass die endgültige Entscheidung
des ll. Weltkrieges über Sieg oder Niederlage noch bevorsteht und grosse, ja

übergrosse Sorgen bereitet! Schliesslich war auch der deutschen obersten Führung
die geistige Grösse dieser weltentscheidenden Auseinanderselzung bekannt und
sie war darauf eingestellt, so dass gesagt werden kann, dass sie zum ersten Mal
in der Geschichte durch das Wissen um die eigentlichen Endziele auch die volle
Verantwortung über die direkten Kampfhandlungen hinaus, übernahm und über-
nehmen konnte!

l),'rrrr;t'c,;ctriiber aber auch von alliierter Seite mit dem grössten Aufgebot der

Irl'r11.r,,,,,1 
-n"g"n 

dieses Deutschland gestÜrmt wurde' was die wahren Hinter-

,trrr(l(, <licscs Kriegsspieles mit allen WinkelzÜgen durchschaute und somit zu

,l,rr, lrl rr'{,/crr vermochte!
lrr.'MrjglichkeitzumDurchkreuzenbegrÜndeteeinezielbewusste,staatliche

I rrrlr,rIn(l cl'cr Entwicklung auf allen Gebieten, aber besonders auf dem der ge-

l,' rlr.r lorsclrung neuer fuaffen, wie aus Folgendem deutlich spricht: "Es war

,1r,./r'rl,wojederEinzelnenachseinenFähigkeitenwieaufeinemSchachbrett
1,,,v/r,(ttwurcle"-oderauch:,,JederBegeistertegleichteinemGipfell"

1,, lrcrrschte also ein wettkampf unier begeisterten Gipfel-Fähigkeiten, die

,il I l',[) von alliierter seite zugegebenen Vorsprung f Ührten. Daher heute die gros-

.( rr ',(,1(j.lll!
lll rr,r rlrr':;c grossen Sorgen drÜckte sich U S A -Präsident Johnson bei einer öffent-

lr, lrr.rr Vcrsammlung mit folgenden worten aus: ,,Kein Leiter, gleichgÜltig fÜr

r,,.1, lr,'Nal.iorr und unabhängig wie gross sein Wissen ist' kann es wagen zu pro-

1'1r, .','1,'11, was die Zukunf t 
''-'"n' 

bringen wird Wir können zwar die Probleme

',,1r,'rr rtrcl voraussehen welche aber zu gross sind' um von menschlichen Ge-

l,rrrr, tr c;clöst zu werden ." aus: ,,Ufo-Nachrichlen" Nr' 117 
- 

Mai 1966'

AllcrschonHarryTrumann-aISdamaligerPräsidentvonU.S4-$736j19
,r, l) r,r( lr clen wiederholten Ufo-Einf lügen Über clem Sperrgebiet von Washington

{l,rl,rlol ) anr 19. uncl 20 Juli 1952, nervös und hilfesuchend an Einstein mit

,l,r lrage:
,,wassollichmachen?DieUfossindÜberunsererHauptstadtunddieLuft-

,',rll,' k.rnn nichts clagegen unternehmenl"
lirrstein unr*o.t"r"l clarauf: ,,Nicht auf sie schiessenl" (aus: 

"Ufo-Nach-
ri, lrtr,r", Nr 'l37, Januar 1968)

Atlsserungendieseslnhalts,sincibeachrlicheAnhaltspunkte,LichtundKlar-
lr,,rt l)ilrter clie Kulissen der heutigen, dunklen weltpolitik zu bringen Es ver-

t,lrt "ich wohl von selbst, dass nitht nu' die Worte von Ex-Präsiddnt Eisen-

1,, w,'r , sondern auch die des Ex-Präsidenten Johnson durchaus ernst zu nebmen

, rrr,l, )er auch die iener Persönlichkeiten, die an cler weltweiten Auseinander-

.,,t. rr 
- 

auf beiden Seiten 
- 

beteiligt waren und entscheidenden Einf luss

L,t,'' Auch jene Arrr".rng"n dÜrfen nicht vergessen werden' denn^ sie verdie-

ri,r 
- 

neule mehr als ie - 
in Erinnerung gebracht zu werden Gerade eine

, '.(t,'nüberstellung der Argumente beider Lager' hebt die einseitige' dem lrrtum

,,,',,1,'setzte Beurteilung auf und fÜhrt zur Übersicht'

Diese GegenÜbersiellung selzt als Hauptfaktor voraus' dass die "FÜhrer-

I rr,l,,ieg_proph"r"iung,,,-lkrr"z uor Schluss der Kampfhandlungen in Berlin I945 )

rrr lr heute no.h uottä".kende Gültigkeit haben kann, da fÜr viele die immer-

vrr,,rlcr unermÜdlich in Jie Welt lanlierte Behauptung im Wege steht' dass der

lrrlrrer am 30 April 1945, 15 30 Uhr nril Eva Braun gemeinsam Selbstmord

v,'rubt hätten. Dasselbe wurde ebenfalls von Dr Göbbels und seiner Frau Magda

url clen 6 kleinen Kindern 
- 

im Bunker der Reichskanzlei - 
behauptet'

A Behauptungen konnten Stunden halten!

1..|rr lr 8. Mai kamen russis englische Unter-

.,rclru issionen zu dem endgÜ Erzählungen Über

r ['n F tlers mit Eva Braun n echen' kein Wort

rl,rvon efnst zu nehmen sei und die Absetzung des FÜhrers aus dem Bunker der

llr:ichskanzlei als gut vorbereitetes wohlgelungenes Täuschungsmanöver erwiesen

isr ll10
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Beweisaufnahme
Spurensicherung?

Führerbunker
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Diese Feststellung wurde in jenen
von Eisenhower der Weltöffentlichkeit
wechsel durch die propagierung der S
dener Arten, (eingeschlossen auch Hara
Roper, S. 195) geschah somit aus polit
Folgen, die jeder Unwahrheit eigen sin
Licht geführt ist!

Dass zuerst Stalin 
- 

noch vor dem abgeschlossenen Ergebnis der drei
llrrtr,r sUchungskommissionen die Überzeugung von dem Täuschungsmanöver ge-

wnrrrr rrnd gewinnen mUsste, konnte unschwer aus den VOrangegangenen Ver-

lrnrrrllrrrrgen entnommen werden, die laufend zwischen General Krebs als Parla-

nrnnt,ir (der russischen wie der deutschen Sprache mächtig) und dem russischen

r )lrr,rkommando General Schukov gefÜhrt wurden. Diese Gespräche hatten zum

lrrlrnlt, freien Abzug für den FÜhrer und seiner Begleitung aus der Reichskanzlei

rrr r;nwähren. Nach wiederholter Verwe man sich auf eine vorÜber-

1lolr|rrrlc, zeitgemässe Waffenruhe zur Ü ichskanzlei. Dadurch wurde
nlrril allerletzte, zusätzliche sicherun gewonnen, ungestört den

l.rrrpolhofer Flugplatz zu erreichen. Von dort aus wurden die weiteren in Vor-

l,.r,,itung gestandenen Pläne 
- 

zur Rettung der abendländischen Kultur 
-

,lrrrrlrgeführt.
Urn nun der Selbstmord-Version Hitlers mit Eva Braun 

- 
lvis sie heute

nllrlcrrrcin bekannt ist 
- 

Gewicht zu verleihen, holten sich die Besatzungsmächte
jnrrrr Menschen heran, die als Zeugen bei der Täuschung gedient haben. Zu ihnen

rirlrlcrr: Kempka, Karnau, Axmann u.v.a.m', deren Aussagen im Bewusstsein

n, lrtor Vorgänge gemacht wurden. Ein Vernehmen der Eingeweihten wie: Bor-

||rniln, Dr. Göbbels, Günsche, Dr. Stumpfeger u's.w. war nicht möglich, da sie

nllil lreute zu den Nichtauffindbaren. bezw. zu den Vermissten gehören. Deshalb

w,rrt.n Aussagen von glaubwÜrdiger Zeugenschaft notwendigl

To Start a Capture-Hitler Fund 'i
In the belief that Aciolf Hitler

is still alive and ir being plotectetl
bv his follotrt'els, Attolney Williant
,t. Bl'ocl< todaY sent a cer:tified
check for $50CXl 1o Presiclent Tlu-
rrran wittr the riquest it be used
a.s the nucleus ot a $500,000 fund
for the capture of the fotrnel
luehrer. 'l'he attorneY said the
award woultl be rnade entit'elY al

sion and foulness that he'fras lilt
actlva'l
Hitlelrl
hl{inp:
llou'er's

had been
and wele,
by sellishn
feel his o
templed to tu)'lr Hitler-€v**r+rtdl
Allied authorities lrlovided tlle pl'lce
is sufficientlY large.

,.I hereby tender the enclosedi
check lol 95000 rvhich I hope will:
form & nucleus for' 1ur'(hcr sumsl
to be contlibul"6 51, public,spirited,
Anericans lor a fund to be ofleled.
as a res'atd to the pelson o[ pel'-
s(,ns causing lhe captur€, appfe-,
hension anrl lt.ial by tlre Allied,
CornDrission of Sdoif Hit lei. Il"'
lvculd seelr lhe rurtr of 9ir00.000
ü,ould be a sufficiei\[ attrac(ion fol
the lrrost alrjent ' ldhel'ent ot'
Fuehrer Hitler,"der Sieger im bei,,Kerzenschein". Moderne

l3

t_



l

I

i

Diese. Feststellung wurde in jenen
von. Eisenhower der Vieltöfr"ntri.Ät"ii 

^tt_.,1"..:"0 
später auch

1v-echsel 
durch die Propagierung der S 

uer spätere Gesinnungs-
dener Arten, (eingeschlässen.ur.h Harakiri, aus ,,Hitle ,".,r.1"?;:P;;T:i:?Roper' s' r95) geschah somit aus potiti..t''ur)*eckmässigkeit ,nit d"n übrichen
ilJ;:?"rl';,Jeder 

unwahr 
'"it "is",.i 

;in;; ;;.n';, rortan die sanze wert hinrers

l),r'.', zrrr:rst stalin 
- 

noch vor dem abgeschlossenen Ergebnis der drei
llrr"r'.r, lrrrrrqskommissionen die überzeugung von dem Täuschungsmanöver ge-
w^,ilr,il(l (Jowinnen musste, konnte unschwer aus den vorangegangenen Ver-
lrrr'rlllrrl.n ()ntnon)men werden, die laufend zwischen General Krebs als parla-
,r,'rt'r ((h'r russischen wie der deutschen sprache mächtig) und dem russischen
t tl r.rlrrrrrrrr,r)rlo General schukov geführt wurden. Diese Gespräche hatten zum
lrrlrnlr, lr.i.rr Abzug für den Führer und seiner Begleitung aus der Reichskanzlei
,rr 1;,'v7,1111i11, Nach wiederholter Verweigerung einigte man sich auf eine vorüber-
r1nlr.r,l,', zcitqenrässe Waffenruhe zur übergabe der Reichskanzlei. Dadurch wurde
nlrn ,rll*rlctzte, zusätzliche sicherungsmassnahme gewonnen, ungestört den
l'r.;,.;;',rt.r^ Flugplatz zu erreichen. Von dort aus wurden die weiteren in Vor-
lrnr.rrrnr; r;cstandenen Pläne 

- 
zur Rettung der abendländischen Kultur 

-, lrrr, lrrl.liilrrl.
llrrr rrrrr der selbstmord-Version Hitlers mit Eva Braun 

- 
wie sie heutenllqnrrrrrirr ist 

- ich die B ächte
lor ro Mot rs an, d ie gedient hnen
,nlrl.tr: K Karnau ussagen tsein
nr lrtnr Vo emacht i Eingewe Bor-
rrrnrrrr, Dr Göbbels. Günsche, Dr. Stumpfeger u.s.w. war nicht möglich, da sie
nll. l.rrt. zu den Nichtauffindbaren, bezw. zu den Vermissten gehöien. Deshalb
wnrnrr Aussagen von glaubwürdiger Zeugenschaft notwendig!

Local Man SenddTru
To Start a Capture-Hitler Fund ,.

sion and foulness that he'has lelt
could
lion a
isrn u

"Sin
had b

In the belief that Adolf Flitler
ir rlill alive and ir being plotected
h.y lris lollovr-ers, Attolney Willianr
.1. Blocl< today sent a cer.tified
llrock for $50ffi to President 11'u-
rrran rvilh the request it be used
ns the nucleus of a 9500,000 fund
l()r the capture of the forrne'i'
Iueh|er'. 'l'he attorney said the
nwald would be rnade entil'ely at
I lre Plesident's discletion.

In lris letter, Mr. Bl'ock Said:
"Newspaper coDrtnents from tllne

lo liDre seeln to indicate the pos-
sihilily that AdolI Hitler is still
alive. His nar)re is hiStol'ically

and wele, and still ar.e. rr
by selfishrress, greed arrd avarlde;
f€el his orvn fol'louels woulü.,i
tempted to tul'n Hitler-6rtFr\+
Allied aulhoritles provirted t lrÖ pl
is sufficiently large.

"I hereby tender the enclosed:
check for' $5000 rvhiclr I hope willl
forn't I nucleu.s for J ur ther sumsi
to be contribuls4 61, public.Spirited,
Ämelicans for a lund 1o be otfered,
as a |e$'ald to the person or' pet,-.
sr,ns_ causing lhe capl"ure, appre-.
nenslorr and trial by lhe Allied,
Cornnission of 3,doif Hitler.. It_.
\\/cu ld seell) I he 'runr of gS00.000
u'ould bp a sufficieiit attraction for.the tlost ar.<lent , rdhel.ent oI,
Fuehrer Hitler."
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ll, r ,1r,.,,r.r C)clcgenheit ist auch zu bemerken, dass die Einstellung Hitlers
,,rrr I r.rt,,, | .,tr.l.; r])it einer energischen Entrüstung über Feigheit vor der Ver-
,,,r ,,r rilrrt 1,,'r1lt:itet war, wenn ihm Fälle dieser Art, besonders in den letzten
I r,1, rl1,., A1,r il 1945, mitgeteilt wurden.

lrr '.rr, r vcrantwortungsbewussten Natur, des Endsieges sicher, können
, lrr rttr, ,1,'r Vr,rzwcif lung auch keinen Raum haben.

'., ll,',t l)r Sturnpfegger 
- 

der letzte Vertrauensarzt im Bunker 
- 

v73p' 3uf-
'1, ,',,, I .',irr,.', Wirscns, sowohl über die Pläne des Führers als auch über die vor-
l, rr'1, rr, rr M,rr lrtrrrittel, vom Endsieg so überzeugt, dass er auf die Frage, ob er

r,l lr' lr ,rrrr,rlurrc, class Deutschland den Krieg noch gewinnen könne, zur Ant-

"r I ,1,rlr ,,1, lr nchme es nicht nur an, sondern ich weiss es" aus: ,,Hitlers letzte
l ,',1, , 1, / .)

Al ,r'r r lrl Vcrwirrung und die allgemeine Auf regung dieser Tage unter den-

I'rrit,,r), ,lr,' wr:cler über die weitere Entwicklung noch über die Grösse der
rt/, lt,,rrwr.rrrIl, irrforrniert werden konnten, trug dazu bei, selbst das Unmöglichste
l, rrr,,rtlrr lr zu halten, wie aus den Zeilen von Erich Kempka, der l3 Jahre im
t,, r ',,rlr, lrr.rr Dicnst als Chef des Kraftfahrwesens beim Führer tätig war und
'1, l\,, l1 .,1 lrricl:: ,,lch habe Adolf Hitler verbrannt" auf Seite 

.l09 zu entnehmen
r t lt,,r I lrr',st cs, nachdem Günsche 

- 
Mitwisser des Täuschungsmanövers und

1',,1 , '1111, lr,.r Ärljudant des Führers 
- 

nach vorangegangenen, verworrenen Tele-

11r,,r,,1,,;,r ,rrlrcrr, Kempka theatralisch mit aufgerissenen Augen ins Gesicht schrie:
,,lr,.r Clrcf ist totl"
l,lr w,rr wie vor den Kopf geschlagen Dann überhasteten sich meine Fragen:
,Wrr.korrrrte das passieren! Gestern habe ich doch noch mit ihm gespro-
,lr,,rr! [ r war gesund und völlig au{geschlossen".
Arl lir.ite I39 des gleichen Werkes lesen wir weiter:
lrrr rlcutscher U-Boot-Kommandant hat im Verhör durch den C.l.C. ange-

,p, lrr,rr, <lr-rss er mit seinem U-Boot seit dem 25. April 1945 zur besonderen
V, rliiryrrng des Führers in Bremen auslaufbereit gelegen habe Er erklärte,
,l,r',', rrrinclestens l0 andere U-Boot-Kommandanten den gleichen Befehl er-
l,.rltcrr ltattenl"
,,W,r', s,rgen Sie dazu, Herr Kempka?"
l, lr l<onnte nur wehmütig lächeln.
W,.rtr.r lrcisst es im Verhör durch den C l.C.:
,,Wrr lraben bei 12 Flugkapitänen festgesetellt, dass sie eine Geheimorder
,1, , I-tjhrerhauptquartiers vorzulegen hatten, sich f ür die Flucht Adolf
I lrllr.rs bereit zu halten".
Wrr,inr zeitlichen Fernsehen schien der Ablauf der Ereignisse mit den not-

'r rl lrr; r;cWordenen Gegenmassnahmen einzutreten, wie aus den V/orten höchster

I r, r .r. r lcr Kriegsnrarine hrvorgeht, anlässlich der Einweihung Kieler Marine-
I r,l, tt,'rr Ende 1944 

- 
in einer Versammlung folgendes Bild ergab:

,,ltir. clcutsche Kriegsmarine hat in der Zukunft noch eine grosse Aufgabe
r, , rlullcn Die deulsche Kriegsmarine kennt alle Schlupfwinkel der Meere und

, r'.t lur sie ein Leichtes, den Führer inr äussersten Notfall dorthin zu bringen,
',,, ' ,.r irr .rller Ruhe seine letzten Vorbereitungen treffen kann "

l)r,, Notwendigkeit, diese grosse wellgeschiclrlliche Aufgabe nicht von einer
,.lrt.rrr,,r lrcrr Entscheidung des Mutterlandes abhängig zu nraclren uncl trotzdem
i li rr ',i( lrr.rcn Ziele enlgegenzuf ühren, brachle cler Führer u a auch schon zu

ll, ,1rrr rk's Polenfeldzugs zurl Ausdruck, als er sagte:

i Hitler Slory

:X;' ;;t"T"i,s.l1,i erschienen im ( Amerika,s spieset )

offeriert $soo ooo ,r?i"rrt"fi;fi e entkommen, einer

t4
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,,Mein Kampf", Ausgabe 1938, folgendes:
,,Der Kampf, der heute tobt, geht um ganz grosse Ziele: eine Kultur kämpftum ihr Dasein, die Jahrtausende in silh verbindet und Griechen- und Ger-manentum gemeinsam umschliesst.,,
Die hohe, sich immer wiederspiegernde wertporitische Warte und die Her_ausforderung zum Kampf. um die Erha-rtung und Förcrerung bestehender Kurturwerte oder deren Vernichtung, geht unzw-eideutig auch aus seite 475 hervor,dort heisst es:
,,Sicher aber geht die Welt einer grossen Umwälzung entgegen. Unc{ es kanlrnur die eine Frage sein, ob sie zum Heir der arischen Menschheit oder zum

_ Nutzen des ewigen Juden ausschlägt,,.
Durch diese zum Ausdruck gebrachte warte wird auch das Verständnis dafürerweitert, was Hitrer mit der so oft erwähnten Aufmunterrng g"r"ini r^,u,,

,,Vergesst die grosse Linie nichtl,'

Mussolini im Führerhauptquartier 1944.

Auch am Tage des Attentats, dem 20. Juli 1944, als grosse Aufregung imFÜhrerhauptquartier herrschte und Mussolini nach der Joeben erfolgten Be_freiung durch skorzeni dort zugegen war, fielen wort des Führers, die die Grösseder heutigen wertenwende, *tg"g"n alrer miritärischen Bt,.LrÄirgl,,ia"r-spiegeln:

"lch beginne zu zweifern, dass das deutsche vork meiner grossen rdearewürdig istl"

,,Und wenn der Feind ganz Deutschland überschwemmt, dann wird derKrieg vom Ausland fortgesetzt, kapituliert wird nicht!,,

:.:":r.1,f ':em 
Truqsch luss 

.der gegenwärtigen Weltsitua rion auszuseizen,

Yr":l:".n".-.-nj,werden,köii":: So 
.lesen wir z.Bl. aufschtg55rsish auf Seite ;;ä :r;

l)rt,',r, rlTossen ldeale sind keinegswegs nur aus dem narürlichen Streben des

'l..rl ,, lr.n Wcsens nach Verwirklichung von ldealen entstanden, sondern auch
,lrr,lr ,1i,, Abwehr der Entwicklung in entgegengesetzer Richtung, die schon
I ,,'l',r,1, )r ll nach dem I Weltkrieg sehr richtig erkannte und in folgende Erkennt-
rrl', l. lr,ir lt'lc:

,,1 . rl,rrrsl eirrenr vor den Abgründen, in die sich das deutsche Volk stossen
l,r',',1 l" ,rus: ,,Kriegshetze und Völkermorden".
It,r', Aullralten dieser weltpolitischen Entwicklung 

- 
aufgrund ihrer gei-

l11r,rr I'r rl,rritäts-Spannungen 
- 

ist somit ein Gebot der Stunde des 20. Jahr-
lurr,L.r I',, wcnn diesem Zeitalter von unseren Nachfahren nicht einst der Vorwurf
Ll,,l '.,t,'r [/rrterlassungssünden zufallen soll Ob dieser Kampf um geistige und
',',rrll ,ul( lr 1>hysische Vorherrschaft inr Angriff oder in der Abwehr ins Rollen
l,.rrrr, l,rrrn nicht in den Vordergrund gestelll werden, wenn es sich um den
',,,11",t,,r lr,rllurrgstrieb eines ganzen Volkes 

- 
ja um Sein oder Nichtsein der

ul,,,rr,ll,irrrlischen Kullur 
- 

handelt!
/rrrrr lrcsseren Verstehen dieser aus nalürlichen Bedingungen begründeten

r,rrllrr,,,rlzliclrkeil mit ihren Folgen der Auseinandersetzung, die im aktuellen
W,,lt;rr ol rlcnr sichtbar geworden sind, lragen die Ausführungen aus ,,Mein Kampf"
,rrrl 

"r,ilr'751 
bei:

,,1,o wenig ein Volk von sich aus darauf verzichtet, denr Triebe nach Aus.
Art und Macht nachzugeben, sondern durch äussere Ver-

lrirllrrisse dazu gezwungen wird, so wenig bricht auch der Jude seinen Weg
.'rrr Weltdiktatur aus selbstgewollter Entsagung ab Auch er wird entweder
,lrrrrlr ausserhalb seiner selbst liegenden Kräfte in seiner Bahn zurückge-
w,)r lc.n, oder all sein Weltherrschaftsstreben wird durch das eigene Absterben

llrcorlor Herzl bestätigt und ergänzt gleichzeitig die Richtigkeit dieser
i,,,llwr,illn Erkenntnis auch von seiner gegensätzlichen Warte aus durch die

Man nennt uns eine Gefahr des Deutschtums. Gewiss sind wir das,
',r:;iclrer, wie das Deutschtum eine Gefahr für das Judentum istl Aber will
r),rl von uns verlangen, dass wir Selbstmord begehen?"
t )rlrrr auch, bei einer anderen Gelegenheit:
,,Wic können wir eine Bewegung begünstigen, unter der unser eigenes
Volk leidet?"
l)ir,se Auffassung isl nicht nur einleuchtend, sondern auch richtig und logisch,
rlrrnz im Sinne des Polaritäts-Verhältnisses, bezw. der natürlichen Spannung

; wr''r lrun Materialismus und Idealismus mit ihren gegensätzlichen Behauptungen
;rrrrr I,,1;ensrecht!

l)r:r Begriff für die Bezeichnung.,Kriegsverbrecher" verliert allerdings damit
11lr,tr lrrcitig seine Berechtigungl Ganz besonders natürlich dann, wenn es sich um
M..rr',r lror handelt, die im Pflichtbewusstsein vaterländischer Empfindungen um
,ll" I r lr.rltung und das Lebensrecht ihres Volkes 

- 
ganz gleich von welcher

'rnltn besorgt sind und sich dafür einsetzen! Selbst ein Winston Churchill,

'lo:.,r'rr ,,unslillbare Kriegslust" (aus: ,,Der erzwungene Krieg" Hoggan, S. l0l )
lgrr lr lrwörtlich geworden und mit diesem Nimbus in die Geschichte eingegangen
Irl, lii:,st sich nur mit grössler Vorsicht in die Kategorie der Kriegsverbrecher

"lrrr;licrlcrn.

i

tlr

Von allen Charaktereigenschaften darf wohl die mit Takt und Logik ange-
I'rn, lrlc Offenheit hervorgehoben werden, die eine Bereinigung bestehender Span-
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nungen möglich macht. Selbst dann noch, wenn diese sachlich-klare Sprache zu
einer Erkenntnis führt, die als Wahrheit 

- 
von Mensch zu Mensch gesehen 

-einer einzigen Bitternis gleichkommt! Eine solche offenbarte ebenfalls Theodor
Herzl in einer Zionistenversammlung, aus der gleichzeitig das geplante, bezw.
gemachte Wirken der gesamten Weltsituation bis zur Gegenwart erklärt und
bestätigt wird, aber auch der tiefe lnhalt globaler Erkenntnis unter Beweis
steht durch die Worte:

,,Die Feldherrnkunst des Weltprogramms besteht darin, Nicht-Juden durch
Nicht-Juden zu töten!" (aus: .,Der internationale Jude", von Henry Ford,
Seite 216.)
Mit anderen Worten Völker aufeinander hetzen und aus der Rüstungs-

industrie die Gewinne herauszuziehen, die eine Weltherrschaft erforderlich macht.
ln völliger Übereinstimmung dieses rassisch bedingten Grundgedanken schreibt
auch General Ludendorff in seinem umfang- und aufschlussreichen Werk: ,,Kriegs-
hetze und Völkermorden"! Allein der Titel dieses Werkes sollte genügen. um
sich von dem überzeugendert lnhalt mit den Erfahrungen des l. Weltkrieges 

-und nun auch des ll. 
- 

eine Vorstellung machen zu können.
Heute unterliegt diese Erkenntnis nicht mehr einer besonderen politischen

Schulung. Ein Blick auf die Weltkarte genügt, um festzustellen. dass nicht nur
Deutschland durch die Teilung zum Bruderkrieg 

- 
dem letzten Akt völkischer

Vernichtung 
- 

reif gemacht wird, sondern in wenigen Jahren bereits eine Reihe
anderer Völker das gleiche Schicksal erleben oder erlebten, bis die ganze Welt,
ebenfalls durch die von einer Warte gelenkte Teilung in Ost und West dem
unvermeindlichen Untergang entgegensteuertl

,,Ereignisse passieren nicht, sie werden gemacht", sagte Roosevelt, als er
nach mehr als zweijährigen politischen Schachzügen Japan zur Aktion,,Pearl
Harbour" herausgefordert, bezw. für seine eigenen weitgesteckten Pläne im Sinne
dieser,,Feldherrnkunst" gefügig gemacht hatte.

,,An den Werken (bezw. Früchten oder Taten) werdet ihr sie erkennen"
(aus der Bergpredigt) . denn nur durch sie gelangen selbst die verstecktesten
Absichten erkennbar an die Oberfläche!

Dieser Grundsatz 
- 

als Weltanschauung 
- 

führt zweifellos zu den radi-
kalsten Mitteln, weltpolitische lnteressen durchzusetzen und zeigt deutlich die
Härte dieser 

- 
wenn auch in der Natur verwurzelten 

- 
ls[sn53uffassung!

Die Aufgabe der Führung des lll. Reiches war es, aufgrund ihrer klaren
weltpolitischen Sicht und der damals herrschenden wirtschaftlichen Situation zu

Beginn der Machtübernahme, eine,,Politik auf weite Sicht" einzuschlagen, ent-
gegen den Absichten deutschfeindlicher Kräfte, um zu retten, was noch zu retten
warl Dabei konnte keine Rücksicht auf allgemeines Verständnis, weder augen-
blicklichen Beifall noch Ablehnung, genommen werden, denn es hiess:

,,Dass eine Bewegung, die eine Welt
sondern der Zukunft zu dienen hat,"
(Seite 52'l, aus: ,,Mein Kampf".)
Aus dieser Notwendigkeit entstand

erneuern will, nicht den Augenblick,
zumal ganze Arbeit zu leisten war.

der Programmatiker, von dem es

auf Seite 229 heisst:
,,. . dass er sich weniger um den Weg, als um das Ziel zu kümmern hat!"
Mithin können wir uns heute mit gutem Recht bei rätselhaften Erschei-

nungen, wie Stromausfälle, ungeklärte Flugzeugunglücke, Sichtungen von Ufos
u:s.f., die von fortgeschrittenen, auf die,,Politik der weiten Sicht" eingestellten

I r rrrrrl;r,11',r lr,r{tcn Zeugnis allefen, mit
.- , t, lr lrr.i ilrrren in erstertinie nur um
at, l. lrrrr; lr,rrr<lcln kannF

Mrn vorglciche die von Amateuren in vielen
U,F,O.'r mit den deutschen Geheimwaffen.
drrrko rn 30 Jahre Weiterentwicklung.

der Gewissheit vertraut machen, dass
diese Endergebnisse planmässiger Ent-

Ländern gemachten Aufnahmen von
Passen sie nicht zusammen? Man

*Siiiütrrwx v*n&nodr*tu ss N**is.$*R *w ftap{ct.

' Scü*r!{ ln )o{w lft$ kl F$' ktl * \löthvr lv,

I

rl

tllta Firctg €ourt€ty AuEirst C. Koberts

l)rrrcI voreiliges Suchen nach anderweitigen Erklärungen ausserirdischer Her-

l.ilrrlt werden unberechtigte Einwendungen begÜnstigt. wie: Massenpsychose,

I'lrorrlnsie u s.w., wodurch dem sachlichen Denken der Boden entzogen wird und

r, lrllnsslich wegen ungenügender Überzeugungskraft ungelöst im ewigen Rätsel-

rotorr wie Forschen endet, indessen aber fÜr Scharlatane und Hochstabler ein

,,lnlr äqliches Betätigungsfeld möglich wird!
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Dies kann nicht ernstem Forschen nach Wahrheit dienlich sein.
Damit sollen keineswegs interplanetarischen Zusammenhänge in Abredc

gestellt werden, zumal genügend Gründe 
- 

selbst für Nachbar-Planeten-Bewoh
vorhanden sind, den heutigen irdischen Zuständen mit ihrer lmmer un

sicherer und somit verzweifelter werdenden Entwicklung Einhalt zu gebieten L

Erfreulicherweise sind dafür auch glaubwürdige lndizien vorhanden, obwohl
eine bereits zum Erfolg geführte irdische Weltraumeroberung den gleicherr
Schluss zulässt, ebenfalls ausserirdischen Anspruch verdient und gleichzeitig di,.
Anstrengungen der heutigen Machthaber um die gleichen Welteroberungsziele 

-mit allen in Rätsel gehüllten Nebenerscheinungen 
- 

verständlich macht!

War es den ausserirdischen Planetenbesucher nur möglich, mit den auf dem
technischen Sektor am höchsten entwickelten Deutschen U.F.O. Forschern des
Antarktic Teams zu konferieren? Weil nur sie technisch die ,,gleiche" Sprache
sprachen ?

Der interessierten Weltöffentlichkeit ist nicht unbekannt geblieben, dass
ernste Bemühungen des lll. Reiches um die Weltraumeroberung 

- 
bedingt

aus der Notwendigkeit als: ,,Volk ohne Raum" 
- 

im Mittelpunkt standen uncl
Prof . Dr. Oberth a ls ,,Vater" derselben genannt wurde.

Auch wurden Beschwerden General Wlassows laut, dass für die erforder
lichen Studienzwecke auf diesem neuen Forschungsgebiet russische Kriegsgefan
gene bevorzugt wurden!

Doch die Gewissheit über die irdische Herkunft der Ufos nach Kriegsende
als überlegene Machtmittel kann allein schon durch den von alliierter Seitc
zugegebenen Vorsprung deutschen Erfindergeistes von. l0 Jahren begründet
werden, ohne in Rechnung zu stellen, dass gewiss nur ein Bruchteil dieses Vor-
sprungs seinerzeit gefunden und womöglich noch obendrein absichtlich in dic
Hände gespielt wurde. Sehr vzahrscheinlich haben noch ganz andere Machtmittel

- 
wie heute zur Verwunderung immer deutlicher wird 

- 
bereits zur Verfügung

gestanden oder erfindungsmässig auf den gebrauchsfähigen Einsatz gewartet!
Hat aber ein Zweifel bezüglich der Ufos und ihrer irdischen Herkunft 

-innerhalb der,,Politik auf weite Sicht" 
- 

noch Berechtigung, wenn Augen

F,,,t,:, v, 'r (lIo l arrclungen zu berichten haben, dass die lnsaSs€n unter sich
l'.r,r ' lr '.1,r ,r, lrr.rr trrrcl eine Haltung an den Tag legten, die an deutsche Soldaten

F,rr,rr:r r!,' (,rrr:,: cler Titelseite von ,,El Mercurio", ,,La Nation" sowie ,,Diario
rr,i.r,,,,|i' ',,rrti,1qo vom November 1957.) Ausserdem sind darüber übereinstim-
,,,-'r' l, I rrr,',.llr.itt-.rr aus dem Erlebnisbericht von Reinhold Schmidt selbst (Ne-
I ' r , ,r ) ,l,.rrr Vt:r[.rsser der Broschüre: ,,lm Raumschiff zur Arktis", Ventla

,.r 1,r,1 Wr,..,l,,rrlc.n, zu entnehmen, der von seinem viertägigen Aufenthalt in einem

'l il1., lil,l\ll{)l,l)
\(,l{uII }'l' \'l'( }li\

\li ( ,,rrl r, I \,itlr ti,,
\1,.i, r l,q,,1,1,

\ llit I \{i(rl '\lir;
I \l'l lill \i l '\\ llil I'l ill'l I I lir,\l

\\rrllll li l'l \\l i

ätlrl urrrl Titelseite des englisch-sprachigen Buches von dem deutsch'stämmigen
Arlarlknnor Reinhold Schmid. Er wurde von einer Fliegenden Untertasse, deren
garrrr lloratzung Deutsch sprach, auf mehreren Flügen mitgenommen.

lrarrrrr'., lrrll über Dinge Aufschluss geben kann, die jeden Gedanken ausserirdi-
., lrlr ll.rl.unft zunichte machen, wohl aber die FÜhrer-Endsieg-Prophezeiung mit
,,ruwr,rlr.llr,rfter Bestimmtheit zu begründen vermögen, auch wenn er selbst 

-llr;lrrlr,rlrl Sr:lrnridt 
- 

sich darüber keine Klarheit zu verschaffen vermochte!
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Zur,,Politik auf weite Sicht" gehört auch: ,,Ziel der Aussenpolitik: Freiheit
für morgen". Seite 687, aus,,Mein Kampf." Hier erfahren wir Richtlinien, die
eine Entwicklung fortschrittlicher Erfindungen, bei strengster Geheimhaltung, wie
abseits jeder Verratgefahr gewährleisten. dabei auch die einzige, aber ebensc,
einmalige Möglichkeit zur Verwirklichung der nun heute überall zu beobachten-
den,,ungeklärten Flugobjekte" klarzustellen vermögen:

,,Das Ziel der deutschen Aussenpolitik von heute hat die Vorbereitung zur
Wiedereringung der Freiheit von Morgen zu sein. Dabei muss gleich ein
fundamentaler Grundsatz immer im Auge behalten werden: Die Möglichkeit,
für ein Volkstum die Unabhängigkeit wieder zu erringen. ist nicht absolut
gebunden an die Geschlossenheit eines Staatsgebietes, sondern vielmehr an

das Vorhandensein wenn auch noch so kleinen Restes dieses Volkes und
Staates, der, im Besitz der nötigen Freiheit nicht nur der Träger der geistigen
Gemeinschaft des gesamten Volkstums, sondern auch der Vorbereiter des
militärischen Freiheitskampfes zu sein vermag.
Wenn ein Volk von hundert Millionen Menschen, um die staatliche Ge-
schlossenheit zu wahren, gemeinsam das Joch der Sklaverei erduldet, so

ist das schlimmer, als vzenn ein solcher Staat und ein solches Volk zer-
trümmert worden wären und nur ein Teil davon im Besitz der vollen Frei-
heit bliebe. Freilich unter der Voraussetzung, dass dieser letzte Rest erfüllt
wäre von der heiligen Mission, nicht nur die geistige und kulturelle Unzer-
trennlichkeit dauernd zu proklamieren, sondern auch die waffenmässige
Vorbereitung zu treffen für die endliche Befreiung und Wiedervereinigung
der unglücklichen unterdrückten Teile. Weiter ist zu bedenken, dass die
Frage der Wiedergewinnung verlorener Gebietsteile eines Volkes und Staates
immer in erster Linie die Frage der Wiedergewinnung der politischen Macht
und Unabhängigkeit des Mutterlandes ist, dass mithin in einem solchen
Falle die lnteressen verlorener Gebiete rücksichtslos zurückgestellt werden
müssen, gegenüber dem einzigen lnteresse der Wiedergewinnung der Freiheit
des Hauptgebietes. Denn die Befreiung unterdrückter, abgetrennter Gebiete
eines Volkstums oder Provinzen eines Reiches findet nicht statt auf Gruncl
eines Wunsches der Unterdrückten oder eines Protestes der Zurückgeblie'
benen, sondern durch die Machtmittel der mehr oder weniger souverän
gebliebenen Reste des ehemaligen gemeinsamen Vaterlandes.
Mithin ist die Voraussetzung für die Gewinnung verlorener Gebiete die in-
tensivste Förderung und Stärkung des übriggebliebenen Reststaates sowic
der im Herzen schlummernde unerschütterliche Entschluss, die dadurch siclr
bildende neue Kraft in gegebener Stunde dem Dienste der Befreiung und Eini-
gung des gesamten Volkstums zu weihen: also Zurückstellung der lnteressen
der abgetrennten Gebiete gegenüber dem einzigen lnteresse, dem verblie-
benen Rest jenes Mass an politischer Macht und Kraft zu erringen, das
die Voraussetzung für eine Korrektur des Willens feindlicher Sieger ist.
Denn unterdrückte Länder werden nicht durch flammende Proteste in den
Schoss eines gemeinsamen Reiches zurückgeführt, sondern durch ein schlag-
kräftiges Schwert.
Dieses Schwert zu schmieden, ist die Aufgabe der innerpolitischen Leitung
eines Volkes: die Schmiedearbeit zu sichern und Waffengenossen zu suchen,
die Aufgabe der aussenpolitischen."

Au,, clicsem auf die letzte Konsequenz eingestellten lnhalts 
- 

der auch die

lr,rr, lrlllrrt;rrg des Morgenthau- sowie Kauf manplans verhinderte 
- 

k36n nu1

Ftl.r I r,r(tl über Ortsangabe des geplanten Reststaates Berechtigung haben. Diese

t=t trr',ollrrr unschwer zu ermitteln, weil die heutigen Matchhaber in ihren An-
Etr nrr.lrr(1lr inr Einholen des grossen deutschen Vorsprungs und dem Wunsche,

"trr,, r,rlIlilltige Kriegsentscheidung zu ihren Gunsten doch noch zu ermöglichen,

'lrr Arrrlr ilf:irichtung selbst angeben, bezw. anzugeben gezwungen sind, aus der

Ilr rtl rlic Gefahr droht. Dieser Vorgang ist unvermeidlich, denn schliesslich
!arrr lIirrc Macht 

- 
trotz aller BemÜhungen um Geheimhaltung der wahren

1,,,lltl,,r lrr,r Situation hinter den Kulissen 
- 

urnhin, von sich aus nach der Rich-

rrrrt :'{ lrr itte zu unternehmen, die als dringend notwendig um die Erhaltung
tlrror I r,lrcrrsinteressen richtig erkannt ist.

llrr, I :;o lassen sich selbst bei völlig unparteiischer ÜberprÜfung und Gegen-

rrl,er ql,'llrrrrg aller vorangegangenen wie gegenwärtigen Verlautbarungen aus den

I ngerrr lrr,icler Kriegsparteien RückschlÜsse ziehen, die mit mathematischer Ge-

rrnrrtl;loit rlcn Kern des augenblicklichen grossen Weltgeschehens (eingeschlossen

nllsr ,,,,i1 1945 der gesamten Mnschheit vorgesetzten ,,angeblichen Rätseln" und

wr'lEr,,l)r iichen zu erfasen vermögen und somit Iösen'
l.l,r, lrrlcm nun die Alliierten Anfang Mai 1945 zur Feststellung kamen, dass

I lltl,,r lr,lrt und er seine Pläne in bezug auf den Reststaat mit grösster Wahr-
c, lr;rtrrlrr lrkcit in die Tat umgesetzt haben dÜrfte, galt es, eiligst Schritte zu unter-
rrelrrrr.rr, rlie sich zwangsläufig aus den Mitteilungen des C.l.C. ergaben. Doch

rrl, lrt rrrrr diese Untersuchungsergebnisse allein waren von entscheidender Be-

rlelllrril, sondern mit ihnen noch die volldeckende Übereinstimmung sowohl mit
rfer I trlrrrrr-Endsieg-Prophezeiung vom 24. Februar 'I945, als auch mit den Schluss-

wrrt loil nincr seiner letzten Reden vor der Absetzung aus Berlin, bezw. vor Waffen-

rllllrlnnrl, worin er sagte:

,,lrr <licsem Krieg wird es weder Sieger noch Besiegte geben, sondern nur
lptl uld Überlebende, aber das letzte Bataillon, das wird ein deutsches sein!"
l)lnro vielsagenden und an Deutschlichkeit nichts zu wÜnschen Übrig lassen-

rlerr'Wrrr.le klangen noch in aller Ohren, als feindliche Gegenmassnahmen einge-

lFllEt wgrclen, die zunächst darin bestanden, (wie aus einer frÜheren Zeitschrift

,,1 tar Wog" und auch aus Mitteilungen von,,El Mercurio" seiner Zeit zu ent-

rrelrrlnl war) den Führer mit seiner U-Boot-Flottille und den allerletzten deutschen

I rrrrrrlcnschaften, auf dem bisher noch unbekannten Rest-

rtnnl rrlrzufangen und zu ve bereits, dass die U-Boot-Flottille

rrtl (|,nl Fijhrer an Bord i ansund (Norwegen) ausgelaufen
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Es kam zu einer Schlacht in den ersten Tagen des Mai r945 zwischen lslandund Grönland, wobei ein Massenaufgebot ailiierter Kriegseinheiten eingesetzt
w u rde.

Eine Vorstellung vom Ausgang dieser Kampfhandrung ist aus einer verraut-
barung zu entnehnren, die der Kapitän eines engrischen zeÄtörers 

- 
des einzigen,

der sich retten konnte 
- 

gemacht hatte:
,,Gott behüte mich, noch einmal mit dieser Macht in Konflikt zu kommen!.,
Mit gefahrvollen Zwischenfällen dieser Art hatte der bis zuletzt zurück_

gebliebene Resr der Reichsregierung zu rechnen und auch gerechnet, worüber
zwei bekanntgewordene Ausserungen Dr. Göbbels, Ende April 1945, ein beredtes
Zeugnis ablegen. Die erste besagte:

sehen, ob uns die Anrerikaner unter diesen Umständen in den
essen." (.zum Sekretär gesprochen am 22. April 1945, aus: ,,Mit
zum Ende", Seite 309, Dürer_Verlag, Buenos Aires.)
rfolgte einige Tage später und ist sinngemäss mit der vorange_gang stimrrend:

das Gott unsern Führer beschützen nröge vor der kommencren Gefahr,,,

Fahrt im stürmischen Wetter,

Arr,r,,r,rrlcm nahmen, den Feind begünstigende Strömungen innerhalb Deutsch-
lal,lr u^lnlrrvolle Ausmasse an.

lrln (icwissheit über dafür getroffene Voraussetzungen zur Sicherung der
'lerrtrr lrnrr Substanz und ihrer Kulturwerte spricht deutlich aus einer seiner
lelrlerr Ausserungen:

,, class mit automatischer Sicherheit der Zusammenprall zwischen Ost
rrrlWcst komme, und wir dann das Zünglein an der Waage bilden werdenl"
Mll nncleren Worten: Die Entscheidung bestimmen werden 

- 
gleichzeitig

RlrEr nlr lr nusdrückend: am Leben zu sein.
Arrr rlicsen Worten können weder an Ohnmacht erinnernde Freitodabsichten,

rr,', f q f nlqqcl an Übersicht bezügliche der kriegsentscheidenden Gesamtlage ge-
r,'UEn wnr(len, sondern vietmehr 

- 
trotz grösster Opfer 

- 
gesicherte Über-

legerrlrnlt gcgenüber den letzten Konsequenzen.
Itnr ,,,rgt sehr viel, wenn man berücksichtigt, dass selbst der genialste Kopf

rlla l{Brvlrr verliert, wenn er unsicher wird! Verliert er die Nerven nicht, ist dies
Irr rlor l{irr kcndeckung zu suchen, die ihm die erforderliche Sicherheit gibt! Das
gtll ltrr nllc Aufgaben im Leben, im Kleinen wie im Grossen!

Itto,,cr Sicherheit sei das Leugnen und Lächerlichmachen der Existenz der
lll,re errlr;r:gcrrgehalten, bei denen eine an Millionen zählende Augenzeugenschaft

le, lerr Wrrlcrstand zu erdrücken beginnen. Hier wird ebenfalls der Nervenzu-
EtFrrl r!rl\r,nnbar, den die Unsicherheit 

- 
den Ufos gegenüber, als erkannten

Ma, lrtlnl.tor 
- 

auszulösen vermag! Sprechverbote über Ufos einerseits und
llerr lrlniln,rlrrnungen von Aufnahmen von Ufos andererseits, sind Widersprüche,
rlcrrerr nlrr beachtliches Mass von Unsicherheit, wenn nicht Verzweiflung inne-
wrrlrrrtl llirrzu kommen Scharfschussbefehle auf Ufos, ihre Zurücknahme und
glclr lr,,nltig Leugnen ihrer Existenzl Wessen Vertrauen auf die Sicherheit eines
t;raattgr'10965 wird bei diesen Merkmalen der Ohnmacht nicht erschüttert und
+rr rlpr t,rsten Anzeichen einer Panik gedrängt? Die in der gänzen Welt immer
lrErrfluor werdenden Stromausfälle rätselhaften Ursprungs, die ganze Provinzen
arrf lerrqo Zeit lahm zu legen vermögen, sind ebenfalls wenig dazu geeignet, grosses

Verlrnrnn in die Sicherheit der heutigen Machthaber zu haben.
l)nrlrgcn blieb die Haltung des Führers nicht nur in seinen letzten pro-

gr arrrrrrnlischen Zielsetzungen unerschüttert, sondern wuchs mit der Zunahme
er lriilrlnr Opfer wie Anforderungen denen er die erforderlichen Voraussetzungen
€rrlgngr117g51sllen vermochte. Daher seine,,unheimliche Ruhe", trotz militärischer
Frr, l. q, 1'1it. und erdrückender Sorgen, wie sich Erich Kempka ausdrückte und

'lelttr nrrr:h massgebend ist, zumal er im persönlichen Dienst als Kraftfahrer des
ttrlrpr', l3 Jahre hindurch täglich Gelegenheit hatte, alle Symptome seines nerv-
ll, lrnrr /ustandes zu beobachten.

l)nr 6r5tr" einer Aufgabe mit ihren, für sie zu bringenden Opfer haben eben-
lrtrrllgn [-.rktoren als Rückendeckung gegenüberzustehen, andernfalls die Nerven
Ärrl rlnrrr Gleichgewicht kommen und versagen müssen. Heilige Seelengesetze
rrrrlr(lrllir lrcr Natur walten auch in diesen Auswirkungen!

Wor sich mit der Gedankenwelt des Führers näher beschäftigte, dem musste
errltnllrrr, <lass jedenr seiner Schritte, ieder Massnahme die erforderlichen Voraus-
rnl:rrrrrlr,n zugrunde lagen, auch wenn Hindernisse übermenschlicher Verant-
w,'r lilrr(l an ihn herantraten, die dann auch zunehmend mit der Grösse der zu
Itlrpr wirr le nclen Aufgaben die dafür unumgänglichen Opfer forderten.

(gerreint konnte bevorstehende Fahrt nach dem schon 1936 durch
Kapitän Ritscher n Ausweichgebiet in der Antartik sein. d.V. ) ,,derRest bleibt uns ü n! rnmitten der grössten Gefahr wird Deutschrancl
den grössten Sieg
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Imrner von der unerschütterlichen Grundstin-rmung beseelt, erkannte der
Fü h rer:

,,Es ist nicht wichtig, dass wir leben, aber es ist notwendig, dass Deutsch-
Iand lebtl" (aus der Reichstagsrede vom l. September, 1939).
Anschliessend an diese Worte erhoben sich die Reichstagabgeordneten von

ihren Sitzen und schworerr Hitler den Treueid.
Und heute müssen wir zur Verwunderung allein aus der Broschüre: ,,Hitler

als Feldherr", von Franz Halder, dem ehemaligen Chef des Generalstabes, erfahren,
dass er selbst, sowie das O K H die Befehle des Führers umging, ja sogar ,,nie
befolgte" ! ( Seite 47 )

Den Führer zu sIürzen wurde von einer Gruppe des, den Treueid geleisteten
Generalstabes schon 1938, beim Einzug in Österreich, beabsichtigt. (aus: ,,Der er-
zwungene Krieg", Seite 147) 

- 
und Churchill rechnete schon damals mit Halderl

Der Nachweis der Zusammenarbeit einzelner Generalstäbler nrit der-n Feind geht
auch aus dem bekanntgewordenen Interview der Miltelsmänner von Gördeler,
Witzleben u v a. mit Churchill hervor, die einige Wochen vor dem Attentat am
20. I Juli.l 1944 mit der Frage an ihn beauftragt waren:

,,Was geschieht, wenn wir Hitler umbringen?"
Die Antwort Churchills war eindeutig klar und hätte einen beschämenden,

aber auch ernüchternden Eindruck hinterlassen müssen, denn sie lautete:
,,. dass sich die Richtlinien dieses Krieges durch den Tod Hitlers nicht
ändern würden, denn wir bekämpfen ja nicht Hitler, sondern das deutsche
Volk!"
Wie bekannt, wirkte diese zu erwartende und ebenso unverblümte Offenheit

Churchills weder beschämend, noch ernüchternd, denn der Versuch, Hitler um-
zubringen, wurde trotz dieses Wissens und dem Bewusstsein des Landesverrats,
in die Tat umgesetzt.

Von solchen Köpfen umgeben oder gar abhängig zu sein und trotzdem uner-
schrocken und siegessicher weiterzukämpfen, kann nur durch eine,,Politik auf
weite Sicht" Erklärung finden, die weniger auf die verzweifelnden Hindernisse
im Weg, sondern mehr auf das Ziel eingestellt und gerichtet ist

Mit etwas Einfühlungsvermögen wird auch verständlich, dass der Führer
ungehalten werden musste, wenn er beispielsweise vor naive Aufgaben gestellt
wurde, die nichts v,eiter bedeuteten, als politische Säuglinge 

- 
wie die Auftrag-

geber dieser Mittelsmänner unter Beweis stellen 
- 

mündig zu machen und ihm
obdessen zwangen, von ausführlichen Erläuterungen absehen zu müssen.

Es mag gewiss nicht immer leicht sein, Befehle durchführen zu müssen,
die militärisch 

- 
vom engbeErenzten Blickfeld gesehen 

- 
keine hundert prozen-

tige Sicherheit verbürgen, sondern Mut, Treue, vaterländisches Empfrnden und
eisernen Willen zu beweisen haben, aber darüber hinaus von grösster Notwen-
digkeit sind, um andere Truppenteile, ganze Armeen oder auch politisch sowie
strategisch wertvolle Gebietsteile entscheidender Industrie zu schützen oder zu
relten, worüber nicht jedem Befehlsempfänger peinliche Aufklärung gegeben
werden kann. Allein deswegen hat der Poliriker über dem militärischen Fach-
mann zu stehen, was ja auch Clausewitz, wie ebenfalls General Ludendorff in
,,Politik und Kriegsführung" immer wieder betont.

Diese Widerstände innerhalb der Kriegsereignisse, die wohl einen Durch-
schnitts-Politiker im Laufe der Teit zernrürben und schliesslich zu Fall bringen,
haben auf einen Programmatiker von Format geringeren Einfluss, wenn nicht

',rrr;ar einen von positiver Natur. Für ihn sind Hindernisse dieser Art im lnteresse
, |..,, Endziels, dazu da, überwunden zu werden. Die Grösse der überwundenen
llirrrlcrnisse werden dann auch naturbedingt zum Masstab persönlichen Formats,
wic ja auch der,,kleinste Mann" durch das Erfüllen seiner jeweiligen Lebensauf-

;,t

5o opferte das ganze deutsche
Söhne und Töchter, im Glauben

^d! crle i Fdrn x.- k-sl#S-!

Volk nicht nur Material, auch Väter, Mütter,
an die Richtigkeit der deutschen Ziele.

I

11,r1,,,rr charakterisiert wird. Wer im Leben nicht kämpfen will und für ein Ziel
l,r,rrrc Opfer zu bringen geneigt ist, verzichtet damit gleichzeitig auf den Sieg.

Schon Clausewitz sagte:

,,Wehe dem Volke, das für seine Freiheit keinen Tropfen Blut vergossen hat!"
An der Grösse der Blutopfer wird einst die G,rösse des Sieges gemessen

wr,rrlcn 
- 

aber auch die Grösse der heutigen Weltenwende zu messen sein!
Die Rückschlüsse bezüglich der bevorstehenden Weltenwende, die sich aus

V.rl1on"n.1"- folgern lassen und besonders die Vorbereitungszeit seit ,l945 
ein-

r, lrlicssen, überschreiten alle Vorstellungen.
Es ist daher die Sorge der heutigen Machthaber, vor einer Panik der Erdbe-

v,,ll<crung, unter der gegebenen Weltentwicklung berechtigt.
Eine neue Wirtschaftsordnung wird natürlich von der erdrückenden Mehr-

;,rlrl aller Volkskreise der Erde begrüsst werden, die bis jetzt unter den obwalten-
,l,.rr Verhältnissen kein gesichertes Leben und keine gesicherte Zukunft haben.
l', wircl ihnen die Vorstellung auf menschenwürdige Lebensbedingungen für alle,

"lrrrc Rüstungen, ohne Zinsknechtschaft, ohne Streik, ohne Geldentwertung, ohne
ll,rlrrungsmangel, ohne Kriegshetze und Völkermorden als unvorstellbares ldeal
t,r',r lrcinen. Ein ldealzustand im lll. Reich der Friedensiahre beinahe v€rwirklicht.

t"

l,\1
l'ti'i
I' Il,r
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Aus einem ausgeraubten, ausgemergeltem Volk und staat schufen die Deutschen
in wenigen Jahren, unter nationalsozialistischer Führung, einen sozialen
Musterstaat der seinesgleichen bis heute auf der ganzen welt sucht. Es war
wirklicher nationaler sozialismus der Tat 

- 
nicht des Bonzen palavers a la Bonn.

l)ic Grösse der geplanten Welterneuerung mit den dafÜr zu bringenden
I )l 

'lr.r r), die jede Stufe des Aufstiegs naturnotwendig für sich fordert, verkÜndete
,l"r I iihrer ebenfalls schon in ,,Mein Kampf", durch die Worte:

,, . das mögen die Anhänger unserer Bewegung nie vergessen, wenn ie die
Orösse der Opfer zum bangen Vergleich mit dem möglichen Erfolg verleiten
sollte " (Seite 782)
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Das Wagnis Halders,,,Hitler als Feldherr" zu kritisieren und zu verurteilen,
bei gleichzeitigem Zugeständnis von Befehlsverweigerungen, trägt den Keim der
Selbstanklage in sich. Kosmische Gesetze lassen sich weder übertölpeln, noch
betrügen! Eitle Überheblichkeit, die aus jeder seiner Zeilen spricht, kann eben-
falls nicht dazu beitragen, Ansehen und Respekt zu begünstigen, zumal eine
solche Grundeinstellung allem Unpersönlichen 

- 
somit Völkischem 

- 
zuwider-

I äuft.

AIs Halder im September 1942 entlassen wurde, der bis dahin volles Ver-
trauen durch seine verantwortungsvolle Stellung genoss, war schon so viel Unheil
angerichtet oder im Werden begriffen, dass nur eine,,Politik auf weite Sicht",
mit den notwendigen in die Tat umgesetzten Voraussetzungen. ein Überwinden
dieser schweren militärischen und völkischen Schäden möglich machte. Die Ent-
wicklung der Ufos und viele andere Geheimwaffen hatte bereits seit l94l in der
Praxis begonnen.

Deutsche Fliegende Scheibe. Hitler bei-dcr Modell (Vordergrund) und Prototyp
(Hintergrund) Besichtigung? 

30

Wcrrn Churchill mit Halder schon l93B rechnete, und gewiss nicht nur
rrrtt ilrrrr allein, was heute allmählich ans Licht gelangt, dann wusste er wohl
nrr, lt warunt!

Wir:rler kann die Bibel als weise Überlieferung herangezogen werden durch
,li,' Worte:

,,Wcnn das Haus uneins ist, ist's schlimml"
tJrrtcr diesen Bedingungen wird jede verantwortungsvolle Willensrichtung

lr'.,,c,nclers in Kriegszeite6 
- 

i6 Frage gestellt, wenn sie nicht,,auf weite
',t,lrt" cingestellt ist, wozu aber grosse Liebe, überragendes Können und uner-

',, lrrrttr,rlicher Glaube an die tieferen Werte des Volksganzen gehört, was allen
Wr,l,'r ,,,rclrern abzusprechen ist! Aber diese sind es für gewöhnlich, die nicht
lrr{1,' wcrden können und am wenigsten berechtigt sind, mit erhobenem Zeige-
ltrr,1,,r ,rrrklagend auf den jenlgen zu weisen, der mit heisser Liebe zunächst die
V',r,rrlwortung freiwillig und unbesoldet zu Übernehmen gewillt war, stets sein

ll.rtn,, clab, und schliesslich unter der Schwere dieser ewigen Besserwisser, ver-
qtltt,tr,n Kritikaslen, notorischen Warnern mit durchsichtigen Hintergedanken,
wtr,,lrrlr:borenen Widerständlern zu den Massnahmen greifen rnusste, die nur
llr rh.rr äussersten Notfall vorgesehen waren.

Wo in der Welt ist ein Staatsoberhaupt zu finden, das mit über 907oiger
M,,lrrlrr.it zur Führung berufen wird und das dann aus Liebe zum Volksganzen,
rrlrrr,', Wesens und seiner Beslimmung, nicht nur ohne Gehaltsforderungen die

VFr ,rltwortung unter schwersten Bedingungen zu Übernehmen gewillt ist, sondern
trl,,,r rlic:; auch noch auf irdische Genüsse wie Fleisch, Kaffee, Alkohol, Tabak
r,.. w lrciwillig verzichlel, um dem schwergeprÜften Valerlande 

- 
deren PrÜ-

11rr,,,,,, 
',,-,', 

selbst bis zur äusserslen Not nicht erspart geblieben sind 
- 

den

ilrrrr r1t,lrülrrenden Platz an der Sonne zu sichern?

Eine typische Führermahlzeit, kein Alkohol, kein Nikotin.

3l
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Kritische Beobachter in Deutschlancl haben sich allerdings zu keiner Zeit-

spanne über die wahre politische Situation und die Grösse der heutigen Welten-

wende irref ühren lassen, wie aus folgendem Brief vom Mai 1947 (aus: ,,Der

Weg" ) sehr deutlich 
- 

und von tiefenl Wissen zeugend 
- 

spricht'

,,Bei allem wirbel in Europa ist es zwar schwer, die orientierung nicht zu

verlieren und fest auf dem Boden des Tatsächlichen zu stehen Vergesst

nie den Sinn dieses Krieges und dass wir wohl zur krilischen Betrachtung,

aber nie zunr Hass gegen irgend ein Volk erzogen worden sind. Dieser Krieg

war ein Weltanschauungskrieg und seine Front verlief somit nicht senkrecht,

sondern nalurgemäss waagerecht, d h mitten durch jedes Volk hindurch.

Wer heute aus der deutschen Perspektive kritisch ins Weltgetriebe sieht, der

lächelt nur noch in der Gewissheit, dass es eine höhere Ehre bedeutet, in
dieser Zeit strassenfeger in Deutschland gewesen zu sein als König in

einem anderen Lande.
Der einzige lrrtum der meislen von uns ist der, dass wir in viel zu kleinen

Dimensionen gedacht haben Vielleicht ist die Zeit nicht mehr so fern, wo wir
dem schicksal danken werden, dass es uns vor einem kleinen sieg bewahrt
hat. \^/er ein solches gewaltiges Geisteserbe aus der Vergangenheit Über-

nommen höl wie das deulsche Volk, der weiss auch, class ein deutscher

Sieg anders aussehen muss Bei allem was uns noch geblieben ist und ich

rate Dir, lass Dich durch keinerlei tagespolitische Meldung irre machen

Jetzt, wo der Qualm sich allmählich verzieht, fragt man sich: wer hat

eigentlich nrit wem unter einer Decke gesessen? Es gibt heuie einen untrÜg-

llch sicheren Baronreter in Deutschland. Nach der ebenso verblÜffenden wie

niederschmetternden Demaskierung April-Juli 1945, war das rasende Jubel-

geheul zu schrill als dass es nicht einer-r.t letzten Aufschrei vor dem end-

gültigen Absturz verteufell ähnlich gewesen wäre. Aber nachdem im Sommer

bis Herbst 1945 dle ersten entscheidenden schachzÜge getan wurden und

ausserhalb Deutschlands ein nichtcleulscher Name (Antarktik d V.) aus der

Versenkung seil 'l936 erschien, seitdern setze ich nrich am liebslen unter

meinem Pflaumenbaum, hacke Holz und warle 
- 

da wo Weizen gesät

ist, gehen keine Kartoffel auf, aber gul Ding will weile haben. Habt nur

keine Angst, dafür umsomehr Geduld. Ein wahrer Völkerfrieden auf dem

Boden der Gerechtigkeit ist jedes Opfer wertl"
Hier ist zu berÜcksichtigen, dass zu jener Zeit kein positives wort fÜr

Deutschland gesprochen, noch viel weniger geschrieben werden durfte und alles

- 
i6 li65sr. Art von Den-rokralie 

- 
mshr zwischen den Zeilen gesagt werden

konn le.
Gewiss n.tusste unter diesen gewalfigen Gesichtspurrkten des Weltgeschehens

- 
die aber letzten Endes aus der Abwehr feindlicher Absichten geboren wurden,

womit allerdings schon zu Beginn der MachtÜbernahme gerechnet werden r'lrusste

und auch gerechnet wurde, wie ebenfalls unmissverständlich aus ,,Mein Kampf"
zu ersehen isl. Schliesslich war das Deutschland jener Tage ausser seiner mili-
tärischen Wehrlosigkeit und auch seiner nroralischer Schwäche in bezug auf

Abwehrkraft noch von Staalen umgeben, denen keinegswegs deutschfreundliche
Absichten 

- 
5enjsln Angriffslust 

- 
6n7ep166l4en waren.

In derrr,,Geschichtswerk,,Der erzwungene Krieg" vom Amerikaner Hoggan,

werden mit peinlichster GrÜndlichkeit wie unbestechlichem Gewissen die auf-

richtigen und ehrlichen Absichten Hitlers allen europäischen Völkern gegenÜber

nachgewiesen, aber auch Halifax, Neville chamberlain, winston churchill, Roose-

v,'lt, l'ilsudski, Joseph Beck u.v.a.m. in ihren kriegsdurstigen Absichten einwand-
lr,,r uberführt, so dass diesen Klarstellungen unanfechtbare historische Gültigkeit
,, t rl, ( )il 1nt t.

l)iese für die Sicherstellung Deutschlands bestimmten Anordnungen hatten
,lunrrufolge im Geheimen durchgeführt zu werden, wozu auch ein Grundsatz des
I llrr r,rs in seinen Weisungen gehörte:

,,Jedem nur so viel zu sagen, wie der Betreffende für den Augenblick seiner
,ruszuführenden Aufträge unbedingt wissen musste, nicht mehr und nicht
wcniger."
I licraus erklärt sich auch der erfolgreiche Ausgang General Krebs als

l',rr l,rnrcrrtär im Verhandeln mit dem russischen Oberkommando. Durch seine
llrrwr,r,cnheit über die letzten geheimen Vorkehrungen des Führers sowie über
,L'rr wciteren Verlauf der Kriegsereignisse, konnte er seine Aufträge mit den
vi 'r(tr'lragenen Anliegen ungetrübten Gewissens zur Erörterung bringen, ohne
Vnrrl,lgfyl zu erregen. Dies war im Falle General Krebs besonders von Bedeutung,
;rrrrr,rl er ein intimer Duz-Freund Schukows als auch Stalins war, deren Begrüs-
rrrrrr;r,rr stets mit einer herzlichen und gewiss auch aufrichtigen Umarmung ver-
l,rrrrrlr,rr waren.

Auch er, General Krebs, war, wenn auch gewiss überrascht, so doch immer-
I'trr r.lrrlich überzeugt von der Richtigkeit der Mitteilungen über die in seiner
Al'w,...crrheit stattgefundenen angeblichen Selbstmordszene des Führers mit Eva
llrnrn, clie er dann auch wortgetreu in der ihm geschilderten Weise dem russi-
,,, lrr,rr Oberkommando mitzuteilen hatte. Dies wurde ihm zwar von der ersten
',,,1rrrrr lc an nicht geglaubt, schützte ihn aber dessenungeachtet. aufgrund seiner
lllnul,lraft vorgetragenen Überzeugung, vor äusserst gefährlichen Massnahmen der
r u,.',r.,( l)en Heeresleitung.

l)ic Notwendigkeit dieser grundsätzlichen Taktik des Führers in seinen
llnlnl1l5,ln6;inungen wird im besonderen Masse durch diesen Fall beleuchtet,
la,.,.l ,rber oleichzeitig erneut wiederum auf eine klare Übersicht über selbst die
lrt;11.11, militärisch hoffnungslosen Kriegsanstrengungen schliessen, wobei er
:"ll',.t, irrr Bunker der Reichskanzlei, umzingelt von Feindmächten, im Mittelpunkt
qlnrrrl

lieine innere Ruhe, getragen von der Sicherheit des Endsieges 
- 

alle even-
lrroll ru erwartenden Möglichkeiten eingeschlosse6 

- 
ysp36l3sste ihn in diesen

ln1lnn der allgemeinen Aufregung zu einer Ausserung, die ebenfalls zum Nach-
,llrrl.r,rr Anlass gibt und sehr aufschlussreich ist:

,,Man kann schon nicht mehr richtig schlafen, und wenn man eingeschlafen
i,,1, macht einem der Feindbeschuss wieder wach!"
llci einer späteren Gelegenheit gab der Führer seiner Wachmannschaft den

[tol"lrl'
ihn nicht früher zu wecken, als bis die russischen Panzer vor den Toren

tlt:s Bunkers angelangt sind, damit er dann seine weiteren Anordnungen
trcf fen kann."
l)cnrzufolge war der Führer auch für diesen Fall vorbereitet und es ist nicht

sl"lr.rrrr geblieben, dass bereits 'l50 Mann der tapfersten Marine-lnfanterie Fall-
r, lrlrrrrlruppen 

- 
mit den erforderlichen Geheimwaffen 

- 
dem Führer auf Be-

l,'lrl lirrsatzbereit zur Verfügung standen.
I ),rss selbst an den Fall einer Gef angennahme des Führers mit den daf ür

..r l,,r r lerl ichen Gegenmassnahmen gedacht wurde, geht aus_allen Gegenständlichen

32 33



hervor und lässt RÜckschlÜsse zu, die sehr wohl mit den ufos in Verbindung zu

bringen sind, zumal diese bereits Ende 
,l944 von deutschen Fliegern wie von

denen der Alliierten beobachtet wurden in der beiderseitigen Annahme, mit
neuen Waffen der Gegenpartei zu tun haben.

Dass selbst für alle nur denkbaren Möglichkeiten an die jeweils erforder-
lt, lrr'rt yorr'.nts- bezw. Gegenmassnahmen gedacht wurde, ist unter anderem auch
nrrr c'inem Telephongespräch vom 28. April .l945 zwischen Ritter von Greim im
nlrrr;cschlossenen Bunker in Berlin und General Koller in Fürstenburg abzuleiten,
,lFrr es gelang, in dieser Zeit noch einmal mit dem Bunker verbindung zu er-
lrnllorr Ritter von Greim hatte auf Befehl des Führers, in freiwilliger Begleitung
rlnr Fliegerin Hanna Reitsch die russischen Stellungen zum Führerhauptquartier
Itlrnr llogen, wobei er von einem feindlichen Abwehrgeschütz getroffen und schwer
vnr wrrndet wurde. Das Flugzeug konnte von der Fliegerin Hanna Reitsch über die
',, lrultern Ritter von Greims unter den Linden zum Landen gebracht werden.
(nrr,,: ,,Hitlers letzte Tage") Auf Seite l46 erfahren wir von dem erwähnten
I nlnplrongespräch folgendes:

fr selbst, Greim wäre verloren. Kollen sprach sein Beileid mit Greims
Zustand, seinen Wunden, seiner unnützen Ernennung (als Nachfolger Görings
(d.V.) aus. Er beklagte das Scheitern seiner Bemühungen und philosophierte
bekümmert über das Schicksal, das Deutschland bevorstand.,,Wir werden
nicht lange zusammen arbeiten können, Herr Feldmarschall", leierte er
traurig ins Telephon hinein.,,Wir können aus der Luftwaffe nicht mehr
viel machen, und das Ende ist nahe". Dann wartete er auf ein bekümmertes
Echo aus dem Bunker. Aber die Welt war voll von überraschungen für
General Koller. Das Leben im Bunker schien noch verrückter zu sein, als
lrr Fürstenburg. Koller war erstaunt, als er statt trauriger Eingeständnisse
rler Niederlage vergnügte Versprechungen des unvermeidlichen Sieges zu
lrören bekam.,,Warten Sie nur ab", erwiderte die Stimme des verwundeten
lcldmarschalls. ,,Verzweifeln Sie nicht! Alles wird in Ordnung kommen!
Die Anwesenheit und die Zuversicht des Führers haben mich mit neuem
Mut erfüllt! Der Bunker wirkt auf mich wie ein Jungbrunnen!" Koller wollte
seinen Ohren nicht trauen. ,,Der ganze Bunker ist ein lrrenhaus!" sagte er
sich ,,lch verstehe es einfach nicht".

, Die Auffassung General Kollers ist von seinem Gesichtsfeld durchaus ver-
etttrrrllich, er bekam ja auch nur das zu hören,.,was er für sein Aufgabengebiet
wtrnrn musste, nicht mehr und nicht weniger!" Von einer,,politik auf weite
'rlr lrl" konnte und durf te er als General nichts wissen, andernfalls sein Einsatz
Irtr rlie jeweilige Aufgabe an konzentrierter Kraft Einbusse erfahren haben würde.
Arcinr(lem ist es nach allgemeinen Führungsprinzipien nicht zulässig, sich der
t.elnlrr auszusetzen, geheimste Pläne der Feindseite durch voreilige Verlautba-
r rrtrgnrr zugänglich zu machen.

Dessen ungeachtet spritht aus der Zuversicht Ritter von Greims die Sieges-
cl, lrnrlreit, von der er soeben vom Führer unterrichtet worden war.

Die Erkenntnis, dass nur äusserste Hingabe und Konzentration einer Aufgabe
lri! lrrte Pflichterfüllung gewährleistet, unterbindet naturnotwendig iede dies-
l'.ri)f,l iche Ablenkung.

[.s kann daher nicht sonderlich anmuten, dass General Koller allem Ge-
rr lrolrerr aus Mangel an Übersicht verständnislos gegenüberstand!

Unter analogen Gesichtswinkeln ist auch ein Gespräch zwischen Feld-
rrranrhall Rommel und dem Führer während einer Lagebesprechung zu beurteilen,
,lns wie folgt verlief :

,,Mein Führer! was geschieht, wenn wir Afrika verlieren?"
,,Kümmern Sie sich um lhre Angelegenheiten, ich ernenne ia auch keine
Cauleiter zu Generälenl", war die prompte Antwort.

Deutsche Fliegende Untertassen den Amerikanern ,,Kraut-Meteor", also

Sauerkraut (Jeutscher Schimpfname) Meteorit genannt, als sie bei Nachtangriffen

auftauehten.

bi. "o- 
Führer versprochenen Geheimwaffen

damaligen Zeit um viele Jahrzehnte voraus.

Abb. g: Krlrmnüer Lawf.
mehr konventioneller Art der

ln jedem Grundsatz der deutschen Heeresleitung,,,eine neue Waffe erst dann

zum Einsatz zu bringen, wenn die Gegenwaffe dafÜr erfunden ist", kann die

Erklärung begründet liegen, dass diese Waffe wohl nur fÜr einen aussergewöhn-

lichen Sonderfall eingesetzt werden durfte, der vom FÜhrer 
- 

als oberster
Kriegsherr 

- 
alleine zu bestimmen war.
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Trotzdem holte sich der Führer nach der Lagebesprechung Rommel noch
einmal zu slch, um ihm in wärn-reren Worten die Notwendigkeit seiner Weisungen
verständlich zu nrachen, nicht zuletzt auch deshalb, um die evtl. entstandene
Spannung zwischen ihm und Rommel väterlich aufzuheben.

Durch Mangel an Übersicht entstandene Missverhältnisse dieser Art, die im
Umgang mit Menschen kaum vermeidbar sind, tragen oft dazu bei, aus Freunden
fanatische Gegner zu machen, ohne Rücksicht auf gemeinsame vaterländische
Verpflichtungen! So auch hier und es kann nicht einem unglückliche ZuIall zuge-
schrieben werden, dass die lnvasion an der Kanalküste 

- 
trotz der vom Führer

angeordneten Urlaubssperre 
- 

ausgerechnet an dem Tage erfolgte, als Rommel
sich auf Urlaub befand, der damals den Oberbefehl dieser Front innehatte.

Die Verantwortung der durch die militärische Niederlage verursachten
tragischen, ja katastrophalen Ereignisse in Deutschland und ganz Europa, trifft
somit 

- 
wie allein diese zv,ei Beispiele, Halder und Rommel, unter Beweis

stellen 
- 

diejenigen, die durch Befehlsverweigerungen, Sabotage, Verrat u.s.w.
ihre eigenen, auf den deutschen Zusammenbruch abgestimmten Ziele erstrebten
und sich in ihren, weder Mühe noch Gefahr scheuenden Bestrebungen durch-
setzten, wenn auch die Voraussetzungen eines endgültigen Sieges des gesamten
Deutschlands 

- 
dank der,,Politik auf weite Sicht" 

- 
damit nur verzögert

aber nicht vernichtend getroffen werden konnten.
Wie allem Positiven auch stets ein gewisser Prozentsatz vom Negativem inne-

wohnt, führte unter gewissen Umständen selbst diese grundsätzlich richtige Tak-
tik politischer Führung, keinem Menschen mehr zu sagen, als unbedingt erforder-
lich ist, auch zu peinlichen Unstimmigkeiten, wie im Falle Frau Dr. Mathilde
Ludendorff, welche, betont im vaterländischen Verantworlungsbewusstsein die
oppositionelle Auffassung zu vertreten glaubte:

,,Nur der Führer kennt das Ziel und wir anderen müssen hinterher laufen!"
Wer könnte nicht geneigt sein, diesen Standpunkt zu akzeptieren, wenn

nicht dem Führer 
- 

aufgrund de\ 90 bis gSVoigen Wahlergebnis5s5 
- 

i35 !6r-
trauen des deutschen Volkes zu leiner Führungsbefähigung und somit auch Dis-
positionsfreiheit, ohne ausdrücklich Rechenschaft abgeben zu müssen, zugespro-
chen worden wäre?

lst ein Leben und noch viel weniger ein Führen ohne Vertrauen vorstellbar?
Trat nicht grade dafür seit dem 23. März 1934 das Ermächtigungsgesetz mit
überwältigender Mehrheit in Kraft?!

Diese Vertrauensberechtigung ist dem Führer durch die ganzen Kriegsjahre
hindurch von seinen intimsten Mitarbeitern beispielhaft für ganz Deutschland,
ohne Einschränkung zuerkannt, ja sogar verstärkt worden, was Grossadmiral
Dönitz seinem Verteidiger in Nürnberg gegenüber durch die Worte bestätigte:

,,Der Führer war uns allen, bis zulelzt, auf allen Gebieten, haushoch
überlegen ! "
Diese Überlegenheit wird auch durch den Respekt reflektiert, den die engste

Umgebung Hitlers ihm gegenüber 
- 

trotz aller militärischen Rückschläge, ja bis
zur feindlichen Umzingelung des Berliner Stadtzentrums mit der Reichskanzlei
im Mittelpunkt 

- 
ir6rngr an den Tag legte Hierzu ist auch Dr. Göbbels zu zählen,

der als der fähigste Kopf der nationalsozialistischen Gefolgschaft f{i1lsp5 
- 

\M35

auch das feindliche Ausland 366rksnnt- nach einer dreistündigen Unterredung
mit dem Führer im Bunker der Reichskanzlei, kurz vor der erforderlich gewor-
denen Absetzung aus Berlin, ausrief:

,,Mein Führer 
- 

was sind Sie g;ross!"

Aus dieser über raschend zum Ausdruck gebrachten Begeisterung Iassen sich
'lr.rrfalls keine anderen schlussforgerungen )i"h.n, ars di!, dass luch er, Dr.(;iilrlrels, von den letzten Entscheidungen weltumfassender Grösse erst zu dieser
q;"r;r'l>cnen stunde, nicht früher und nicht später, unterrichtet wurde und werden
11()rrrrtc, nachdem er aber einige Tage vorher bereits einen Einblick in die neuesten(,r,lrcirnwaffen erhalten hatte, die

,,sein Herz höher schlagen liessen,,,
wlo er in einer seiner letzten Reden verkündigte!

Fernr:rkete "Fcucrli lic.. :lr f

Deutsche Geheimwaffen in der Erprobung und
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Auch Martin Bormann brachte das geistige Überragen des Führers gegen-
über allen anderen Mitarbeitern durch den Vergleich dieser mit dem Mont Everest
zum Ausdruck. (entnommen aus dem,,Suplimento Dominical El Mercurio",
Santiago, 25. September 1966).

Als die Generäle, Keitel und Jodl, am 22. April 1945, vom Führer den für
seine weiteren Planungen notwendig gewordenen Befehl erhielten, sich nach
Obersalzburg abzusetzen, wurde die Treue der Generäle zum Führer zum offenbar
peinlichen Hindernis der grossangelegten letzten Führer-Entscheidungen zur Ret-
tung Deutschlands, Europas, ja der ganzen Welt. Die Absicht Jodls und Keitels,
unter keinen Umständen im Bunker der Reichskanzlei, dieser ,,Rattenfalle", wie
sie sich ausdrückten, zu bleiben, den Führer aber auch keinesfalls im Stich
lassen wollten. führte zu einem Wortwechsel, in welchem (nach Hergesell. dem
Stenographen) die Absicht vorlag, den Führer gewaltsam in Sicherheit zu brin-
gen, wenn nicht Bormann diese Absicht durch seine Einwendungen zum Scheitern
gebracht haben würde.

Allein an der Konstellation der Nichteingeweihten zu den Eingeweihten

- 
Jodl und Keitel einerseits und Bormann und der Führer andererseits 

- 
ist

deutlich erkennbar, dass an ein Übergewicht der Überzeugunskraft bei gröst-
möglicher Unauffälligkeit, zum Gelingen der letzten Vorkehrungen, gedacht wurde.

Der Abschied der Generäle vom Führer war demzufolge in betontem Masse
väterlich, denn Hitler war rührend, selbst um die für die Reise notwendigen
Lebensmittel besorgt, dass es um Gottes willen nicht an dem Notwendigsten
feh le.

Von diesem Tage 
- 

berichten Zeugen 
- 

war der Führer wieder ganz ruhig,
äusserst zugänglich und aufgeschlossen.

Demgegenüber verlief der Abschied mit Grossadmiral Dönitz und dem Führer

- 
einige Wochen yerhsr 

- 
ganz unauffällig und ohne Widerstand, was bei

der gleichen Treue zum Führer und seinen Zielen beachtenswert, aber auch
durchsichtig ist. Die Einschätzung Dönitz in bezug auf den Führer und seiner
erklärten ,,haushohen Überlegenheit" 

- 
unter den obwaltenden Umständen und

tragischen Entwicklung Anfang Mai 1945 
- 

zwingt zur Annahme, dass auch er
zumindest ungewöhnlichen Einblick in die geheimen Pläne des Führers gehabt
haben musste, allein durch die organisatorische Notwendigkeit der für den Führer
bestimmten U-Boot-Flotille, andernfalls seine Bemerkung im \ürnberger Prozess
unverständlich bleiben würde, als er von einer

,,uneinnehmbaren Festung, von einer paradiesischen Oase inmitten des
ewigen Eises" sprach.

Alle Erwähnungen und Andeutungen von der Rolle Grossadmiral Doenitz's sind
auf Berichte in Presse und Rundfunk des Auslandes zurückzuführen. Ganz
besonders aber auf das Buch,,We want You! ls Hitler Alive?" by Michael X,
erschienen bei Futura Press 196O, Neuauflage 1969 von Saucerian Books, Box
2228, Clarksburg, W. Va. 26 3Ol U.S.A.
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Eine Bestätigung dieser Andeutung geht aus den Erlebnisberichten Admiral
Riclrard Byrd hervor, die er auf seinen ,,Forschungsreisen" mit sämtlichen Kriegs-
r,irrlreiten und 4 Tausend Mann Soldaten in der Antarktik gemacht hatte, wobei
er zugibt, dass seine Hauptaufgabe darin bestand, das militärische Kräftever-
lriiltnis zwischen U.S.A. und der,,unbekannten Macht" auf diesem Kontinent
lr,stzustellen. (aus: Hitler estna vivo 

- 
Hitler lebt", von Ladislao Szabo, Edito-

rial El Tabano, Buenos Aires) aber auch aus einer Berichterstatturg von Lee van
Art.r in ,,El Mercurio" vom 5. März 1948.

h
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Geleitzug der U.S. Marine im antarktischen Eis.
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Zusammengefasst, die grosse Verantwortung des Führers vor der Geschichte
des deutschen Volkes in Betracht ziehend und der zu begründenden siegessicheren

Zukunftsaussichten 
- 

eingeschlossen das Vereiteln atomarer Vernichtsabsichten,
allein durch den vielseitigen Machtfaktor der Ufos 

- 
mit der FÜhrer-Endsieg-

Prophezeiung als Krönung, werden unwillkürlich Gedankengänge wachgerufen,
die an Zarathustrader Übermensch, oder an Parsifal erinnern, dessen 25 Tausend

Verse auch dem Führer geläufiger waren, als so manchem Universitäts-Professor
(aus: Das Ende des Hitler Mythos" von Josef Greiner, Seite 83, u.f.) lm Gegen-

satz zu Ex-Präsident Johnson, der nach seinen eigenen Worten und von seiner
Warte betrachtet, die Zukunft als übermenschlich f ragwÜrdig ansieht- ( aus: Ufo-

Nachrichten Nr. 1.l7, Mai 1966.)
Dass nur ein ganz kleiner Kreis der obersten FÜhrung des Dritten Reiches

mit einigen Getreuen im Bunker Verbliebenen in die, seit Jahren getroffenen
Führer-Entscheidungen eingeweiht wurde, geht ausser, aus dem bereits erwähnten
auch aus dem Umstand hervor, dass nicht einmal Heinrich Himmler,,,der treue
Heinrich", zu dieser endvertrauten Gruppe zählte. Aber er ahnte sehr wohl, dass

die ruhige, unerschrocken siegessichere Haltung des Führers, trotz der militäri-
schen Rückschläge mit der zunehmenden feindlichen Überlegenheit an Menschen
und Material, nicht ohne Begründung sein konnte. Es grÜbelte darÜber unent-
wegt und kam immer wieder zu dem Schluss:

,,Der Führer hat irgend einen Plan!" (aus: Trevor Roper,,,Hitlers letzte
Tage", Seite 101.)
Das Rätsel um diesen Plan ist heute gelöst, trotz der BemÜhungen der

Alliierten um seine Geheimhaltung!
Parallel zu diesem Rätsel und die Bemühungen um Geheimhaltung ist das

Problem der Ufos (Ovnis etc.). Beide sind von gleicher Zeitdauer! Um gerade
diese Tatsache der parallelen Zeit-Übereinstimmung zu verwischen, wird sichtlich
zu kühnen Behauptungen gegriffen, dass das Erscheinen von Ufos durchaus nichts
Neues ist, weil erwiesenermassen unser Planet schon seit 2000 Jahren vor Christi
Geburt unter interplanetarischer Beobachtung stehe. Wenn solche Argumente
auch kaum zu widerlegen sind, spricht aus diesen mit Haaren herbeigeholten
Begründungen weder Beruhigung, noch Logik und schon gar keine Sicherheit, son-

dern vielmehr Ohnmacht! lm übrigen können unmöglich fragwÜrdige Beobach-

tungen aus biblischen Zeiten mit den heutigen Ufo-Sichtungen in Formationen
und deutschsprechenden lnsassen in Zusammenhang gebracht werden!

Ein Geheimnis machtpolitischer und militärischer Überlegenheit, das als

,,Welträtsel des Jahrhunderts" 
- 

wie verschiedene Zeitschriften in Grossauf-
machung die Ufos oder Ovnis bezeichnen 

- 
figgfg bereits über 3 Jahrzehnte als

solches existiert und zeitmässig mit der FÜhrer-Endsieg-Prophezeiung zusammen-
fällt, ist deshalb von dieser auch nicht zu trennen. Dass aber aufgrund dieser
zeitgemässen Übereinstimmung die FÜhrer-Endsieg-Prophezeiung immer konkretere
Formen nimmt bedarf kaum der Erwähnung! Dies schon deshalb, weil die

heutige Weltsituation einen Vergleich mit den Vorstellungen, die sich aus der
Führer-Endsieg-Prophezeiung zwangsläufig ergeben, nicht verträgt, zumal Beweise

grosser Lebens-ldeale in der Praxis schon in ihren Anfängen gezeigt wurdenl
Es handelt sich also nicht um Vorstellungen, sondern um solche ldeale, die

bereits in die Tat umgesetzt und durch die Ereignisse um ihre weitere Entwicklung
gebracht wurden! Heute, nach über 30 iähriger Hoffnung auf bessere und fried-
lichere Zeiten liegen Zugeständnisse alliierter Persönlichkeiten vor, die von gröss-

ter Besorgnis um die Zukunft Zeugnis ablegen!
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Die ufos bilden einen, wenn auch beachtrichen Teir der programmatischen
/1.'l',r:tzungen des Führers,,auf weite sicht". Einen Teil deshalb, *"]l di" wunder_
wnllen des Dritten Reiches viele bisher noch unbekannten Gebiete umfassten;
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die Ufos aber ihren Herstellungssitz in Prag und
aus ,,Deutsche Wunderwaffen" zu entnehmen ist
wicklung schon so weit waren, bei Freund und
lösen !

Breslau seit l94l hatten, wie
und bereits 1944 in ihrer Ent-
Feind grosse Beachtung auszu-

GERMAN SECRET WEAPONS OF SECOND WORLD WAR

-

lngenieurszeichnungen 
- 

prototypen.

Flying Disc

Die fliegende Scheibe

deutsöe Forsder und Wissensüaftler bereits während des Krieges die ersten
Söritte zu diesen .Fliegenden lJntertassen. getan und soldre sn das Wunder-
bare grenzenden Fluggeräte auü gebaut und erprobt haben. Naö bestätigten
Angaben von Fadleuten und Mitarbeitem wurden die ersten Proiekte, 'Flie-
gende Sdreiben< genannt, im, fahre r94r begonnen. Die Pläne fitr diese Geräte
stammen von den deutsdren Experten ScxnttvEn, H.l,lrnmonl, Mtrrnr und
dem Italiener BnrroNzo. Habermohl und Süriever wählten einen breitflädri-
gen Ring, der siü um eine feststehende, kuppelförmige Fi.ihrerkanzel drehte
und der aus verstellbaren Flügelsüeiben bestand, die in eine entspredrende
Stellung gestellt werden konnten, ie nadrdem, ob sie zun Start oder zum
Horizontalflug benötigt wurden. Miethe entwi&elte eine diskusähnlidre
Sdreibe von 42 m Durctrmesser, in die verstellbare Dilsen eingesetzt waren.
Sdrriever und Habermohl, die in Prag gearbeitet haben, starteten am 14. Fe-
bruar 1945 mit der ersten 'Fliegenden Sdreibe-, erreichten in drei Minuten
eine Höhe von 12 4oo m und im Horizontalflug eine Gesdrwindigkeit von
zooo km in der Stunde(!f . Man wollte auf Gesdrwindigkeiten von 4ooo Stun-
denkilometer kommen.
Umfangreiche Vorversuche und Forsdrungsarbeiten waren notwendig, bevor
an die Fertigung herangegangen werden konnte. Wegen der hohen Gescihwin-
digkeit und den außerordentlidren Wärmebeansprudrungen mußten beson-
ders geeignete Materialien gefunden werden, die der Hitzeeinwirkung stand-
hielten. Die Enr,widdung, die Millionen gekostet hat, stand bei Kriegsende

aus,,Deutsche Wunderwaffen"
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Deutsche Geheimwaffe Fliegende Untertassen.

didrt vor ihrem Absdrluß.
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Pilotenraum 2 Plbtcn ltegend

StsIiltsierung

F Waherroh.

Lbschincnrrum I Tcchnrln r

untcn aulblasbare Gummlgnrf hr

U.F.O.'s mit den deutschen Geheimwaffen. Passen sie nicht zusammen? Man
denke an 30 Jahre Weiterentwicklung.
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Eallenzo - SChrlrv.r- MlCthe - Dtskus"
S tart - und Landebetne,unten aufblasbare
Gummlpullsr, eln-und ausf ahrbar
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Prototypen.

.lr derr Amerikanern ,,Kraut-Meteor"genannt,als sie bei Nachtangriffenauftauchten.
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Die Zuversicht zum Genius deutschen Erfindergeistes, wie zum Deutschen

und seiner menschlichen Werte, kommt in den Worten Dr. Göbbels, Ende April

1945 zum Ausdruck, durch den Einblick in die Grösse der Weltenwende und der

wah Situation des Dri
ch immer das L
umph feiernl N
en, dass ein Vo

Volk verliess!"

I 8 Jahren.
ln dieser Maschine sitzt als BordschÜtze lng.8., den ich seit Jahren gut

kenne und um dessen militärische Freistellung ich mich wiederholt bemÜhte.

Er trachtet, so schnell als möglich Sprit zu fassen, um wieder aus Berlin

hinauszukommen-
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Maschine wieder in die Lüfte. 71/2 Stunden später, um Mitternacht vom
30. April auf den l. Mai 1945, verkündete Admiral Dönitz über den Militär-
sender, dass Hitler tot sei und er den Oberbefehl übernommen habe. Einige
Minuten später brachte der deutsche Rundfunk die gleiche Nachricht.
Göbbels meldete ebenfalls, der Führer sei in die Walhalla eingegangen.
Laut einer Meldung des lnformationsbüros der Sowjetunion, vom 3. Mai
)945, sagte Fritsche bei seiner Vernehmung nach der Gefangennahme, dass
Hitler, Göbbels und der neu ernannte Chef des Generalstabes, General der
lnf. Krebs, Selbstmord begangen hätten.
Oberstleutnant Heimlich vom amerikanischen Geheimdienst, der alle Angaben
über Hitlers Tod überprüfte, gelangte zur Feststellung, dass Hitler, fra
Braun und Bormann noch leben Es sei kein Jota eines lJeweises dafür vor-
handen, dass Hitler tot sei. Die Meldung ( INS ) besagte ferner, dass die
Untersuchung der amerikanischen Armee über die Vorgänge während der
letzten Kampftage vielmehr ergeben habe, dass es ausserordentlich leicht
gewesen sei, aus Berlin zu entkommen Sachverständige verwiesen überdies
auf die Unmöglichkeit, eine Leiche im Freien vollständig zu verbrennen, ohne
class Restrückstände zurückblieben. Ein Arbeitskommando von amerikani-
schen, britischen, französischen und russischen Soldaten entdeckt wohl eine
Grube, in der sich zwei Hüte vorfanden, die angeblich Hitler gehörten,
sowie ein Schlüpfer mit den lnitialien Eva Braun; doch keine Leichen oder
Lei chen reste.
lng. B. schliesst jeden lrrtum seinerseits aus und versichert dezidiert, dass
am 30. April 1945, als er um .l6.'l5 Uhr landete und Hitler im hellen Licht
der untergehenden Sonne beobachtete, es gar nicht mehr möglich war, in
die Reichskanzlei zv gelangen. Es könne aus diesem Grunde auch niemals
der Wahrheit entsprechen, dass er an diesem Tage in der Reichskanzlei
Selbstmord begangen habe. Als lng B. die Radiomeldung des Admirals
Dönitz hörte, dachte er, höchst überrascht, zunächst an ein Flugzeugünglück
des Führers ."

$lrhrscheinliches Flugzeug benützt zur Absetzung von Berlin , M"- 332 dem
Vrrfasser nicht bekannt. Es ist aber vollkommen verständlich dass durch die
rtr.ngo Geheimhaltungspolitik der Regierung dem Berichterstatter ein Fehler
untcrlief.
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spanisch-sprachige Berichte über den RÜckzug Hitlers aus dem Bunker in Berlin.
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f)ieser Bericht bestätigt von neuem die Widerlegung vom Tod Hitlers mit
I vn Braun. Ausserdem fehlen auch vollkommen Beweise für die Behauptungen
v' rnr Freitod der Familie Göbbels mit den 6 kleinen Kindern im Bunker der
h"l, lrskanzlei I

Die Wel töffentl ichkei t wu rde von diesem woh lgelungenen Täuschungsmanöver
trrlor rrriert, zuerst von Stalin selbst, Anfang Mai 1945. und später auch von
llrntrlrower, von letzterem 

- 
yTis bereits erwähn1 

- 
666[ dazu in Form einer

l,ll, lrtiqstellung, ursprünglich irriger Auffassung!
Stalin, wie Eisenhower glaubten anfänglich, ihren Rivalen, Adolf Hitler,

nlc Vcrfechter abendländischer Kultur gegen die Bolschewisierung der Welt, be-
rrnlllryt zu haben. Dieser lrrtum währte allerdings nicht Iange, aber die Auswirkun-
gntr <lieser seit Monaten genährten siegestrunkenen Einstellung, Hitler sei tot, war
rrlr lrl mehr aufzuhalten!

Die Beendigung dieser Wartezeit unterliegt politischen Grundsätzen ( Klause-
wllr ) die kein Staatsmann verletzen darf und die der Führer in folgende Satz-
rlollrrtrg prägte:

,,Politik bewegt sich räumlich im Wartenkönnen in weiser Selbstzucht und
ontschlossenem Handeln im rechten Augenblick!"
(Jnr den Verlauf der Absetzung des Führers mit seinem Gefolge vom Bunker

rlar Rcichskanzlei zu vervollständigen, ist es angebracht, auf nähere bekannt
grwordene Einzelheiten einzugehen.

Vom Tempelhofer Flugfeld brachte Flugkapitän Peter Baumgart den Führer
rrrll Iva Braun und einigen Getreuen nach Tondern (Dänemark). (laut Presse-

rrrol,lurng vom 16. Januar 48, Editorial ,,Zig Zag", Santiago)
Von dort ging der Flug 

- 
mit neuer Maschine und Kapitän 

- 
nach Kristi-

arrcnrrrl in Norwegen, wo die seit dem 24. April auslaufbereite U-Boot-Flottille auf
rlcrr l:ührer wartete. lnzwischen flog eine grosse Junkermaschine nach dem Ton-

,lolrr,r Flugrplalz wieder zurück, beschri# einige Kruise und liess dann für die
rl,rlt Zurückgeblienen eine Botschaft fallen, aus der hervorging, dass der Führer
w,rlrlbchalten an der anderen Küste gelandet sei! Diese Massnahme ist der
F,lr lrnrlreit wegen getroffen worden, um eventuellen Zwischenfällen begegnen
rrr kiirtnen.

Unr das,,Welträtsel des Jahrhunderts". bezw. die Ufos (Ovnis) vorri dichten
Nrlrnl cingehüllter Propaganda zu befreien, ist zunächst eine politische Unvorein-

Urn()rnmenheit gegenüber der Führer-Endsieg-Prophezeiung unerlässlich! Diese
trowlssheit des Endsieges basierte auf der Möglichkeit, den bereits erreichten
wnllorrmässigqn Vorsprung erweitern und somit die Garantie des Endsieges festi-
gorr ru können! Deshalb kann die Absetzung des Führers aus dem Bunker der
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Reichskanzlei nach der,,uneinnehmbaren Festung, der paradiesischen Oase in
mitten des ewigen Eises" nicht übersehen werden!

Auch die Unlersuchungsslellen der Grossmächte trugen und tragen diesen
Umstand Rechnung, v as aus unzähligen Beispielen hervorgeht, von denen die:

hervorstechendsten später noch Berücksichtigung finden werden.
Dies sei deshalb eingefügt, weil andernfalls unnötige lrrwege im Suchen naclr

Klarheit über das Ufo-Problem bis zu {ernsten Sonnen des Milchstrassensystenls
führen und dadurch ein erwünscntes Propagandafeld für die bereits stattgefundene
Verdunklung, Ablenkung oder Geheimhaltung dieser Kernf rage der heutigen Welt
politik zu bilden vermögen.

Es kann nichts anderes als Verdachl erregen, wenn die Ufos von offiziösen
Stellen als von fernsten Sonnesyslemen kommend, dargesrellt werden!

Nehmen wir aber trotzdem einmal den umgekehrten Fall an, es wÜrde uns

mit den heuligen Mitteln der Raketenforschung gelingen, mit Raumschiffen Be

wohner auf anderen Planelen festzustellen, dann ist das Kontaktsuchen mit ihnen
wohl eine Selbstverständlichkeitl Diese Selbstverständlichkeit wäre bei Ufo-Be

suchern fernsler Welten mit dem gleichen Recht anzunehmen, wenn diese von

dort zu uns kommen würdenl
Sind aber nicht gerade die vereinzelten Landungen dieser Raumfahrzeuge'

in entlegenen und menschenleeren Gegenden äusserst bezeichnend? WÜrden sit:

wirklich von so weit kommen, wäre ihr Verhalten zu Beginn ihres Auftretenr;
eventuell noch verständlich, nicht aber heute noch, nach Über 30 Jahrenl

Haben die U{o-Besatzungen kein Bedürfnis einer FÜhlungsnahme mit uns

Erdbewohnern, was immer wieder festgestellt werden ft6611 
- 

ist die Annahmc
berechtigt, dass sie entweder unzeitgmäss oder Überhaupt nicht erwÜnscht ist!

Sind sie jedoch deutscher Herkunft 
- 

wofür Beweise zur GenÜge vorhanderr
sind 

- 
so istidas Ausweichen ganz und gar verständlich! Ebenso verständliclr

ist dann aber äuch das Verhalten der Siegermächte, das zunächst darin bestehr,
die Existenz der Ufos nicht nur zu verheimlichen, sondern sie auch zu leugnerr

und Ufo-Sichtungen lächerlich zu machen oder sie als Massenwahnsinn anzu
prangern !

Aber die Unruhe eingeweihter Politiker hört nicht auf und veranlasst sie zu

Ausserungen, die erkennen lassen, dass ihr militärischer Sieg 'l945 ein Pyrrhus'
Sieg war und dass ihre Lage nicht so ist, wie es den Anschein hat!

Deshalb gehören zur Lösung der Ufo-Frage auch Ausserungen massgebender
Politiker, die nach Mai 'l945 plötzlich erkannten, dass die wahre politischc
Situarion mit der bisherigen Annahme nicht Übereinstimmt und somit gemachte
Ausserungen in krassen Widerspruch zur tatsächlichen Lage gerieten!

Dadurch wurde 
- 

verständlicherweise -- eine Geheimhaltung über alles

erforderlich, was mit der Führer-Endsieg-Prophezeiung in Verbindung zu bringetr
ist, wozu auch die Ufos, neben anderen den Endsieg garantierenden deutscherr
Errungenschaften, gehören !

Dieses notwendig gewordene Verheimlichen und Totschweigen der wahrerr
weltpolitischen Situation gelang bis zum heutigen Tag, also durch eine Zeitspannc
von bereits über 3O Jahren, geradezu meisterhaft! Ebenso meisterhaft gelang das

unermüdliche Einhämmern in der Umkehrung aller wahren Begriffe wie Ge

schehnisse in Deutschland in den Jahren '1933 bis 1945, wodurch Voreingenom
menheit, sowie unbegründete Hassempfindungen bewusst erzeugl, bzw. wach
gehalten werden!

l)icser Vorgang in der Beeinflussung
drrllr':n führen, als zur Katastrophe, la,
qnlurr lttelen Panik, wenn erst der wahre
rrlr lrl ntehr zu verheimlichen ist!

r rrt ffATlONS & TRAINING

D,rs Ausmass dieser zu erwartenden panik unterliegt einem Naturgesetz, das
rrr /rr,ammenstoss zwischen wahrheit und Lüge zur Auswirkung kommtl lst die
lrrl;r' v.r'r der wahrheit kaum abweichend, also nur eine Teilwahrheit, bezw. ein
,,ilr1,'wollter lrrtum, kann es zu keiner panik kommen, sondern nur zu einer
t rrllluschung!

irriger Vorstellungen kann zu nichts
zu der so oft erwähnten und ebenso
Sachverhalt der heutigen Weltsituation
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lnstruktionen und Befehle an amerikanische Dienststellen

llr,i unserer Betrachtung der,,Ufos" sieht es aber wesentlich anders aus und
;ltr,l rh'rnzufolge ernste Befürchtungen einer zur gegebenen stunde ausbrechenden
t'nrrtl, ,lr;rchaus berechtigtl Dies macht auch verständlich, dass die unvermeidlich
i'r 'trw,rrfende Stunde der Entscheidung so lange als möglich hinausgehalten wird
t,t'l rw,rr bis zur äussersten Grenze, denn ein gänzliches Aufschieben für alle
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Ewigkeit ist nicht möglich! Dafür sorgen ausser politischen Grundsätzen auclr
heilige Gesetze kosmischer Natur, die letzten Endes der Wahrheit noch immer
zum Siege verholfen haben. Schliesslich kann der Allmächtige im Walten des
Weltgeschehens wie im Ringen um Licht und Wahrheit nicht der Schwächere sein!
Seine Stimme wirkt noch immer durch uns Menschen, ohne Rücksicht auf die für
irdische Begriffe scheinbar so wichtigen lnteressen negativer Natur!

Unvoreingenommenheit ist deshalb 
- 

als Basis für ein ehrliches, aufge-
schlossenes Denken 

- 
[girn Überprüfen der Führer-Endsieg-Prophezeiung als

auch im Studium des mit ihr untrennbar verbundenen Ufo-Problems erforderlich,
weil Voreingenomenheit echter- Wahrheitsforschung die Tore verschl iesst!

Dass das Ufo-Problem aber eine weltpolitische Kernfrage von allergrösster
Bedeutung ist, lässt sich schon deswegen nicht leugnen, weil die amerikanische
Luftwaffe, 9emäss: ,,Das neue Zeitalter" München, I5. Oktober 1966, sowic
,,El Mercurio" vom 2.l. November 1966, wegen,,der Unfähigkeit, den Vorsprung
der Ufos zu erklären, eine Summe von 300.000,- Dollar für des Rätsels Lösung"
zur Verfügung gestellt hatl

Gewiss trifft die Bezeichnung ,,Unfähigkeit" schon deswegen nicht ganz zu,
weil die obersten Führungen der Alliierten von Ost und West (Waffenbrüder des
ersten wie des zweiten Weltkrieges) über die Grösse ihrer Probleme, ganz be-
sonders in bezug auf die Ufos. genauestens informiert sind, was auch zu Au.-
serungen grosser Sorge, ja selbst zu Reue-Empfindungen führte, wie beispiels-
weise:

,,Den grössten Fehler, den Amerika in seiner Geschichte gemacht hat, ist
der Angriff auf Deutschland!"
Aus dem ,,Hamburger Abendblatt" vom 22. Juli I954 erfahren wir eine

weitere, ebenso vielsagende Ausserung:
,,Die Fehler der amerikanischen Aussenpolitik zwischen 1935 und I945
gehören zu den verhängnisvollsten, die wir je begangen haben".
Dies sagte der ehemalige Us-Botschafter in Moskau, George F. Kennan, bei
einer Gastvorlesung in der Frankfurter Universität.
Hieraus erwächst unvermeidlich die Frage: Sind Erklärungen dieser Art mit

einem tatsächlichen Sieg über Deutschland zu vereinbaren, ohne einem Wider-
spruch anheimzufallen? Wenn nicht, wem ist dann dann der Sieg zuzuschreiben?

Haben wir nicht auch hier wieder 
- 

wie bereits erwähn1 
- 

si6g yell-
deckende Übereinstimmung, ohne Widerspruch, mit den prophetischen Worten
des Führers, kurz vor Beendigung der Kampfhandlungen in Berlin, als er sagte:

,,ln diesem Krieg wird es weder Sieger noch Besiegte geben, sondern nur
Tote und Überlebende. aber das letzte Bataillon, das wird ein deutsches sein!"
Lassen sich diese Worte mit einem Federstrich beseitigen und für ungültiq

erklären, ohne sich einer oberflächlichen Denkweise rügen zu müssen? Rechnet
man tatsächlich mit einer allgemeinen Vergesslichkeit oder Denkträgheit, die so
weit geht, dass nur der Augenblick gilt, ganz gleich wie er aussieht?

Sollte vom Geist Martin Luther nichts mehr übrig geblieben sein, der einmal
sagte:

,,Wenn ein Wort nicht mehr soll gelten,
worauf solf der Glaube ruh'n,
mir ist's nicht um tausend Welten,
aber um ein Wort zu tun!"
Bei der Endzieg-Prophezeiung des Führers handelt es sich aber nicht etwa

nur um Worte, sondern um eine Prophezeiung klarster Sicht, bedingt durch das
Wissen um den grossen Vorsprung deutscher Errungenschaften, wozu auch die

Ulos gehören, von denen nur er, als Kopf und oberster Kriegsherr, in vollem
Urrr[ang informiert sein konnte, was er auch wiederholt zu verstehen gab!

Sind ferner eidesstattliche Erklärungen, dass die lnsassen der Ufos,,unter
tltlr hochdeursch sprechen" (aus: ,,Zwischenfall in Kerney," Reinhold Schmidt,
Scite )3) bewusst zu überhören und sollen nur deswegen keinen Anspruch auf
(;iiltigkeit haben, weil Klärung, bezw. die Wahrheit aus Furcht vor Panik ver-
trricclen werden soll?

Können Bewohner von ausserirdischen Planeten, als unschuldige und Will-
kornmen-Sein-Sollende Besucher, bezw. Beobachter. diese sorgenerfüllte Grund-
rrlinrmung verursachen? Wer könnte diese Frage bejahen? Würde man deswegen
rtr Geheimhaltungs-Methoden greifen müssen, bei gleichzeitiger unermüdlicher
llctze gegen alles, was vom deutschen Wesen, seiner Ehre, Tapferkeit, Treue u.s.w.
tricht zu trennen ist?

Aus welchem Grunde wird von einer Versöhnung, eines Friedensvertrages
nlrgesehen, nach einer Geduldsprobe von bereits über 30 Jahren?

Liess sich der in dieser Zeit einwandfrei festgestellte Nachweis des Deutsch-
lnnd aufgezwungenen Krieges auch nur im geringsten widerlegen?

Ebenso einwandfrei sind die tieferen Beweggründe klargestellt worden, die
rurn Nichtangriffspakt mit Russland am 2l . August .l939 

- 
also l0 Tage vor

Doginn der Kampfhandlungen mit Polen 
- 

führten, dem in erster Linie die
Absicht zugrunde lag, Polen von den untragbar gewordenen Provokationen zum
Krieg - 

mit der Unterstützung Englands 
- 

abzulenken und für einen Freund-
rclraftspakt mit Deutschland zu gewinnenl

Können diplomalische Schachzüge dieser Art, im Bestreben um europäischen
Frieden zur Rettung der abendländischen Kultur, als,,Verbrecher gegen den

Frieden" gedeutet werden? Wird nicht auch hier wieder eines der vielen Rätsel
urrtl Widersprüche des augenblicklichen Zeitgeistes deutlich, die ihrer Klärung
troclürfen ?

Hat die deutsche Führung im Kampf gegen die ldeologie des Ostens falsch
gohandelt, wenn die gleiche Gefahr heute vom Westen als solche erkannt, zu-
gogeben und ebenfalls bekämpft wird? Gibt nicht auch dieser Widerspruch

, sl)enso zu denken Anlass, wie iener General de Gaulles, der nach Waffenstillstand
rnit Deutschland und Frankreich über Hundertausend bester Franzo5gn 

- 
sin-

tclrliesslich Petain 
- 

wegen aufrichtigen Freundschaftsbemühungen mit Deutsch-
larrd zum Tode verurteilen liess, die ihm später, bei seinen eigenen, gleichen
Bomühungen, fehlten?

Können Widersprüche dieser Art gesund, d.h. als lebensfähig angesprochen
worden ?

,,Man hat schon viel verloren, wenn man die sittliche Entrüstung über etwas
Schlechtes verliert!"

Nietzsche
Kann dem Vorangegangenen gegenüber von einem politischen Fehler oder

gar,,Verbrechen gegen den Frieden" die Rede sein, als der Führer die Welt-
Uffentlichkeit 

- 
7u $sginn des Polenfeldzuges 

- 
davon unterrichtete:

,,Wir haben gegen England nichts, wir haben gegen Frankreich nichts,
und Amerika ist für uns so weit wie der Mond!"
Dies alles ist nur deswegen zu erörtern, um die berechtigten Befürchtungen

siner Panik durch die Klarstellung all dieser Widersprüche, in Verbindung mit
rlor Ufo-Frage, verständlich zu machen.

Dass es trotz aller geschichtlich nachgewiesenen Bemühungen der deutschen
ti)hrung 

- 
vor Beginn des ll. Weltkrieges 

- 
um tragbare Friedensbedingungen,

rrrm Kriege kam, rechtfertigt allerdings heute die vorher erwähnten Ausserungen
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amerikanischer Politiker über die,,verhängnisvollsten Fehler" ihrer Aussenpolitik,
die von deutscher Seite übersichtlich als solche erkannt und bedauert wurdenl
Das Resultat der Reaktion Deutschlands auf die,,verhängnisvollen Fehler" wird
heute durch die Befürchtungen um Panik begründet, wie ebenso durch die Ge-
heimhaltung bezw. irreführenden Ablenkungen gegenüber den Ufos und deren
Machtüberlegenheit I

Das Gewissen eines jeden einzelnen Menschen, wie auch das eines ganzen
Volkes wird verständlicherweise in Unruhe versetzt, wenn eine ungeahnte Mög-
lichkeit plörzlich Wirklichkeit wird und mit ihr Klarstellungen verbunden sind,
die einwandfrei davon Zeugnis ablegen können, dass der Begriff ,,Kriegsverbre-
cher" bei Todesstrafe wie lebenslänglicher Haft auch nicht für einen einzigen
deutschen Menschen zutreffen kann, nachdem Hitler 

- 
gegenüber Polen, Frank-

reich, wie auch England 
- 

5gins unermüdliche Friedenshand anbot! (aus: ,,Der
erzwungene Krieg", vom Nordamerikaner Hoggan.)

Dass der ll. Weltkrieg 
- 

wie auch der erste 
- 

ein ,,erzwungener Krieg"
war, bedarf nicht des geringsten Zweifels, nachdem Churchill schon ,l936 

ganz
offen und unmissverständlich die Welt davon in Kenntnis setzte:

,,Wir werden Hitler den Krieg aufzwingen, ob er will oder nicht!"
Sollten aber diese Worte von Churchill noch Unterstützung bedürfen, ist es

angebracht, eine weitere seiner Ausserungen zu erwähnen, die am 3. September
.I939 

- 
also wenige Tage nach Ausbruch des PolenfeldzuEes 

- 
von ihm getan

und publiziert wurde:
,,Dieser Krieg ist ein englischer Krieg und sein Ziel ist die Vernichtung
Deutschlands!"
Abschliessend zu diesen vor-kriegszeitlichen Ausserungen ist wohl noch eine

seiner nach-kriegszeitlichen vom März 1946 zu erwähnen, die in Fulton von ihm
(Churchill) zu Trumann stattfand und folgenden wörtlichen lnhalt hatte:

,,Der Krieg ging uns nicht allein um die Beseitung des Faschismus in Deutsch-
land, sondern um die Erringung der deutschen Absatzmärkte. Wir hätten,
wenn wir gewollt hätten, den Krieg verhindern können, aber wir wollten
es nicht!"
Wo bleiben nach diesen Worten die Begründungen für Deutschlands Kriegs-

schuld, seiner,,Kriegsverbrechen",,,Verbrechen gegen den Frieden", wie die der

,,Menschlichkeit" u.s.w., wenn von alliierter Seite solche Zugeständnisse vorliegen,
die jede weitere Diskussion erübrigen ? Damit wird aber gleichzeitig zugegeben,
dass Deutschland und jeder vaterländisch empfindende Mensch in der Abwehr
gegen Vernichtung, in Notwehr handelte und nach jedem Völkerrecht auf Gottes
Erdboden auch zu handeln hat!

Ist man in der Umkehrung aller gesunden Lebensgrundsätze auch schon
so weit gegangen, dass die Lebensberechtigung einer Nation erst dann anzuer-
kennen ist, wenn sie sich 

- 
trotz Kriegserklärung 

- 
ohne Widersetzen dem

Wil len der Un terv;erf u ng f ügt ?

lst die Kriegserklärung lsraels an Deutschland im August I939 bereits in
Vergessenheit geraten, nachdem die erste Kriegserklärung, 

- 
damals noch ohne

Truppenangebot 
- 

schon im August 
,l933 durch Samuel Untermeyer in Neuyork

erfolgte?
Da kosmische Gesetze, physischer wie geistiger Natur, unumstösslich sind

und somit Widersprüche, Entstellungen oder Lügen nichts anderes sein können,
als Abweichungen der Harmonie göttlicher Weltordnung, lässt sich ermessen,
welchen Weg die Entwicklung der Menschheit genommen hat, wenn eine Panik-
stimmung durch offene und ehrliche Zugeständnisse Über Ufo-Fragen zu befÜrchten
ist!

Die Hintergründe dieser Befürchtungen wurzeln sl56 
- 

wie aus allem vor-
anflegangenen zu entnehmen ist 

- 
keineswegs in schlechten Absichten frag-

w{lrcliger Bewohner ferner Planeten uns Erdenbürgern gegenüber 
- 

wie gern
lrolont wird 

- 
56n6lgrn ganz offensichtlich in der iüngsten irdischen Vergangen-

Irnlt, deren geschichtliche Reaktion noch bevorsteht und die augenblickliche,
grosse Weltenwende kennzeichnet!

Eine grundlose Verdächtigung schlechter Absichten unbekannten Besuchern
gn1lenübern lässt übrigens auch nicht gerade auf eine geistige Verfassung vor-
trolrmer Gesinnung schliessen!

Die Ufos, Ovnis, Discos voladores, Raumschiffe u.s.w. sind 
- 

wie erwähnt
crst ernstlich seit 1945 auf dem ganzen Erdenrund mit achtunggebietendem

Hnrlrckt bezeugt worden, so dass ein Ableugnen ihrer Existenz 
- 

bei der Fülle
v, rtt [>isher über 50,000 authentischen Sichtmeldungen (,,La Segunda", 29. Sep-
larrrlrer 66, Santiago) nicht zulässig sein kann!

Sie sind auch deswegen weder von der jüngsten Vergangenheit und
rrrr lr viel weniger von den aus ihr hervorgegangenen Ursachen zu trennen, wie
Itlrnrlraupt geschichtliche Ereignisse von Epoche zu Epoche durch Aktion und
Henktion, schicksalhaft verbunden bleiben!

Genausowenig wie der Versailler-Friedensvertrag aus der Geschichte heraus-

uqr lssen oder übergangen werden kann, ist die Zeit nach Mai 1945 mit den
Nl)rrrberger,,Rechtssprüchen" aus der Geschichte zu entfernen, die als Ursache
rler zu befürchtenden Panik vor den Enthüllungen zu betrachten sind, die sich
arrr <1en Klärungen des Ufo-Problems ergeben !

56

Behandlung Deutschlands

Führer des nationalen Deutsch-Amerikaner John C.

Europas, erwürgte.



I
Die Nürnberger Willkürprozesse basierten auf dem Bewusstsein absoluter

Macht der Sieger über den Besiegten! Die Möglichkeit, dass Deutschland durch
die militärische Niederlage und die totale Besetzung, noch über Machtmittel ver-
fügen könnte, stand ausserhalb jedes Vorstellungsvermögens! Daran konnte
selbst die schon damals unter Führungskreisen der Alliierten herrschende Ge-
wissheit von der Absetzung des Führers aus dem Bunker der Reichskanzlei in
Berlin, das Überleben Martin Bormanns, sowie die Unauffindbarkeit vieler pro
minenter Persönlichkeiten der Reichsregierung, nichts ändernl

Man war, vom militärischen Sieg geblendet, von der Ohnmacht des Besiegten
und somit von der bedingungslosen Unterwerfung Deutschlands gänzlich befangerr
und im Siegestaumel, andernfalls die Nürnberger Prozesse unterblieben wären,
wofür auch heute die wiederholten Reuebekenntnisse sprechen!

Dieses Bild zeigt deutlich den jüdischen Ursprung der Nürnberger
Vorexerziert in Madison Square Gardens 3. 9. 1943. Von Juden ausgeklügelt,
finanziert, organisiert und in Nürnberg grausame Wirklichkeit.

Als sich nun allmählich herausstellte, dass von seiten des soeben Besiegten
olnsatzbereite Machtmittel existieren, die alles Vorhandene der Siegermächte
nusser Kraft setzen können und von ihrem Einsatz, aus vielen taktischen und
politischen Gründen, bis zur gegebenen Stunde, abgesehen wurde, lässt sich
ormessen, dass Befürchtungen einer Panikstimmung vollauf berechtigt sind!

Die Frage, ob die Ufos tatsächlich einen derartigen weltentscheidenden
Mochtfaktor darstellen, wird in wenigen Worten von M. Rene Fouere, General-
rokretär der G.E.P.A. (Groupement d'Etude des Phenomenes Aeriens) einer Or-
ganisation in F,-ankreich, im,,Das Neue Zeitalter", vom I0. Dezember 1966, ver-
rnschaulicht, dort heist es u.a.:

Fragen der Sicherheit der Erde.
Frage:

,,Würden Sie dieses Problem (der Ufos d.V.) als ein moralisches oder ein
metaphysisches bezeichnen ?"
Antwort:
,,Ganz im Gegenteil, es handelt sich um ein Problem der Sicherheit. Über-
legen Sie nur:
'L Es scheint kaum zweifelhaft, dass die Stärke und die leichte Handhabung
der nicht identifizierten fliegenden Obiekte selbst unseren besten Apparaten
überlegen sind.
2. Allein das Überfliegen einer dieser Maschinen genügte, um die gesamte
städtische Beleuchtung von Rom fast zum Erliegen zu bringen, um Porto
Alegre ins Dunkel zu tauchen.
3. Beim Überfliegen von Fort ltaipu in Brasilien durch ein Ufo fiel die
gesamte elektrische Anlage des Forts aus. Zwei Wachen erlitten durch die
Strahlen schwere Verbrennungen. Angesichts solch lähmender Wirkungen
fragt man sich, welchen Wert unsere elektronischen Einrichtungen (Zielfin-
dung, automatische Steuerung etc.), die unseren Abwehranlagen und unseren
Raketen eine angebliche Überlegenheit und Wirksamkeit sichern, in einer evtl.
Auseinandersetzungen mit Ufos haben könnten.
Kommen noch Störungen in den radioelektrischen Übertragungen hinzu,
welchen organisierten Widerstand könnten wir dann den Ufos entgegensetzen,
wenn die Piloterr in den Ufos sich anschicken würden, unsere Erde anzu-
greifen? Die Überraschung wäre vollkommen und durchschlagend. Die Folgen
würden umso furchtbarer sein, da die Angriffe durch das Fehlen jeder Warn-
meldung überhaupt nicht vorauszusehen sind. Aus diesem Grund müsste die
Weltöffentlichkeit schon heute in weitestefi Sinne des Wortes unterrichtet
werden."
F rage:

,,Unterrichtet, aber durch wen?"
Antwort:
,,Das ist die Aufgabe der Mächte. Sie müssten die Menschen auf eine evtl.
Begegnung, sei es im guten oder bösen Sinn, mit den Raummenschen
vorberei ten.
Ein hoher Beamter der Nasa hat bereits verlangt, dass unsere Menschheit
auf ein mögliches Zusammentreffen mit ausserirdischen Wesen vorbereitet
werden.
Bis dahin werden wir von uns aus alles tun, um wissenschaftliche Kreise
und die Öffentlichkeit in der Frage der Ufos aufzurütteln. Alle, die sich der
Schwere dieses Problems bewusst sind, haben die Pflicht, die Aufmerksam-
keit ihrer Mitmenschen darauf zu lenken. Auch dann, wenn sie sich vorerst
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dem Unverstand der Massen gegenÜberstehen' Selbst dann, wenn sie vom

Spott gewisser offizieller Gelehrter verfolgt werden' Sogar dann' wenn sie

.i.h g"l*irr"t Verwal tungsstrafen aussetzen vonseiten der Regierungen'"

F ra ge:

,,GiLt es neue aktuelle Ereignisse, die die offiziellen Zweifel erschüttern

könnten und das lnteresse der öffentlichen Gewalt wecken mÜssten?"

Antwort:

rr:lren übrig lassen könnte, obwohl seine seltsame Reaktion auf Fragen Görings,
locll u.s.w., sowie der ganze Fall ,,Katyn" zur Genüge dafür Anlass gab. lhr
Ccwissen konnte sich nur darauf beschränken, dass die Zeit einst für sie sprechen
wird! Dies kann heute auch gesagt werden, dass die Zeit längst für sie gesprochen
lrnt!

So gestand u.a. öm l2 Januar '1952 bereits der Rabbiner Emanuel Rabinovich
vor einer Sonderversammlung des,,Emergency Council of European Rabbis" in
lludapest (Ungarn ) in einer langen ausf ührlichen Rede, in Übereinstimmung der
(lrxlankenwelt Theodor Herzl! u a. folgendes: ,,. dass das Ziel, für das wir
,,nlr dreitausend Jahre gekämpft haben, in Sichtweite ist und durch den lll. Welt-
kricg erreicht werden wird. Wir werden die grauenvolle Tage des ll. Weltkrieges
wioclerholen müssen. Wir waren gezwungen zuzulassen, dass die Hitler-Banditen
oirrige unserer Leute opferten. Damit hatten wir geeignete Begründungen und
/r,rrgnisse, gesetzlich unseren Prozess und die Vernichtung der führenden Männer
v,,r Amerika und Russland als Verbrecher gegen die Menschlichkeit zu recht-
l.r tigen lch bin gewiss, Sie werden keine Vorbereitungen für diese Pflicht
lrnrrötigen. denn Opfer ist immer das Kennwort unseres Volkes gewesen und der
lurl von ein paar tausend Juden im Tausch f ür die Weltherrschaf t ist wirklich
alrr ge;inger Preis.

Alle Behauptungen über Juden-Vergasungen in Konzentrationslagern in
l)oulschland, Polen u s.w von seiten des lll. Reiches, sind in den verflossenen
lnlrrcn durch Verlautbarungen sowie Forschungsergebnisse auf diesem Gebiet
ro fadenscheinig geworden, dass der Zeitpunkt bevorsteht, abschliessend urteilen
ru können. Schon jetzt kann gesagt werden, dass sich Belege angehäuft haben,
rllo das ganze Problem in völlig neuem Licht erscheinen lassen!

-p"."."$T
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Aus dem Eichmannprozess geht u.a. hervor, dass das von deutscher Seite
gemachte Angebot über Austausch deutscher Juden gegen Warenlieferungen von
der damaligen Führung des Weltiudentums abgelehnt wurde!

Einzelheiten aus ,,Deutschland im Abgrund" Seite 227, besagen u.a.:
. Zweifellos hätten die Aussagen Baers" (Verwalter des KZ Lagers

Auschwitz, d.V. ) ,,manche dunkle Stelle der historischen Forschung auf-
hellen können.
Höchst mysteriöserweise verstarb aber der bisher gesunde 51 jährige Richard
Baer am 17. Juni 'l963 an Kreislaufstörungen im Frankfurter Untersuchungs-
gefängnis. Erstaunlicherweise hatte Baer noch zwei Wochen vor seinem
jähen Ende der ihm im Gefängnis besuchenden Ehefrau gegenÜber mit
keinem Wort irgendwelche gesundheltliche Beschwerden erwähnt.
Die Pariser Wochenzeitung,,Rivarol" befasste sich in einem ganzseitigen
Artikel mit dieser aufklärungsbedürftigen Affäre und berichtet, Baer sei

nicht davon abzubringen gewesen, dass,,während der gesamten Zeit, in der
er Auschwitz geleitet habe, er nie Gaskammern gesehen noch gewusst hätte,
dass solche existieren ."
Einen interessanten historischen, dokumentaren und statistischen Beitrag

lieferte weiter Dr. Arthur Ehrhardt in einer Sonderbeiiage zu Suchlicht, Dezember
196,l 

- 
Nation Europa-Coburg. 

- 
In dieser Ausgabe werden die Ein- und Aus-

wanderungen der Juden in europäische und amerikanische Länder in den Jahren
zwischen 193 I bis 'l953 so wirkungsvoll nachgewiesen, dass allein schon damit
sämtliche Behauptungen über Judenvernichtungen in sich zusammenbrechen.
ln dieser sonderbeilage wendet sich Dr. Ehrhardt auch an staatsanwalt Dietrich
Zeug wie folgt:

,,. Herr Staatsanwalt! Abgesehen von der ebenso grauenerregenden wie
unmöglichen Gesamtziffer enthält lhre Erklärung noch weitere Zahlen-
angaben, die leden Nachdenkenden mit Zweifel erfüllen müssen. Ich greife
nur eine davon heraus:
ln Treblinka sollen 30 ss-Männer Tag für Tag 10 Tausend Juden in Fliess-
bandarbeit vergast haben. Herr Staatsanwalt! l0 Tausend Menschen bilden
in Dreierreihen eine Marschkolonne von 3,5 km Tiefe. Und täglich wurde
eine solche Kolonne 

- 
von der Stärke einer lnf.-Div. 

- 
von 30 Mördern

in die Vergasungssäle getrieben? (,,Gaskammern" hätten diese Menschen-
massen nicht fassen können!) Und ,täglich' sollen l2 bis l5 Züge die
neuen Opfer und die Kohlen für die zur Beseitigung der Leichenberge be-
nötigten überdimensionalen Krematorien herangeschafft haben? Mir ist, ob-
wohl ich dienstlich einigen Einblick in die Sicherung des Eisenbahnwesens
in Polen hatte, von solchen Massentransporten nichts bekannt.
lch fürchte, lhre Angabe wird die Kritik jedes Denkfähigen herausfordern.
Wollen Sie nicht endlich einen der,,SS-Leute" von Treblinka vor Gericht
ziehen, damit durch seine öffentlichen Aussagen Aufschluss darüber geschafft
wird, wie die 30 Mörder das Unmögliche möglich gemacht haben sollen?"

Hochachtungsvol I

gez. Arthur Ehrhardt
Weiter sei u.a. auf den Plan hingewiesen, den Dr. Hjalmar Schacht, (1939)

mit ausdrücklicher Genehmigung Hitlers den englisch-jüdischen Direktoren der
Grossbanken von London vorschlug. zu denen er mit grosszügigen Sonder-Voll-
machten reiste.

Es war die ldee Schachts. allen Juden in Deutschland eine reibungslose
Auswanderung ohne Vermögensverlust zu ermöglichen und zwar durch die schaf-
fung eines internationalen Treuhänderkomitees zur Kontrolle des beschlagnahm-
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ln' .jüdischen Vermögens. Aus diesem Fond soilte jedem Juden, der aus Deutsch-lnrrcl auszuwandern bereit sei, je nach Bedarf einen Betrag erharten, der ihm denArrfbau seiner n ein Lande ermöglichte. Chaim Weizmann,I {ilrrer des We , geri s Vorschlage!, ohn" e"g"nfo.d"rrng"n,
Irr Wut und sa will tergang dei deutschen jrJ"n."tun ut.rlorr Untergang lsrae ludenl,,(aus: ,,Deutschland im Abgrund,,,I'nir(i 200.) weiter heisst es in diesem Bericht: ,,Dr. Schacht war aufgrund dieserAlr.'age wie vor den Kopf geschragen. Resigniert reiste er nach Beirin zurück,rlnrrr er hatte mit arrem gerechnet, nur nicIt mit einer Abrehnung dieses einzigtrrtrglichen Planes. der inforge der.Zustimmung Adorf Hitr"., ;;.;;;tigi" nrr.i.ntnuf Erfolg hatte," (aus: ,,Deutschland im Abg1und,,, Seite 203)

?lllchtlektüre empfohlen. Vom Verlag erhälttiä- K;i;1.; ;;Hä

Hier ist zu allem über noch einzufügen, dass sich aile anderen Länder einer
lllrllschen Einr,yanderung widersetzten!

Es ist leicht, aber auch unausgereift. über zweiferhafte Geschehnisse, bezw.holrauptungen einseitig und abschriässend zu urteiren, ohne dabei evtr. iaktoren
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zur Begründung derselben zu berücksichtigen, eingeschlossen aber auch die
sprichwörtlich gewordene deutsche Gewissenhaftigkeit! Heute, nach bereits über
30 Jahren dieser Verhandlungen lässt sich kaum leugnen, dass auch der Stand-
punkt Weizmanns, von seiner Warte politischer Weltbeherrschung gesehen, einer
gewissen Grösse nicht entbehrt, zumal eine solche ohne Opferbereitschaft und im
gegebenen Falle auch Rücksichtslosigkeit dem eigenen Volke gegenüber, im ln-
teresse des Ganzen, nicht vorstellbar ist!

Die gleiche Einstellung, im Kampf auf Leben und Tod unter Völkern, hat
jedoch auf beiden Seiten zu herrschen, wenn die Führungen von höchstem Ver-
antwortungsbewusstsein und ihrer Mission erfüllt sind!

Diese Erkenntnis weist gleichzeitig auf die Grösse der augenblicklichen
Weltenwende hin, denn in ihr liegt der Schlüssel verborgen, der einerseits die
Befürchtungen vor der Machtüberlegenheit der Ufos zu begründen vermag uncl
andererseits in den Anstrengungen der heutigen Machthaber liegt, deutsche Er-
rungenschaften einzuholen !

Dass eine Weltraumeroberung den Endsieg über alle bisherigen irdischen
Kampfhandlungen bestimmt, bedarf keiner näheren Ausführungen! Schon Prof
Dr. Oberth 

- 
!3t6; der Weltraumeroberung 

- 
beschrieb die ungeahnten Mög-

Iichkeiten dieser Entwicklung bereits vor 50 Jahren in seinem Werk: ,,Raketen
zu den Planetenräumen", worin erwähnt wird, dass diese Eroberungen zu Aus,

rmassen führen können, wie:
,t. . ganze Landstriche in ein flammendes Chaos verwandeln;
grosse Städte in Sekunden verbrennen;
Wirbelstürme von nie erlebter Gewalt entfesseln;
eine Sintflut erzeugen, indem man das Eis der Polarkappen schmilzt."
( aus: ,,Deutsche Wochenzeitung," 7. Oktober 'l 966 )

Wir haben hier also mit einer Erkenntnis zu tun, die bereits vor 50 Jahren
geboren wurde. lhr Wachstum mit der intensiven Unterstützung der Reichs-
regierung 

- 
wie heute nachweisbar ist 

- 
hat zu einem ungewöhnlichen, epo

chemachenden Unternehmen geführt, das allen Hindernissen, bezw. Schwierig-
keiten gewachsen war Die deutsche Nation besass dafür ausser der notwen-

'digen Reife, auch die erforderlichen Voraussetzungen! Gleichzeitig brauchte
Deutschland aufgrund der äusserst verwundbaren Lage nach dem l. Weltkrieg
eine Existenzgarantie, eine Rückendeckung, die in der Lösung zunächst durch
die Schaffung eines Ausweichgebietes in der Antarktik und mit ihm auch die
Möglichkeit der Weltraumeroberung gegeben war.

Positive Charakterveranlagung zeigt sich übrigens im Überwinden auftre-
tender Hindernisse, negative dagegen in der Ausnutzung derselben mit dem Ziel
ihrer Zersetzung!

Notverhältnisse, in Verbindung eines geistigen Reifezustandes, können nur
eine Beschleunigung in dieser Entwicklungsrichtung bedeuten, sind im Grunde
genommen aber von Natur aus vorgeschrieben! Der Geist unterliegt einer tra
genden Tendenz, die mit ihrer Höherentwicklung in den Weltenraum weist.
Schon der Blick nach dem gestirnten Himmel übt eine fühlbare Anziehungskrafr
aus. Es ist deshalb, von kosmischen Gesichtspunkten betrachtet, zu sagen, dass
alle Berufszweige unserer menschlichen Einrichtungen, grundzätzlich Nebenarme
eines Hauptstromes sind, der, von sich aus, in den Weltenraum hinausführt.
Bei der Weltraumeroberung sind deshalb Spitzenfähigkeiten, d h. den höchsten
Anforderungen gewachsene Wissenschaftler und Könner aller Berufszweige, ohne
Ausnahme, vertreten.

Die Entwickrung der ufos ist, neben der zwingenden Notwendigkeit auch
rrntiirlich, wenn sie auch für diefenigen ein Gewissenskonflikt ist, die gegen alle
Vlr rrunf I und natürlich Weltordnung handeln.

Ein sauberes Gewissen mit gesundem verantwortungsbewusstsein hat panik
rrlr lrt zu befürchten, selbst dann nicht, wenn die Bestrebungen entgegengesetzten
( lrrrrakter tragen.

r,rrz 
im Weizmann, w n Eichmann-

llr lr 
persönlichen An die schliess-

,rrrl 
chmann geführte erforderlich

Von de rung lsraels a qenommen
wnrclen, wei um Macht kei -

. ,,Der M n Volk, hat e 
"t"i:;n, ,"stärker energie, je kr istl,,

Nietzsche
sebend sind hierbei ailein die Mitter der Durchführung, ob ritter-

llr lr ohem Ader, oder versteckt, bezw. anonym und von unversöhnrichemllrf auch Lügen, massrose Entsteilungen wie ebenfails Verreumdungenrell Art gehören!
Darüber wusste ein Fabrikant organisierter Lügenpropaganda forgendenlnlz aufzustellen:
,,Unsere Lügen müssen so durchdacht sein, dass sie kein Mensch für Lügen
halten kann!"

der so hartnäckig n desl, 3nd, bezüglich der , , unddr brüste", die sich i selbst
.U
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I

rlor Wunsch als Vater dieser Anschuldigungen mitgewirkt hat, wie aus den
!!or tcn Emanuel Rabinovich deutlich fühlbar ist, lässt sich ein Empfinden der
Vornrlttung diesen Anwürfen gegenüber nicht unterdrücken. Erfahrungen aus
rlnrrr praktischen Leben lassen zu allem Übel noch den Schluss zu, dass diese
vnr lnurndenden Greuel-Geschichten der Pflege bedürftig sind, weil sie bei ,,Wieder-
grtrrr,rchungsforderungen" unschätzbare Dienste erweisen! Damit hat aber die
rrrornlische Verpflichtung aufgehört, diesem Unglaubwürdigen glaubwürdige Be-
ar lrlung schuldig zu sein! Nicht zuletzt deswegen, weil von dieser Seite natur-
lrarlltrgt und erfahrungsgemäss nichts weiter als negative Ausstrahlungen zu er-
watletr sind, weshalb auch normale Todesfälle mit Vorliebe in dieses Vergasungs-
llrprnn einbezogen werden!

Wer die in aller Öffentlichkeit verübten Massenverbrechen insbesondere der
Polen, Engländer, Russen, US-Amerikaner, Tschechen und Jugoslawen an
Deutschen erlebt und an Hand authentischer,Dokumentationen bis in aber-
lousend Einzelheiten zur Kenntnis genommen hat. von dem ist nicht zu

orwarten dass er Geheimverbrechen im behaupteten Umfang ohne Prüfung
t0r erwiesen anerkennt (,,als allgemein bekannte Tatsache ohne Beweis
von Amts wegen zur Kenntnis nimmt"), die dieselben Mächte unter Ver-
weigerung einer neutralen Untersuchung den Besiegten mit zweifelhaften
Methoden, ja mit nachweisbarer Falschmünzerei anlasten." (,,Nation Europa"
November 1966, S. 30, d.V.)
[)cssenungeachtet v;ird aber auch klar, dass der Kampf der letzten zwei

lVrltkriege 
- 

von höherer Warte gesehen 
- 

im Grunde genommen die Austra-
grrrrg rwischen Himmel und Hölle bedeuten, bezw. zwischen Wahrheit und Lüge,

'uLr nuch zwischen ldealismus und Materialismus, wie man es nennen will, und
rllo orösse der heutigen Weltenwende in dieser Enscheidung begründet liegt.

Nicht oft genug kann deshalb an die wiederholt zum Ausdruck gebrachte
Meltttrrng des Führers erinnert werden, die besagt:

,,Vergesst die grosse Linie nicht!"
I s ist demzufolge nicht zu erwarten, dass eine derartige We[tenwende ein-

Irrrllgon geschichtlichen Formats, eine Angelegenheit von heute auf morgen sein

,lrtttt, sondern vielmehr ein mit grösstem Weitblick Aufgebautes und Eingestelltes
Ittr k0nftige Generationen, ganz im Sinne der ,,Politik auf weite Sicht"! (aus:
,,Malrr Kampf " )

.Jodoch die auf Rache basierenden Willkürakte und Repressatren- an völlig
rrrrrr lruldigen Opfern auf deutscher Seite 

- 
sind mahnend und anklagend in die

lllr lrlchte eingegangen!
DIe Ufos 

- 
mit der aus ihnen sprechenden Zuversicht einer Weltrettung vor

alonrnrer Vernichtung 
- 

werden einst neben der Herstellung gesunder irdischer
Vrr lrältnisse auch die Wiederherstellung der Ehrverluste der dafür gebrachten
Flrrlopfer bewirken. Die Nürnberger Prozesse und ihre,,Rechtssprechungen" sind
f rrkrclr längst als ,,Rachejusriz", ,,Willkürurteile", oder auch ,,Justizmord" u.s.w.
litr alle Zeiten unauslöschbar geworden!

Kein Wunder, dass heute allein der Gedanke an eine Wende der bisher nicht
It)r rnöglich gehaltenen Machtverhältnisse, die eine grundsätzliche Bereinigung
rlrr Weltgewissens einschliesst. für die augenblicklichen Siegermächte, im höch-
tlrl Grade unerwünscht und auch gefürchtet wird!

Die Entwicklung der Atombombe vonseiten deutscher Nuklearphysiker stand
ilrr amerikanischen nicht etwa zurück, doch wurde von ihrer Anwendung ausser
arr rnoralischen Gründen auch deshalb Abstand genommen, weil selbst diese
Wello durch die Weltraumeroberung als überholt, bezw. überwunden zu betrach-
lrrr wör, wie aus dem Werk:,,Heller als tausend Sonnen",,,das Schicksal der
Alrrrrrforscher", deutlich spricht!
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gespiesste Babies, erschossene Krankenschwestern, YerseuGhte Lazarettschiffe

i.r*. luf.uf zum ewigem Boykott aller deutschen Waren' Englands Mentalität!

Doch heute sind, in den verflossenen 30 Jahren, bereits alle Behauptungen
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Trotzdem machte der Führer die Weltöffentlichkeit noch kurz vor Beencli
gung der Kampfhandlungen 1945 darauf aufmerksam:

,,Der Himmel verzeihe mir, wenn ich noch zu der Waffe greifen sollte, clil
mir noch zur Verfügung steht! Wir sind schon heute in der Lage, die halb,'
Erde in die Luft zu sprengen, es gilt nur, die Kräfte zu bannen!"
Demgegenüber hatten die Amerikaner zu dieser Zeit noch keine einsatzbereitr,

Atombombe zur Verfügung, sondern erst ein halbes Jahr später, im August l94a;,
die dann auch schnellstens gegen Japan, ohne Rücksicht und ohne die bereit ,

eingeleiteten Waffenstil lstandsverhandlungen abzuwarten,,,ausprobiert" wurdcl
Neben diesem ,,Ausprobieren" war auch der Gedanke eingeschlossen, der ganzcrr

Welt die Machtüberlegenheit für alle Zukunft beweiskräftig vorzuführen!
Gewiss ein verständlicher, aber ebenso verhängnisvoller lrrtum, wie heul,'

aus allem Weltgeschehen, im Zusammenhang mit der Führer-Endsieg-Prophezeiunr;
und dem Welträtsel des Jahrhunderts, dem Ufo-Problem. wie ebenso aus dcn

Gegenmassnahmen vonseiten Nordamerikas und anderen, zu entnehmen ist!
Nun wird auch die energische Abwehr gegenüber Ufo-Sichtungen verstänrl

lich, die sogar soweit geht, Piloten der amerikanischen Luftwaffe mit Strafon
bis zu 10 Jahren Gefängnis oder eine Geldstrafe von l0 Tausend Dollars zu bo

legen (aus: ,,Ufo-Nachrichten", Januar 1967), die sich voreiligen Ausserungcrr
eigener Erlebnisse mit Ufos,,schuldig" machen, obwohl andererseits Wissen
schaftler, ja sogar Laien als,,Himmelsbeobachter" zum Zwecke der Ufo-Forschurrr;
gesucht und besoldet werden! Diese widerspruchsvollen Massnahmen gehen norlr
weiter, dass nämlich auf Sichtmeldungen und ihren Erlebnissen spezialisiertcr
Experten in bezug auf elektromagnetische Störungen 

- 
verursacht durch Ufor

- 
der Antrag von höchster nordamerikanischer Autorität gestellt wird, clir,

gemachten Erfahrungen und Beobachtungen auf diesem Gebiet zu widerruferr,
bezw. zu dementieren. lm gleichen Atemzuge aber werden 

- 
um die Glaulr

würdigkeit des bereits stark in Misskredit geratenen ernsten Forschungswillerr
über das Ufo-Problem wieder aufzufrischen 

- 
300 Tausend Dollar zur Verfüguntl

gestellt, dieses Welträtsel des Jahrhunderts zu lösen, das bei anderer Gelegerr
heit abgeleugnet oder lächerlich gemacht wird!

Der Verfasser der Broschüre: ,,lm Raumschiff zur Arktis", Reinholrl
Schmidt, dessen fesselnder Erlebnisbericht in einem Raumschiff 

- 
in einfachcr

Sprache 
- 

kein Tweifel zulässt, sollte sich sogar einer Lügendetektor-Unter
suchung unterwerfen, nachdem er über l6 Stunden unermüdlich, noch unter dern

Eindruck seines gewaltigen Erlebnisses stehend, gesprochen hatte. Er musste abcr

wegen physischer Erschöpfung diese Zumutung ablehnen und wurde dafür irr"
Gefängnis geworfen! Später brachte man Schmidt aufgrund dieser Misshandlungerr
in eine Nervenklinik, wie aus seiner oben genannten Broschüre auf Seite 2l
hervorgeh t.

Welche sachlichen Rückschlüsse sind aus all diesen widersprechenden Ver
haltungsmassnahmen nordamerikanischer Amtsstellen, in Verbindung mit derrr

Ufo-Problem, zu entnehmen? Etwa die eines bevorstehenden Besuches fragwür
diger Nachbar-Planeten-Bewohner, oder die Befürchtungen vor dem Erwachen dcr

Weltöffentlichkeit bezüglich der Führer-Endsieg-Prophezeiung vom 24. Februar
'l945 mit den durch sie zu erwartenden naturverbundenen Folgeerscheinungen?

Dass diese Zuversicht mit der Abnahme des Vertrauens zur Sicherheit der

gegenwärtigen Machtgefüges im gleichen Verhältnis zunehmen muss, ist ein ganT

natürlicher Vorgang, der trotz aller Anstrengungen des Verhindern-Wollens nicht
aufzuhalten ist. Schliesslich haben gesunde Verordnungen im Dritten Reich schorr

in ihren Anfängen zu Lebensbedingungen grossen Erfolges gefÜhrt, im Gegensatr

zu heutigen Zuständen des gesamten Weltpanoramasl

f trr< f r clarüber hat die Zukvntt zu
lo,',,o,' g"g"b"n h.i"i'"*".a"n und n sich erst die ufos zu er-
!:rr.il,,,,,, gegenwärtigen problemen!:irell,rrl; genommen wird! Daher schon ietzt e"rür.Äir'n'g,; ä;::1.;i;"iT:;Arrlklärung des Ufo-problemsl

s Dritten Reiches durch die bitteren Er_
im ll. verstärkt wiederholten _ in keiner

rlqtrrr orr der Art hervor, wie sie die K
Irerr l krrausforderurrgen und dem Ränke
ltcrrl:.r lrland zur Kenntnis nahm. Darüb
I r lnq" auf Seite 7gZ folgendes:

,,Die Kriegserkrärung Engrand und Frankreich an Deutschrand.,,
,,Das britische Ultimatum wurde p
r ltrrsohn an den Chefdolmetscher i
l)bcrreicht. Schmidt trug das verh
Roichskanzlei. Beim Eintreten beme
w,rr. Hitler sass am Fenster. Hitler
wnr ganz ruhig, als ihn dieser Schl
toines Lebens. Es entstand eine pa
urrcl dann fragte er nachdenklich,
Was. nun?' Eine schwerwieqende
lon konnte. Ribbentrop verstand
sagte der deutsche Aussenminister

. lrrrrerhalb der nächsten Stunden ei
.Schmidt nicht gebraucht wurde,
niner Gruppe, in der Mehrzahl die
rrrit: ,ln zwei Stunden gibt es Krie
Joseph Göbbels blickte finster, nied
Auf ihn lasteten ietzt gewaltigere Au
Volk hasste den Gedanken an einen
liofem Ernst für jeden der Anwesen
grrädig, wenn wir diesen Krieg verl
De s war keine übertreibung. Auf Er
rlen. Erst einige Jahre nach dem En
rrrächte den Deutschen einige Zuges
nus der Tiefe einer totalen Verskl
os die Furcht vor dem Kommunismus
lrerzigkeit, das sie dazu veranlasste. D
orforsch I ich.
,Birger Dahlerus' (Schwede _ mir guten Beziehungen zu englischen, fran_rösischen und deutschen Dipromatenl d.V.) war auf Bitten von MarschailGöring in Berlin gebrieben- vor dem Abrauf des britischen Urtimatumsführte er noch zwei Telefongespräch
ln seinem ersten Gespräch um l0
offiziellen Friedensappel Deutschlan
sö

be

il, rief er aus, alle seine Bemühungen
Friedensliebe ausgegangen. Man könn_te sehr wohl die Frage steilen, ob seine Friedensriebe wirtticn io ui"i-*"nig".wert war als die Kriegsleidenschaft vrn Halifax.
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Um l0 Uhr 50 telefonierte Dahlerus noch einmal, um in grosser Erregung
anzukündigen, Deutschland habe eine Antwort auf das britische Ultimatum
abgefasst. Er hoffe, diese Antwort werde noch vor I I Uhr in London ein-
treffen, obwohl er das nicht gewährleisten könne. Dann setzte er hinzu,
Göring habe von Hitler die offizielle Erlaubnis bekommen, zu einer Friedens-
mission nach England zu fliegen. Dahlerus wollte gerade etwas über die
Vollmachten sagen, mit denen Göring ausgestattet worden sei und die Zuge
ständnisse, die er zu machen bereit sei, als Cadogan (Unterstaatssekretär
und diplomatischer Chefberater der Regierung S.M., d.V.) ihm das Wort
abschnitt. Schroff teilte dieser ihm mit, die britische Regierung könne ihre
Entscheidung nicht hinausschieben, und legte den Hörer auf.
Dahlerus konnte Cadogan nicht mehr sagen. dass die Reichsregierung eine
zweite Note abgefasst hatte, für den Fall, dass die britische Regierung es

ablehnen würde, ihre Entscheidung hinauszuschieben.
Eines stand in dieser furchtbaren Lage fest: Die deutschen Führer würden,
herausgefordert durch Englands Kriegserklärung vor den Briten nicht im
Staube kriechen.
Ribbentrop empfing Henderson nach dem Ausbruch des deutsch-englischerr
Krieges und händigte ihm eine an Chamberlain und Halifax gerichtete Ant
wort aus. Das geschah am 3. September um I 1 Uhr 20.
Die Note begann mit der folgenden mutigen Erklärung:
,Die Deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk lehnen es ab, Forderun-
gen in Form von Ultimaten von der britischen Regierung entgegenzunehmen,
zu akzeptieren, geschweige denn zu erfüllen'. Die deutsche Note befasste sich
mit dem Grundgedanken, dass seit vielen Monaten kriegsähnliche Zustände
entlang der deutschen Ostgrenze geherrscht hätten. Sie endete mit den Wor-
ten: ,Das deutsche Volk und seine Rgierung haben nicht wie Grossbritannien
die Absicht, die Welt zu beherrschen aber sie sind entschlossen, ihre Freiheit,
ihre Unabhängigkeit und vor allem ihr Leben zu verteidigen.' Der zweite
grosse Kampf zwischen Deutschland und dem Britischen Empire hatte be-

gonnen. Halifax hatte 1939 das Werk seines Oheims, Sir Edwrad Grey, von

l9l4 wiederholt und sein Volk in einen tragischen und unnötigen Konflikt
verwickelt, der beide Male von der Führung Deutschlands tief bedauert
wurde. Der erste Kampf schwächte das Britische Empire und der zweite
brachte unwiderruflich seinen Verfall."
ln der Begrenzung des Lebensraumes eines Volkes, wie auch der gesamten

Erdbevölkerung, liegt der Zwang zum Lebenskampf. ln diesem wiederum die
Verpflichtung zur Erschliessung neuer Lebensmöglichkeitenl

Wird einem geistig hochstehenden und friedliebenden Volke der erforder-
liche Lebensraum verweigert oder aus Machtgründen gegen alle Vernunft be-

schnitten, bleibt als Ausweg 
- 

bei allär Friedensliebe 
- 

allein der Kampf oder
Untergang übrig!

Eine andere Lösung ist von Natur aus 
- 

fÜr rein irdische Begriffe 
- 

nicht
vorgesehen und schon görnicht, wenn Vernunft der Unvernunft begegnet oder
Lüge und Wahrheit zur Austragung kommt!

lst die Möglichkeit einer Bodenerweiterung zur Erhaltung des Volksganzen
nicht mehr gegeben. der Ausgang eines Kampfes für diese lebensnotwendigen
Erfor:dernisse fragwürdig oder unmöglich, kann nur eine,,Politik auf weite Sicht"

- 
und mit ihr auch die ,,in die Höhe" 

- 
in Betracht gezogen werden; sei es in

der Schaffung einer künstlichen Plattform zwischen Mond und Erde. oder die
Weltraumeroberung überhaupt, die sich ohnehin der ,,Höhenpolitik" anschliesst!
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ln diesem Zeitalter leben wir heute, wie jeder Zeitungsleser täglich 
- 

wenn
ntrch hinter fadenscheinigen Vorwänden im äusserst verzweifelten Wettkampf 

-rur Kenntnis nehmen kann!
ige Nim iten die sogenannten ,,Sterngucker,,

nt, ren, ist hen Beurteilungen wie notwendig
0o tronomi gewichen und seit 1945 mit ganzem
linsatz wie unterstützung der gesamten Erdbevölkerung in die praxis umgesetzt
worden !

Es haben daher heute Bekanntgaben über Vorgänge im Kosmos oder Be-
rrrerkungen dieser Art eine ganz andere Bedeutung, als Aus ichen
Irrhalts vergangener Epochen, und vor allem, wenn solche nden,
lrolitisch führenden Persönlichkeiten ausgehen. So beliebte ührer
Arlolf Hitler seinem Propagandaminister Josef Göbbels 

- 
der in seiner propagan-

rllstischen Not, militärischer Rückschläge wegen, trostsuchend bei ihm erschien
(l-nde 44) 

- 
in aller Ruhe und mit überlegener sicherheit u.a. vertraulich

nrrzudeuten:
,,ln solchen situationen muss man sich auf einem fernen planeten versetzt
fühlen und das Weltgeschehen von dieser Warte aus beobachten!,,
Diesem lnhalt wohnt kosmisches Bewusstsein inne, ein ,,Raumdenken,,, das

l)lrer der Gegenwart steht, ganz auf die Zukunft ausgerichtet ist und das hoch-
Fntwickelte Völker von einer wahren. zeitlich unabhängigen Grösse gefühlsmässig
nuch erwarten; im Gegensatzzu kurzlebigen 

- 
schnell in Vergessenheit geratenen

- politischen,,Eintagsfliegen".
Es wirkt heute deshalb nicht im geringsten befremdend oder überraschend.

wrinn Donald E. Keyhoe in seinem werk: ,,Der weltraum rückt uns näher", auf
solte 219 (herausgegeben 1952), in weiser Ahnung über künftige Möglichkeiten
rlurch eine Weltraumeroberung schreibt:

,,Der Mondstützpunkt wird eine doppelte Bedeutung haben. Ferngelenkte
Geschosse können leicht von dort starten, da der Mond eine geringere An-
ziehungskraft besitzt, nur ein Sechstel derjenigen der Erde. sobald die Ge-
schosse den freien Raum erreicht haben, können sie mit Radar iedes ziel der
Erde ansteuern. Und wegen seiner schwachen Anziehungskraft kann der

Doutsches Raumschiff zwischen Erde und Mond? Aufgenommen von Adamski 2.30
morgehs 6. Juni 1950?
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Raumschiffe können, mit eben genug Betriebstoff für einen Mondflug ver-
sehen, von der Erde aufsteigen und dafür mehr Passagiere und Nachschub mit
sich führen. Auf dem Mond angekommen, könne,, sie volltanken und immer
noch ohne Schwierigkeiten starten.
Das wlchtigste Anzeichen steht mit der geheimnisvollen Explosion auf dem
Mars im Jahre 1949 in Verbindung. Die merkwürdige Explosion wurde am
9. Dezember 1949 von dem bekannten japanischen Astronomen Tsunco
Saheki festgestellt. Da Saheki sich seit ,l933 auf Beobachtungen des Mars
spezialisiert hatte, wurde seinem Bericht in den Kreisen der internationalen
Astronomen Bedeutung beigemessen. Nach Saheki hat die Explosion einen
minutenlangen strahlenden Glanz hervorgerufen. Darauf bildete sich eine
Ieuchtende graugelbe Wolke von 60 Kilometer Höhe und 'l000 Kilometer
Durchmesser. Nachdem Saheki alle anderen Erklärungen verworfen hatte,
vermutete er eine Atomexplosion. Wenn es eine künstliche Sprengung war,
dann gab es drei Möglichkeiten: Sie konnten von Marsbewohnern ausgelöst
worden sein oder Bewohner eines anderen Planeten hatten sich kürzlich auf
dem Mars niedergelassen oder Weltraumpiloten von ausserhalb unseres
Sonnensystems benutzen den Mars als Operationsbasis für Erkundungsflüge
nach der Erde. Seit der Explosion von 1949 sind von Walter Haas, dem
Direktor der Gesellschaft für Mond- und Planetenkunde, und anderen Astro-
nomen merkwürdige blaue Wolken auf dem Mars beobachtet worden."
Bei all diesen, aus dem Volksgewissen wachsenden Mutmassungen ausser-

irdischer Vorkommnisse ist zu beachten, dass eine grosszügige,,Freiheit" allen
jenen Gedankengängen zugestanden wird, die fern von der Spur liegen, die zum
eigentlichen Herd führen könnte, nämlich zum Ausgangspunkt, bezw. zur Urheber-
schaft aller heutigen Welträtsel, die vom Geist des Dritten Reiches Zeugnis ab-

legen, auf dessen überlegenen Errungenschaften die Führer-Endsieg-Prophezeiung
fundamentiert ist und zum Ufo-Problem gehört!

Aber diese grosszügig eingeräumte,,Gedankenfreiheit" hört schlagartig mit
dem Moment auf, wenn die Blosstellung der tieferen Hintergründe der heutigen
Weltpolitik zu befürchten ist, die vom Dritten Reich nicht zu trennen sind. Die
Massnahmen von Amtsstellen den Ufo-Sichtungen gegenüber zeigen das ganz auf-
fällig, zwingen aber infolgedessen auch täglich zum Nachdenken wie zur Beur-
teilungl \

Die getroffenen Anordnungen sprechen nämlich der angeblichen Geistesfrei-
heit geradezu Hohn und weisen dadurch deutlich genug auf die Richtung hin,
die es für die heutigen Machthaber zu verheimlichen gilt.

Schliesslich wird ausserdem auch täglich immer offenkundiger, dass allein
materialistische Gewinnsucht mit bewusster,,hinters Licht" fÜhrender Propagan-
dakunst die Triebkraft aller Kriege auf Kosten unschuldiger, meist iunger Men-
schenleben idealer Gesinnung ist, die politisch noch gar keine Reife besitzen
können und deren Ursächlichkeit dieser grausamen Kampfmethoden fÜr gewöhn-
lich fremder lnteressen, fremd bleibt und fremd bleiben muss. Handelt es sich
doch um aufgezwungene und zweckbestimmte Vaterlandsempfindungen, die keine
echten, seelisch verbundenen ersetzen können!

Aber selbst im Dritten Reich war es trotz hinlänglicher Erfahrungen aus dem
l. Weltkrieg und der Hinweise überragender Köpfe auf die grossen Gefahren
völkischen Bestandes, nur Wenigen vorbehalten, sich über die wahren Hinter-
gründe dieser weltpolitischen Auseinandersetzung grundlegendes Wissen aneignen
zu können! Zu dieser politischen Übersicht gehört in erster Linie die Erkenntnis,
dass das deutsche Volk durch sein Wesen, seine idealistische Grundstimmung wie
produktive Schaffensfreude, keine materialistischen, allein auf Gewinnsucht ein-
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gorl.llten weltbeherrschenden Regungen. bezw. strebungen haben kann, weil
rllnr. seiner blutgebundenen Art konträr liegen, sondern in der ganzen Geschichte
vlnltrtelrr slets in der Abwehr ehrabschneidender Unterjochungsabsichten gehan-
rlnll lrat und handeln musste!

l)iese dem selbsrerhalrungstrieb aufgezwungene Notwendigkeit wird auf der
',tnll,'qerechrfertigt, wenn der Geist entgegengesetzter warte, mit einer mehr als
J lnrrsondjährigen Geschichte, aufsteht und im lnteresse seiner Weltherrschafts-
nl ''.tr lrtcrr zu handeln bereit ist und auch zugibt, bisher nach diesen Richtlinien
golrnrrrlelt zu haben, durch die (wie bereits erwähnt) Worte der Juden:

,,wir werden die grauenvolle Tage des ll. Weltkrieges wiederholen müssen"
, s w. um unsere Wellherrschaf tsziele erreichen zu können ( Rabbiner
I Rabinovich, vor einer sonderversammlung des,,Emergency Councir of Eu-
rol>ean Rabbis, Budapest, am 'l2. Januar 1952).
lassen sich diese beiden weltanschauungen: ldealismus und Materialismus

welche Gesichtspunkte des Dritten Reiches 
- 

von würdiger warte gesehen
',,,llen denn eigentlich falsch gewesen sein, ohne dem rechtschaffenden Ehr-

lrpwrr,,stsein,,Sklavengesinnung" zuzumuten?
l.lrlt noch immer inr Allgemeinen die Erkenntnis, dass der künstliche Wohl-

lrnnr.'r unerkannt, dass die Bef von einer panik bezüglich dem ufo-
Fr,lv11'1" nrehr im Erwachen der litischen situation, in Verbindung mit
rbr l iilrrer-Endsieg-Prophezeiung liegen? Kann noch, nach allem seit
l'/4r' l:rlebten, von den heutige eine Weltgesundung
trnlrrrr,rr,,auf weite Sichl" erwa e nicht nur eine Rett
llrrrlr vor atomarer Vernichtung die der gesamten abe
) rrllrrr garantiert, wie sie durch den zukünftigen Einsatz der ufos und der hinter
llrrrnrr stehenden Macht bevorstehen?!

Was bedeutet in diesern Zusammenhang eigentlich die zum schimpfwort
g.rlnntpelte Bezeichnung:,,Nazi" oder Neonazi"?! Gewiss erstens die,,Gefahr,,
rlttnr Wiedervereinigung Deutschlands! Zweitens auch die grosse,.Gefahr" des
Ftrrlr'ionmüssens, bezw. der Forderung auf das so oft geheuchelte,,selbstbestim-
ilrrrIr|,rccht" aller Völker und damit auch aller Deutschen! Und drittens die aller-
ur llr"to ,,Gef ahr" einer echten Gesundung Gesamt-Deutschlands und mit ihr auch
rllr rl,:r europäischen Völker- inr Allgemeinen, womit aljerdings auch gleichzeitig
rlls t,uflischen Absichten einer Totalvernichtung durch Bruderkrieg verschwinden
till)rrlcn !

l)ann allerdings ist längst der endgültige Triumph des ldealismus über den
Malnrialismus unter grossen opfern Tatsache geworden, vor dessen Befürchtungen
rlla lrcutige politische Weltatmosphäre geradezu reichlich geschwängert ist!
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lst es nicht ausserdem auch selbstverständlich, dass sich jeder aufrechtc
Mensch für das Wohlergehen seines jeweiligen Vaterlands5 

- 
6hng artfremde

Zugeständnisss 
- 

si6T95stzen hat? 
- 

das heisrt nichts anderes, als die Interes
sen des nationalen Wohlstandes, also nationalen Sozialismus, zu wahren!l 

- 
Eir)i'

andere Einstellung kann demzufolge nur zur Auflösung dieser Grundbegriflr'
führen, zum Chaos, zur Anarchie, eben zum Kernzeichen des gesamten heutigerr
Weltbildes !

Deshalb ist es an der Zeit, endlich von dieser lächerlichen und ebenso albcr
nen Bezeichnung: ,,Nazi" oder ,,Neonazi" abzusehen, oder die ehrlichen Befürclr
tungen zuzugeben, die in der Aufrechterhaltung ungesunder Begriffe versteckt
liegen! Schliesslich haben die über 30 Jahre vorgesetzten Entstellungs- und Ver

drehungskünste mit dem Moment ihre Grenze überschritten, wenn die geschluck
ten Unwahrheiten, Greuelgeschichten, Verleumdungen wie naturwidrigen Zunru
tungen nicht mehr zu ertragen sind.

Weitblickende Männer, grossen politischen Formats, haben diese Entwicklun,l
allerdings bereits in ihren Anfängen schon vor vielen Jahrzehnten klar zu seht,rr
vermocht, wie beispielsweise Houston-Stewart Chamberlain in seinen Werkerr
,,Die Grundlagen des Neunzehnten Jahrhunderts", eindeutig beweisen, aber au, lr
Richard Wagner ebenso unzweideutig unter Beweis zu stellen vermochte, durr lr
die Worte:

,,Das tausendjährige Reich der Anarchie, kürzt es ab, gebt euer Herzblrrt
hin, es abzukürzen!"
Aus dieser politischen Erkenntnis sind die Voraussetzungen für die Rettunql:,

pläne,,auf weite Sicht" 
- 

über eine evtl. militärische Niederlage hinaus
enstanden, um nur einmal das als Welträtsel des Jahrhunderts bekannte Ufo
Problem bei der Wurzel anzuf assen, das ebenfalls in ihrem Ausgangspunkt al..

Abwehrmassnahme gegenüber Vernichtuno geschichtlich nachweisbar feststeht!
Aus dem Vorangegangenen lässt sich Cie Grösse der heute zur Entscheidrrrr,t

stehenden weltanschauliclren Auseinandersetzung ermessen, die als Weltenwencl,,

- 
im Ringen zwischen Materialismus und ldealismus, im Abwehrkampf gegr,r'

materialistische Lebensbedingungen, auch eine militärische Niederlage überraqt
Diese wurde sogar vorausgesetzt, aufgrund der zu Beginn der Machtübernahnr,.
angetroffenen Wehrlosigkeit des deutschen Volkes, um einst dem Platz an clcr

Sonne uneingeschränkt würdig sein zu können!
.,Je geringer dabei augenblicklich das Verständnis f ür derr Sinn dies,',
Kampfes ist, umso gewaltiger wird einst ihr Erfolg sein!" (aus: ,,Hitle'r',
zweites Buch, ein Dokument aus dem Jahre 1928.")
Die Deulsche Reichsregierung hatte längst erkannt, dass eine Bodengewinnur',;

für die Ernährung des deutschen Volkes nur einer vorübergehenden zeitlichcrr
Lösung entsprach, nichl aber der Kernfrage der Weltpolitik aber wurden vorr

der obersten deutschen Führung klar durchschaut, denn schliesslich hatte Deutsclr
land bis zur Machtübernahme des Nationalsozialismus während des Bruderkrieger.
in den Fängen iüdisch-marxistischer Zersetzungsarbeit gestanden.

Daher die Entschlossenheit im Kampf nach aussen, auch eine evtl total,,
Feindbesetzung Deutschlands in Rechnung zu ziehen, um dann den ,,Kampf vorrr

Ausland fortzusetzen", wie der Führer zu Beginn des Polenfeldzuges der Welt
öffentl ichkeit bekanntgab.

Materialistische wie ebenso idealistische Bestrebungen sind 
- 

das darf niclrt
übersehen werden 

- 
triebhafte Vorgänge, rassisch bedingt, die einem geistigen

Polaritätsgesetz unlerliegen. Es kann nicht vom ldealismus gesprochen werdetr,
ohne Materialismus gegenüberzustellen, auch nicht umgekehrt! Beide Begrifl'
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rltrcl entgegengesetzte Pole der gleichen Geistquelle, wie Liebe und Hass gleichen
tlr,prung haben, aber auch Wahrheit und Lüge, Macht und Ohnmacht, Recht und
Urrrccht u.s.w.

Als oberstes Gebot gilt daher für Jedermann, seiner angeborenen völkischen
Wesensart treu zu bleiben, d.h. geistig entgegengesetztem Einfluss zu widerstehen,
nrl dass die Artgebundenheit gewahrt bleibt und die völkische Einheit nicht
gnliihrdet wird! Das trifft 

- 
von gänzlich neutralen Gesichtspunkten ausgehend 

-llir beide weltanschaulichen Begriffe zu, lür idealistische wie ebenso für mate-
rlnlistische, für positive ldealbestrebungen, wie ebenso für entgegen gesetzte
Wnllbeherrschungsabsichten! Denn kosmisch verwurzelte Polaritäten lassen sich
rrlr lrt ausschalten, wohl aber im tragbaren Gleichgewicht halten!

Grundsätzlich ist hier trotzdem einzufügen, dass der Materialismus im Wesen,
alr Negativum, einer Abwärtsbewegung entspricht und die Tendenz der Selbst-
vornichtung in sich trägt! Idealismus dagegen, als Positivum, Aufwärtsbewegung
rrrrcl somit Höherentwicklung bedeutet! Jedes materialistische Übergewicht geht im
qloichen Verhältnis auf Kosten idealer Zielsetzungen. bis alle positiv eingestellten
lträfte ausgeschaltet sind. Der gleiche Prozess ist im umgekehrten Sinne genauso
gngeben, sodass die Menschheit in ihrer Gesamtheit durch die Haltunq des Ein-
ralnen über ihr Schicksal selbst zu entscheiden vermag.

Der Materialismus kann von sich aus keine Rücksicht auf Menschenleben
lolrmen, wenn die Rüstungsindustrien Riesengewinn abzuwerfen versprechen,
ttrn die er lebtl oder er wird zum ldealisten, was naturwidrig wäre Er ist dem-
rufolge auch gezwungen, die Waffenerzeugnisse umzusetzen, andernfalls ein fi-
ttattzieller Zusammenbruch unvermeidbar wird. Der Absatz von Rüstungserzeug-
nlisen setzt aber Kampfhandlungen voraus, die wieder durch das Schüren zu
lrlegen mit kaufmännischer Propagandakunst (im Sinne Theodor Herzl) her-
lrelgeführt werden, wodurch die Tendenz der Selbstvernichtung erneut ihre Be-
rlätigung findet. Anzunehmen, dass zwischen Trägern materialistischer und idea-
llstischer Gesinnung Ausgleichmöglichkeiten bestehen, wäre gleichbedeutend, Wölfe
t,n(l Schafe in ihren rassisch bedingten Ernährungsgewohnheiten nicht unter-
rr lreiden zu können; hiesse ausserdem, sich dem Vorwurf auszusetzen, für weise
lrlblische Aufklärung noch immer kein Verständnis zu haben, denn dort heisst es:

,,Sehet euch vor, vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch
hr:rnmen, inwendig aber sind sie reissende Wölfe. An ihren Früchten (Werken)
wordet ihr sie erkennen." (Matthäus 7.'l55.10.)

Zur Vervollständigung dieser biblischen Erkenntnisse des neuen Testamentes
rol auf die Weisungen des alten im 5. Buch Moses hingewiesenen, die im ll. Welt-
krleg durch Fosforbomben auf Männer, Frauen, Greise und Säuglinge wortgetreu
lrofolgt wurden, denn dort wird gefordert:

,,Und wenn Jahwe dein Gott, gemeint ist der Gott der Juden, dir eine Stadt
in die Hand gibt, so sollst du alles, was männlich darin ist, mit des Schwer-
tes Schärfe erschlagen." ln Vers l6 heisst es weiter: ,,ln den Städten die-
ser Völker, die dir Jahwe, dein Gott zum Erbe geben wird, sollst du nrchts
leben lassen, was Odem hat " In 5. Moses 7 1-2 wird bestimmt: ,,Wenn dich
Jahwe, dein Gott, in das Land bringt und ausrottet viele Völker vor dem
Herrn, so sollst du den Bann an ihnen vollstrecken. Du sollst sie mit Stumpf
und Stil ausrotten, Männer, Weiber und Kinder." 

- 
Man vergleiche die

Ziele des Kaufman- und Morgenthalplanes zur Ausrottung des deutschen
Volkes..
Das,,Alte Testament" ist übrigens voll von Hinweisen für lsrael, mit ,,des

Sr:hwertes Schärfe alles zu vernichten, was Odem hat."
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iirlorrrcJ rlrou'.rrrJr,,i tinrc.. rt,r rccorJs inrli
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benefirs ro rhe community, certrinly sterilizetion
of the German people cannot buc be considered

r grerr health mexsure promoted by humrniry
ro inrmunize itself forat'er agnins! the virus of
Germrnism.

The population of Germany, excluding

conquered and annexed terrirories, is about

70,000,000, almost equally divided between male

and {emale, To achieve the purpose of German

extincrion it would be n€cessary to only sterilize

some 48,000,000-a 6gure which cxcludes, be-

cause of their limited power to procreate, males

over 60 years of age, and females over 4J.

Concerning the males subiect to srerilization
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J,,ct,,rr arrilrble, rnJ mrnr mrrrs thrn th(

20,0{)0 se nr(n(tun qoulJ bc rrrrlrbie consider-
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truc Gc'rnrln blorrcl consritutc. r Gcrnr:n
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I'le irrrl.or r.rrrce

Originalaufnahmen des ,,Kaufmann-Planes", der die Ausrottung aller Deutschen

zum Ziel hatte. Genau ausgerechnet wieviel Arzte benötigt worden wären um alle

Deutschen im Reproduktionsfähigen Alter zu sterilisieren. ln mehreren Sprachen
gedruckt. Von allen grossen Zeitungen, Radiostationen u.s.w. damals lebhaft und
ernstlich kommentiert.

Wie treffend wusste sich Gandhi dagegen, trotz seiner,,Politik der Gewalt-
Irrlgkeit" über die Geschehnisse in Europa auszudrücken; auf Seite 53 des Werkes:
,,lllor spricht Gandhi" ( 

.l954, 
Otto-Wilhelm-Barth-Verlag, München-Planegg) er-

lalrrcrr wir folgendes:
,,Es ist meine feste Überzeugung, dass das heutige Europa nicht den Geist
Gottes oder das Christentum verwirklicht, sondern den Geist Satans. Und
Satan hat den grössten Erfolg, wo er mit dem Namen Gottes auf den Lippen
erscheint. Eurcpa ist heute nur dem Namen nach christlich. ln Wirklichkeit
betet es den Mammon an Der letzte Krieg hat deutlicher als sonst die
satanische Natur der Zivilisation erwiesen, von der sich Europa heute be-
lrerrschen lässt. Jedes Sittengesetz ist von den Siegern im Namen der Ge-

rechtigkeit gebrochen worden. Keine LÜge war zu schlecht, um angewendet
zu werden. Der Beweggrund dieser Verbrechen ist nicht etwa religiöser oder
geistiger Art. Er ist grob materiell.
Man kann einen unwissenden Fanatiker leichter von seinem lrrtum heilen
öls einen Schurken von seiner Schurkerei"
Genausowenig ein Wolf organisch nicht auf Fleischgenuss verzichten kann,

rrwnnig ein geborener Materialist auf die durch ,,Kriegshetze und Völkermorden"
(l rrrlcndorff) erreichbaren Höchstgewinne. Diese sind noch obendrein für seine
Wollherrschaftsabsichten von primärer Bedeutung. Krieg ist deshalb für ihn Ernte-
rrlt und Hochkonjunktur. Krieg ist für ihn Leben, er braucht ihn wie die Luft
,unt Atmen! 

- 
Siehe seit 1945: Korea, lndochina, Arab-lsrael, Pakistan-lndia

r.r w. und die gesamte, auf den Krieg abgestimmte Weltlage mit dem endgÜltigen
Alrschluss (Völkerfressen) durch den Zusammenprall zwischen Ost und West!

Daher konnte der Führer Ende April 1945 sagen:

,,Dass mit automatischer Sicherheit der Zusammenprall zwischen Ost und
Wnst komme und wir dann das Zünglein an der Waage bilden werdenl" 

- 
wenn

aut lr heute, aufgrund der Existenz der Ufos und ihrer Machtüberlegenheit, be-

wusste Zurückhaltung und auch Ablenkung dieser biblischen Planung geübt wird.
Beim Führerausspruch ist das,,Wir" von offenkundiger Bedeutung, weil

arrt ihm nicht Kapitulation, sondern Siegessicherheit spricht. Bezeichnend dafür
lrt auch, dass es bis in die letzten Stunden im, von Feindmächten eingeschlos-
tcncn Bunker der Reichskanzlei verboten war, von einer Niederlage Deutschlands
,u sprechen, die auch mit der erhabenen, ja ,,unheimlichen" Ruhe, die der Führer
allon Geschehnissen gegenüber ausstrahlte, nicht vereinbart werden konnte.

Das Dritte Reich hatte alle Kräfte,,auf weite Sicht" mobilisiert und orga-
nltotorisch zu wissenschaftlichen Höchstleistungen angeregt um der drohenden
Woltgefahr des Bolschewismus 

- 
mit Deutschland im Mittelpunkl 

- 
zu begeg-

n6n. Wohlbewusst, dass dem ldealismus gewaltige Vorzüge, ja unüberwindbare
Kräfte gegenüber dem jüdisch-marxistischen Bolschewisrt,ur ,,' ewohtten Urn
rllcsem ldeal zum Durchbruch zu verhelfen, war en, N\"!lrlnrittel zu
rchaffen, die in ihrer Überlegenheit in der Lage sind, alles bis dahin Bestehende
tu übertreffen und 

- 
wenn es sein muss 

- 
auszuschalten und zu vernichten.

Das Resultat dieser Arbeit sind u.a. die Ufos, das,,Welträtsel des Jahrhunderts"
gofürchtet von den heutigen Machthabern nach der Zeil der, dem Siegesrausch

lolgenden Ernüchterung!
Für Deulschland galt es, die Hauptergebnisse deutschen Forschergeistes

rnr lrtzeitig vor feindlichem Zugriff sicherzustellen. Hierf ür wurde das Ausweich-
gabiet in der Antarktik schon im Jahre ,l938 durch Kapitän Ritscher erschlossen
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Deutsche Landegruppe auf arktischem Eis.

Flugboot auf der eisfreien Oase.

Die von den Deutschen abgeworfenen Hakenkreuzfahnen in der Mitte.
und später als,,uneinnehmbare Festung" ausgebaut. uneinnehmbar schon inso-
fern, weil in Betracht zu ziehen ist, dass der 6. Kontinent über 'l 5 Millionen qkm
umfasst (Europa 9,9 Millionen qkm) und eine 2lz km, im Durchschnitt, dicke
Eisdecke vor unerwarteten Angriffen schützt, die auch wegen den dann zu er-
warteten Represalien vermieden werden.
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Dtutrches Flugboot hebt ab von der Schwabenland. Man bemerke das Boot im
,,lrockcndock".

Db cisfreie lnsel oder Oase wurde die Schirmacher-Seenplatte getauft. Dorner-
Wtl-Flugboote ,,Passat" und ,,Boreas" entdeckten als erste dieses Weltwunder.
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der Antarktik, darunter auch der über 4000

Darüber wusste Admiral Byrd aufschlussreich nach seinem ersten militäri-
schen Antarktik-Unternehmen 1947 

- 
mit 4 Tausend Mann Soldaten und Kriegs-

einheiten sänrtlicher Waffengattungen 
- 

zo erzählen, wonach er dringend emp-
fahl,,,die gesamte Front des antarktischen Eisgürtels strengstens zu überwachen,
weil dleser der lelzte Verteidigungswall sei, gegen eine lnvasion!" 

- 
Dieser

Warnung ist durch Stüfzpunkte mit Hilfe neutraler Nationen entsprochen wordenl
Nach dieser,,uneinneltnrbaren Festung" versprach nran auch Vidkum Quis-

ling mit ,,Flugzeug und U Boot" hinzubringen mit dem Bemerken, dort ,,gute
Freunde" anzutreffen! Seine Ablehnung aber verhinderte die Durchführung
dieses Reltungsangebotes.

ln der absoluten Geheimhaltung der Vorbereitungen und Entwicklung der
Ufos ( Weltraumeroberung ) lag das Schwergewicht, nicht auf dem Gebiet der
Raketenforschung. Deshalb kommt dem Führerbefehl Ende April 1945 

- 
l:ei

voller Übersicht der militärischen Gesan.rtlage 
- 

bezüglich der Absetzung der
unter Wernher von Braun arbeitenden 150 Raketenforschern, von Peenemünde
nach Obersalzberg, grössle Beachtung zu Aus diesem Absetzungsbefehl geht
hervor, dass eine Sicherstellur,g dieses Forschungsgebietes nicht notwendig und
auch nicht erwünscht war, andernfalls ein solcher Befehl unterblieben wäre.
Dieser Führerbefehl verfolgte zweckbestimrnte Absichten im Bewusstsein, die
Weiterentwicklung in Feindeshand mit aller Ruhe und überlegener Zuversicht
leicht unter Kontrolle halten zu können, zumal dieses Forschungsgebiet für die
Alliierten völliges Neuland war und die Voraussetzungen dafür erst geschaffen
werden mussten

Die,,Erfolge" in den verflossenen 30 Jahren gegenüber der flugtechnischen
wie waffenmässigen Überlegenheit der Ufos, Raumschiffe u.s.w. lassen darüber
keinen Zweifel aufkomrrren.

Letzden Endes wäre es bei klarer Ubersicht der Ereignisse und der getroffenen
Gegenmassnahmen,,auf weite Sicht" unentschuldbar gewesen, den Gegner durch
Anordnungen bewusst zu begünstigen, anstatt zu benachteiligen, bezw. auf falsche
Fährte zu leiten!

Die allergrössten Sorgen der heuligen Siegermächte sind deshalb verständlich
Dass diese nicht an die grosse Glocke gehängt, sondern unterdrückt und auf die
lange Bank geschoben werden, ist ebenso einleuchtend, ändert aber nichts an-r

machtpolitischen Tatbestand gegenüber dern Ufo-Problem und somit dem Problem
Deutschlands!

Diese eben erwähnten grossen Sorgen der Siegermächte begannen nicht
etwa nur mit der Gewissheit, dass sich der Führer und einige noch in Berlin ver-
bliebenen auserwählten Gelreuen unversehrt aus dem Bunker der Reichskanzlei,
Ende April I945, planmässig absetzen konnten, sondern mehr aus der Erkenntnis.
dass diese Phase ihres Kampfes zur Erreichung der materialistischen Weltherr-
schaft noch nicht als siegreich beendet zu betrachten ist!

Noch waren die Auswirkungen der V-Waffen und das erstmalige rätselhafte
Erscheinen von Ufos 

- 
von deutscher Seile Flugkreisel genannt 

- 
und Tele-

meterplatten (Ende 1944),zum Erstaunen von Freund und Feind, in zu deutlicher
Erinnerung, um beim Gegner eine restlose Siegesgewissheit aufkonrmen lassen zu
kön nen.

Wenn dies auch nicht der Weltöffentlichkeit gesagt werden k6nnls 
- 

36gs-
sichts vorangegangener Behauptungen irriger Vorstellungen in bezug auf das
wahre Kampfpotential Deutschlands 

- 
so war sich die oberste FÜhrung der

Alliierten durchaus bewusst, dass die Kapitulation bei den vorhandenen oder in
Entwicklung befindlichen Trümpfen deutscher Errungenschaften, nur von gerin-
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ger Bedeutung sein konnte. Diese Überlegungen machten ihnen 
- 

leider zu spät

- 
klar, dass die Forderung auf ,,bedingungslose Kapitulation" verhängnisvolle

Folgeerscheinungen haben wird!
Die Seeschlacht zwischen lsland und Grönland bestätigt die Absicht, die

letzten Möglichkeiten eines Entkommens des Führers aus der Reichskanzlei nach
der ,,uneinnehmbaren Festung" in der Antarktik zu vereiteln.

Bei dieser Schlacht kamen deutscherseits erstmalig Waffen zum Einsatz, die
ausschliesslich für eine erfolgreiche Absetzung des Führers nach der Antarktik
bestimmt waren, um die Mission Deutschlands zur Rettung des Abendlandes vor
der endgültigen Bolschewisierung sicher zu stellen.

Daher der schon früher erwähnte Ausspruch Dr. Göbbels: .,Dass Gott unsern
Führer beschützen möge vor der kommenden Gefahr, der Rest bleibt uns über-
lassen! lnmitten der grössten Gefahr, wird Deutschland den grössten Sieg feiern!"
lm Gegensatz zu dem verzweifelten Ausspruch des englischen Marine-Kapitäns,
der an dieser Seeschlacht teilnahm und sich als einziger 

- 
damaligen Presse-

meldungen zufolge 
- 

retten konnte!
Nur stark interessierten Kreisen wurde deshalb die Bedeutung der Meldung

bewusst 
- 

die der Rundfunk der ganzen Welt verkündsls 
- 

is55 sich om 10.
Juli 1945, also über zwei Monate nach totaler Feindbesetzung Deutschlands und
inmitten der Vorbereitungen für die Potsdamer Konferenz, ein deutsches U-Boot,
,,U-530", in Rio de la Plata den argentinischen Behörden zur Verfügung gestellt
hatte, nachdem alie wissenschaftlichen lnstrumente an Bord auf Anordnung von
Kapitän Otto Wermoutt unbrauchbar gemacht worden waren.

Weniger die argentinischen Behörden als vielmehr die Washingtons und
Londons waren an diesem Ergebnis aufs höchste interessiert in der Hoffnung,
nähere Einzelheiten oder womöglich absolute Gewissheit über die bereits in
Erfahrung gebrachte,,uneinnehmbare Festung" 

- 
als künftiger Aufenthaltsort

des Führers 
- 

zu hören.
Dass es sich bei der Einstellung des Führers zum deutschen Volk und zu den

Weltproblemen nicht um Flucht 
- 

nur um sein Leben zu retten 
- 

sondern um
Absetzung zur Antärktik und Fertigstellen ihm bekannter Machtmittel handeln
konnte, war auch der Führung der Alliierten klar!

Daher ergab sich die Notwendigkeit von selbst. sich auf eine Fortsetzung der

Deutsche Geheimwaffen
i

Kampfhandlungen sowie auf das neue Angriffsziel mit genialer Propagandakunst,
einzustellen, ohne die bisherigen Siegesversicherungen wiederrulen zu müssen!
Auch mussten evtl. Absichten um einen Friedensvertrag in weite Ferne gerÜckt
werden !

Den nordamerikanischen Forderungen, die Besatzung des deutschen U-Bootes
auf schnellstem Wege zu internieren und an die U.S.A. auszuliefern, wurde von
argentinischer Seite bereitwillig entsprochen, nachdem die ersten Untersuchungen,
bezw. Befragungen mit Offizieren und Mannschaften 

- 
unmittelbar nach erfolgter

Übergabe stattgefunden hatten.
Nach Auslieferung der Mannschaft an Nordamerika 

- 
die auf schnellsten

Wege mit Flugzeugen befördert wurden 
- 

Iag eisiges Schweigen über die Ergeb-
nisse des Verhörs, wenn auch durchsickerte, dass die auf Fragen gegebenen Ant-
worten der Besatzung, wie eingeübt, gleichlautend waren und keinem Widerspruch
verf ielen.

Aber trotz der offensichtlich in Unwissenheit gehaltenen Offiziere und
Mannschaften des deutschen U-Bootes über Zweck und Ziel ihrer Mission, offen-
barten die Vernehmungen den argentinischen Behörden gegenüber doch aufschluss-
reiche Lichtblicke in den von der obersten Reichsregierung genial-durchdachten
Absetzu ngspl a n.

Die Sicherheit in bezug auf Überwindung aller Hindernisse des gesamten
deutschen U-Boot-Konvoi5 

- 
7g dem U-530 gehörte 

- 
$s2w. für den Fall einer

evtl. Kampfhandlung, konnte sich auf wenige Einheiten um das Geleit-U-Boot
beschränken, die mit einmaligen Waffen, u.a. mit Torpedos-arana - Spinnen-
torpedos ( wie sie später U.S. Marineminister Forrestal bezeichnete) ausgerÜstet
waren. 

- 
Diese Art der letzten Torpedo-Erzeugnisse schaltete ein Verfehlen

ihrer Ziele deshalb aus, weil sie durch einen dünnen Draht mit dem Ausgangspunkt
in Verbindung blieben und ferngelenkt wurden, sodass jedes eingesetzte Torpedo
einem Volltrefer entsprach! Dadurch konnten verhältnismässig wenig Einheiten
dieses Konvois im Falle unerwarteter Kampfhandlungen den Schutz der Gesamt-
heit übernehmen und freie Bahn garantieren. Alle anderen U-Boote dieses Geleit-
zuges brauchten nicht auf Kampf eingestellt zu sein und dienten deshalb dem
Transport f ür Mannschaf ten und Material. Ein solches Transport-U-Boot war
U-5301 Einige wenige Torpedos der bekannten Fabrikation waren zwar auch an

Bord, die aber mehr als zum U-Boot gehörend mitgefÜhrt wurden, um nicht
Motive eines Verdachts ihrer wahren Mission zu liefern, die ohnehin nicht gerade

leicht zu beheben waren. Anstatt l8 Mann normaler Besatzung waren aber 54

an Bord, dazu ausser ungewöhnlich reichlichen Lebensmittelvorräten auch noch

540 grosse Zinkpackungen von Zigaretten, die nicht fÜr die Mannschaft 
- 

die

sich alle, auch an Land, als Nichtraucher entpuppten 
- 

bestimmt sein konnten,
sondern für die Besatzung der ,,uneinnehmbaren Festung", auch ,,El Shangri-La"
genannt, in der Antarktik gedacht waren.

Aus den Verhandlungen mit den argentinischen Behörden konnten ausserdem

auch weisungen der Deutschen Kriegsmarine entnommen werden, die den Ge-

brauch von lnstrumenten untersagten, die die feindliche Aufmerksamkeit auf
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nennenswerte schäden an Material, noch verdächtige Mutmassungen über Ziel
und Aufgabe zur Folge haben. Auch hier wurde wieder der bekannte Grundsatz
des Führers wirksam:,,Jedem nur soviel zu sagen, als er unbeclingt im Augen-
blick für seine Aufgabe wissen muss, nicht mehr und nicht weniger!',

i

lnteressant wie beachtenswert fanden die argentinischen Behörden die Fest-
stellung, dass keiner der Besatzungsmitglieder über 27 Jahre alt war 

- 
in Vor-

aussicht einer langen wartezeit 
- 

mit Ausnahme des Maschinisten, der bereits
32 Jahre zählte. Der Kapitän war 25 Jahre und der zweite Offizier an Bord,

Nahaufnahme zeigt deutlich die lungen Gesichter.
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dierungen Berlins den Tod fand. Ahnlich Iagen die Familienverhältnisse der an-
deren Mannschaf tsmitgl ieder.

Von den Riesen-u-Booten, die sich während des Krieges im Bau, verschiedene
bereits in Aktiorr befanden und den Führer auf den Gedanken brachten: ,,Alle
grossen Über-Wasser-Fahrzeuge verschrotten zu lassen", ist kein einziges den
Alliierten in die Hände gefallen. ln Japan dagegen sind Einheiten dieser Klasse
den Besatzungsmächten ausgeliefert worden. Wo diese u-Boote geblieben sind,
erfuhr die weltöffentlichkeit zwar gelegentlich, wenn auch bezeichnenderweise
als: ,,vermutlich russischer Herkunft" oder auch als: ,,unbekannter Nationalität,,.

Am 17. August 
- 

also 5 Wochen nach der übergabe von U_530 an die ar_
gentinischen Behörden, ging eine neue sensationelle Nachricht durch den Rund-
funk, dass sich schon wieder an der gleichen stelle und unter cJen gleichen Be-
dingungen das deutsche u-Boot u-977, unter Kapitän H. schäffer, den argentini-
schen Behörden zur Verfügung gestellt hat. seine Mannschaft betrug nur 32 Mann,
nachdem aber l6 verheiratete unteroffiziere auf Befehl noch rechtzeitig an der
norwegischen Küste abgesetzt v,rurden. Ein Beweis dafür, dass Befehlsgewalt und
Übersicht der Gesamtlage bis in private Verhältnisse jedes Einzelnen rücksicht-
nehmend reichte. NAMEN-LISTE DER MANNSCHAFT VON U-530
Offiziere: Kapitän Otto Wermoutt (25 Jahre), Karl Felix Schubert (22),Karl Heinz
Lenz (22 ) Petri Leffler (22) Gregor Schluter (32).
Unteroffiziere: Jürgen Fischer (27), Hans Setli (26). Johannes Wilkens (30),
Paul Hahn (45), Georg Rieder (27), Kurt Wirth (24), Heinz Rehm (24), Rudolf
Schlicht (26), Rolf Petrasch (26), Ernst Zickler (24), Georg Mittelstaedt (26).
Robert Gerlinger (24), Viktor Wojsick (27), Günter Doll (21), Rudolf Bock (22),
Werner Ronenhagen (24), Arny Krause (25), Karl Kroupa (25).
Mannschaft: Herbert Patsnick (22), Sigismund Kolacinsky (22), Friedrich Mürke-
dick (23), Arthur Jordan (21), Eduard Kaulbach (23), Rudolf Mühlbau (22),
Franz Hutter (22), Harry Kolakowsky (21), Franz Rohlenbücher (22), Johannes
Oelschlager {20), Willy Schmitz (21), Heins Hoffman (20), Heins Paetzold (21),
Gerhard Nellen (20), Ernst Liewald (2,l), Reinhard Karsten (22), Hans Wolfgang
Hoffmann (22), Arthur Engelken (22\, Hans Sartel (2.l ), Erhardt Piesnack (21 )
Joachim Kratzig (20), Erhardt Muth (25), Friedrich Ourez (21 ), Werner Zerfaz
(20), Erhardt Schwan (20), Hugo Traut (20), Engelberg Roog (20), Franz Jend-
retzki (23), Georg Wiedemann (21 ). Günther Fischer (29), Georg Goebl (24).

NAMEN.LISTE DER MANNSCHAFT VON U.977
Offiziere: Kapitän Heinz Schäffer (24), Karl Reiser (22), Alberr Kahn (23),
ingenier Dietrich Wiese (30).
Unteroffiziere: Hans Krebs (26),Leo Klinger (28), Erich Dudek (23),
Mannschaft: Gerhard Meyer (23), Karl Kullack (2.l), Wilfried Husemann (20),
Heinrich Lehmann (21), Rudolf Schöneich (2.l), Walter Maier (.l9), Rudolf Neu-
mirther (20), Hans Baumel (21), Hernrann Heinz Haupt (21), Hermann Riese
(21), Johannes Plontasch (20), Heinz Blasius (21), Alois Kraus (20), Kurt
Nittner (21 ), Heiz Rottger (20), Heldfried Wurker (19), Heinz Waschek (20),
Kurt Naschan (20), Gerhard Eofler (19), Harry Hentschel (19), Helmuth Maris
(20), Alois Knobloch (19), Karl Homorek (l9), Heinz Franke (2'l ), Adwin
Baier ( 19 ). g5
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Beide U-Boote hatten aufgrund ihrer Schiffspapiere am 2 Mai ,l945 
Kris-

tiansund in Norwegen verlassen, gerade dort, wo seit dem 24. April 1945 unter
iaufenden Maschinen die U-Boote des Geleitzuges für den Führer startbereit lagen.
Für diese organisatorische Aufgabe war die Nähe Grossadmiral Dönitz's erforder-
lich, weshalb seine frühzeitige Absetzung aus dem Bunker der Reichskanzlei er-
folgte, die aber durch eine intensivere Kontaktaufnahme mit dem Führer abgelöst
wurde.

Dass Kapitän Schäffer trotz seines Wissens von der vorangegangenen Über-
gabe von U-530 an die argentinischen Behörden, noch weitere 5 Wochen abwar-
tend in den argentinischen Gewässern verweilte, konnte durch keine andere
Erklärung besser begründet werden, als die, mit einem Abholen gerechnet zu haben
in der Hoffnung, dass sein Zurückbleiben vom Leit-U-Boot entdeckt wurde.

Der Abtransport dieser U-Boot-Mannschaft erfolgte auf noch schnellerem
Wege, als der der Besatzung von U-530, nachdem man alle Räume und Wände,
auf der Suche nach dem Führer, untersucht hatte. genau wissend, dass er lebt!
(aus: ,,U-977", von Heinz Schäffer.)

Weniger bekannt wurde die Mitteilung der englischen Admiralität vom 4.
Juni 1945, also über 5 Wochen vor der Ubergabe von U-530, die besagte, dass sich
die aus 47 iungen Leuten bestehende Besatzung eines deutschen U-Bootes, gegen-
über von Leixoes, der portugiesischen Autorität zur Verfügung gestellt habe,
nachdem sie ihr schwer beschädigtes U-Boot selbst versenkt hatten.

Es ist nicht nur mit Sicherheit anzunehmen, dass dieses U-Boot ebenfalls
zu dem Geleitzug des Führers gehörte, sondern darüber hinaus auch durch die
Kampfhandlungen zwischen lsland und Grönland beschädigt wurde, zumal die
gleiche Route sowohl von U-530, als auch von U-977 nachgewiesen wurde und
zeitgemäss übereinstimmt.

Über die Anzahl der beteiligten Einheiten des Führer-Konvois nach der
Antarktik herrscht Ungewissheit, dürfte aber beachtlich gewesen sein, wenn der
Ausfall von 3 U-Booten mit insgesamt 'l33 Mann Besatzung als unbedeutend hin-
genommen wurde, andernfalls in den ruhigen Gewässern von Argentinien An-
strengungen gemacht worden wären, diese Verluste aufzuheben.

Ahnliche Mutmassungen unterliegen die Schätzungen der Gesamtziffer des
für die letzte Entscheidung vorgesehenen Menschen-Potentials, die in den Jahren
zwischen 'l938 und 1945 für die Antarktik ausgesucht wurden und der Aufgabe
der innerpolitischen Leitung unterstellt waren. (aus: ,,Mein Kampf" S.689)
Anhaltspunkte darüber sind einerseits aus dem Führer-Bekenntnis zu entnehmen,
dass,,das lezte Bataillion" ein deutsches sein wird" und andererseits durch stati-
stische Angaben aus der Nachkriegszeit, die offiziell von über 250 Tausend
rätselhaft verschwundenen Personen sprechen, von denen die Besatzungsmächte
festgestellt haben, dass ihre Unauffindbarkeit nicht auf Kriegseinwirkungen zu-
rückzuführen sei. Die Frage, ob dieses statistische Ergebnis annähernd der
Wirklichkeit entspricht, bleibt dabei noch offen.

Ungeachtet dieser ungenauen Daten lassen trotzdem die gemachten Zahlen-
angaben den oben erwähnten Ausfall von 'l33 Mann wahrlich gering erscheinen!

Oft und gern lässt das Thema der Ufos und des zu ihm gehörenden ,,letzten
Bataillon" die Ernährungsfrage 

- 
als Gegenargumenl 

- 
3uf13uchen, zu der

deshalb im Nachfolgenden Stellung genommen werden soll.

bo€

Die Fahrtroute des Führergeleitzuges? Vermutliches Abweichen des U-530 und

lJ-977 avs dem spanischen Buch ,,Lebt Hitler"?

Dass diese Kardinatfrage im Dritten Reich ungewöhnliche Massnahmen recht-

zeitig wachriefen, geht aus vielen Anordnungen und auc er Reichs-

regierung an die Wissenschaftler der Forschungs-lnsti en Ergeb-

nisse dann z.T. nicht selten der Öffentlichkeit bekannt und auch

oft schon im täglichen Gebrauch Verwendung fanden. So sind beispielsweise
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Mittel und Wege gefunden worden, Mehl für unbegrenzte Zeit haltbar zu machen,
so dass das Problem des täglichen Brotes so gut wie als gelöst belrachtet werden
konnte Auch die Trockenmilch ist ein Ergebnis dieser Forschungstätigkeit, wie
überhaupt Nährmittel in konzenlrierter Form zu diesem Aufgabengebiet gehören.

Ein begünstigender Faktor dafür bildel ganz aussergewöhnlich das Klima
der Antarktik selbst, das einenr natürlichen,,Eisschrank" höchster Qualität
gleichkommt, mit Ausnahme einiger temperierter Oasen mil eisfreien Seen in
Königin Maud-Land und auch anderen Gegenden des 6O Breitengrades. (Byrd)

Kongerven und andere Lebensmittel waren noch voll geniessbar. Holz und Metall
von der Witterung und den Elementen nicht angegriffen.

Die völlig keimfreie Atmosphäre der Antarktik 
- 

worüber Richard Byrd
in seinem Werk:,,Soledad", während seines ersten Winteraufenthaltes (1934)
in ,,Base Avanzada", des 90. Breitengrades, mit fast religiöser Andacht berichtet,
ergab die Feststellung, dass sich dort Lebensmittel unbegrenzter Haltbarkeit er-
freuen, ohne dafür besonders präpariert zu werden. Diese Feststellung machte er
rein zufällig, als er nach über 13-jähriger Abwesenheit durch seine militärische
US-Antarktik-Expedition (1947), wieder seinen einstigen Aufenthaltsort aufsuchte.
Damals brachte er 3 Monate, wissenschaftlicher Studien wegen, in dieser un-
wirtlichen Gegend 

- 
wenn auch in einer sorgfältig ausgearbeiteten Schutzhütte

- 
zu. Die seinerzeit zurückgelassenen Lebensmittel fand Byrd im Jahre 1947

in einem absolut geniessbaren Zustand vor.
Hauptaufgabe einer jeden Regierung ist das Ernährungs-Problem der Bevöl-

kerung, das die Reichsregierung mit der Machtübernahme ungelöst übernahml
ln wenigen Jahren wurde aber im beengten Deutschland dieses recht schwierige
Problem überwunden und selbst in der Kriegszeit bis zur Feindbesetzung vor-
bildlich gemeistert, was einstimmig und uneingeschränkt in ganz Deutschland
ohne Ausnahme anerkannt wird. Es kann deshalb kein Zweifel darüber bestehen,
dass auch für eine begrenzte Zahl von Menschen in der Antarktik 

- 
sagen wir,

für die einer grösseren Stadtbevölkerung 
- 

ausgiebig Sorge getragen wurde.
Auch im Bunker der Reichskanzlei waren Lebensmittelvorräte für über 20

Jahre (durchschnittlich für zirka 80 Personen gerechnet) aufgespeichert. Hierzu
ist noch obendrein zu sagen, dass sich verbrauchte Vorräte noch immer ergänzen
lassen.

Der Begriff einer ,,ausgiebigen Sorge" ist insofern angebracht, wenn ausser
Nährmittei auch Rauchbedürfnisse Berücksichtigung finden, wie die Entdeckung
von Zigaretten-Ladungen in U-530 vnd U-977 nachweisen, die in Richtung zur
Antarktik unterwegs und für das dort befindliche ,,letzte Bataillon" bestimmt
wa ren !

Die ersten Versuche 
- 

durch künstliche Klima-Anlagen auch im Winter
Landprodukte, besonders Gemüse, zu ernten, wurden in Helmstedt, lange vor
Ausbruch des ll. Weltkrieges, im Dritten Reich. mit grossem Erfolg durchgeführt!
Ob diese ersten Experimente nur für die Bedürfnisse der deutschen Bevölkerung
im Mutterland gedacht vraren, oder schon damals für die Antarktik 

- 
Neu-

Schwabenland 
- 

erprobt wurden, das 600.000 qkm umfasst und bereits seiner-
zeit mit der Reichsflagge alle 20 km gekennzeichnet war, ist bei der Einstellung
des Führers und seiner,,Politik auf weite Sicht" eine Selbstverständlichkeit!

Ungeachtet dessen ist dem Bericht eines sensationellen Ereignisses Beach-
tung zu schenken, das die französische Zeitung ,,France Soir", am 25. September
1946 in Grossformat brachte:

,,Fast llz Jahre nach Beendigung der Kampfhandlungen in Europa wurde der
isländische Walfischfänger von einem deutschen Unterseeboot angehalten. Es

handelt sich um den isländischen Dampfer mit Namen ,,Juliana", der sich zwischen
den lnseln Malvinas und der antarktischen Zone aufhielt, als er plötzlich von
einem deutschen Unterseeboot grossen Formats angehalten wurde, das die deutsche
Trauerflagge 

- 
rot mit schwarzem Rand 

- 
hisste. Der Kommandant des U-Boo-

tes näherte sich dem Walfischfänger in einem Schlauchboot, stieg auf das Schiff
und forderte von Kapitän Hekla 

- 
in einem Ton, der keinen Widerspruch zu-

liess 
- 

einen Teil seines frischen Proviants. Der Kapitän des Walfischfängers sah
sich gezwungen, dem deutschen Marine-Offizier zu gehorchen, der ein korrektes
englisch sprach t-.rnd die Ware in Dollar bezahlte, ausserdem auch für die Besat-
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Lebensmittellager des Polarforschers Scott aufgefunden nach über 50 Jahren.
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zung eine Prämie von l0 Dollar pro Mann aushändigte. Wahrend der Verladung
des frischen Proviants in das U-Boot gab der deutsche Kommandant dem Kapitän
des Walfischfängers lnformationen über Walfischbänke, die der lsländer später
aufsuchte und auch zwei Exemplare harpunieren konnte."

Erläuternd gab die französische, als seriös bekannte Zeitung der überzeugung
Ausdruck: ,,dass die Gerüchte über U-Boote der deutschen Kriegsmarine in den
Gewässern des Feuerlandes sowie in der antarktischen Zone auf Wahrheit be-
ruhen." (Telegramm von ,,AFP", datiert Paris, 25. September 1946lr

Aus einer statistischen Darstellung des,,Zig-Zag" Santiago-Chile, vom 19. Juni
1947 geht hervor, dass das Dritte Reich rechtzeitig umfassende Massnahmen ge-
troffen hatte, Möglichkeiten im Auslande zu suchen, um künftigen evtl. Schwierig-
keitsn 

- 
sei es Mangel an Bodenerzeugnissen, Rohstoffen oder sonstiger Art

- 
abhelfen zu können. Unter einer Anzahl europäischer Länder wurde beispiels-

weise Spanien mit 300 Millionen Dollar; Schweden wit 250 Millionen; die
Schweiz mit
'I 00 Millionen; Portugal mit 50 Millionen und Lichtenstein ebenfalls mit 50 Mil-
lionen Dollar bedacht. Diese Beträge sollen 

- 
nach diesem Bericht 

- 
nvr 25Vo

der Gesamtinvestition ausgemacht haben. Aber auch für nord- und südamerika-
nische Staaten 

- 
mit ihren unermesslichen und vielfach unausgenutzten Lände-

reien sollen stattliche Summen zur Verfügung gestellt worden sein, die ganz
gewiss nicht der Verzinsung wegen angelegt wurden, sondern vielmehr beider-
seitigen lnteressen zu dienen hatten. Schliesslich wird keine schwachbesiedelte und
womöglich in Finanznöten befindliche Nation dem Kauf brachliegender Lände-
reien oder auch dem Besitzerwechsel von grösseren landwirtschaftlichen Betrie-
ben, Widerstand entgegensetzn können, wenn alles gesetzIich rechtmässig ge-

schieht und ausserdem auch dem eigenen Fortschritt effektiv nutzbringend ist.
Es sei hier nur auf die Tatsache hingewiesen, dass dem Dritten Reich wirk-

lich kein Hindernis als zu gross erschien, das 
- 

selbst fÜr den äussersten Fall
völkischer Substanzbedrohung 

- 
mit dem in Erwähnung stehenden Ernährungs-

problem in Verbindung gebracht werden kann.
Dass die Ufos überall _ 396l in Formationen _ gesehen werden, in weni_

gen Minuten den ganzen Erdball zu umkreisen vermögen und auch wiederholt
beim Landen beobachtet wurden, kann 

- 
unter Berücksichtigung der vorange-

gangenen Möglichkeiten- die Frage über Ernährung des ,,letzten Bataillons"
überflüssig machen.

Zu betonen wäre ausserdem, dass die Ufos, als Verkörperung des ,,letzten
Bataillons", in Bereitschaft zur Befreiung und Rettung des Mutterlandes, ja der
ganzen Welt vor atomarer Vernichtung stehen und von jedem rechtschaffenden
Erdenbürger deshalb erwünscht sein sollten, nicht nur von Deutschen! Gesin-
nungsmässig kann es überhaupt keinen Menschen deutschen Blutes geben, dem
eine Befreiung vom Joch artfremder Besatzungsmächte und Rettung des Vater-
landes vor tötlichem Untergang, unerwünscht ist! Wenn es trotzdem eine Aus-
nahme gibt, dann ist es Franz Halder, dessen hinterhältige und scheinheilige
Tätigkeit als Chef des deutschen Generalstabes heute als ,,vollendeter Hoch- und
Landesverrat" feststeht. (aus ,,Zwischen London und Moskau",5.270)

Dessen ungeachtet wird der so oft begegnenden Ernährungsfrage des ,,Letzten
Bataillons", nach allem Vorliegenden, Genüge geleistet sein. Über den Zweck des

,,ewigen Herumfliegens" der Ufos werden sich auch weitere Fragen erübrigen.
An der Tatsache der Existenz der Ufos wird allerdings durch die ,^ rt dieser Frage-
stellung kaum noch gezweifelt. was viel bedeutet, angesichts des bewussten Tot-
schweigens der Weltpresse oder ihrer energischen Abwehrmassnahmen mit Hilfe
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Dass Deutschland in der Verteidigung europäischer Kultur gegen die Bol-

schewisierung der Welt 
- 

ungss6hlst seiner ieweiligen Regierungsform 
- 

auch

noch einer umfassenden weltverschwörung, mit unterstÜtzung aus eigenen Reihen,

standzuhalten hatte, zwang in erhöhtem Masse, alle Anordnungen diesem oben

erwähnten Grundsatz unterzuordnen.
Daher folgerichtig:

,,Keinem Menschen mehr zu sagen, als im Augenblick erforderlich istl"
Aus dem Werk: ,,Zwischen London und Moskau", S.299,lesen wir:
,,Was sein Denken (des FÜhrers, d.V.) von Anfang an beherrschte, war viel-
mehr die Schicksalsfrage des Abendlandes: ob es in der grossen sozialen

Umwälzung unserer Zeit den nationalen Staaten Europas gelingen werde,
sich gegenüber dem aus dem Osten vordringenden Bolschewismus und seinem

totalen Machtanspruch mit Erfolg zu behaupten."
Kann diesem politischen Weitblick des Führers, nach Ablauf von Über 30

Jahren. von irgendeiner westlichen Nation noch heute der geringste Vorwurf
weltpolitischer Verkennung entgegengehalten werden? Wenn nicht. was sollen
dann die unermüdlichen und nicht endenwollenden Beschimpfungen 

- 
gegen

den angeblich Toten 
- 

mit haltlosen und längst widerlegten Argumenten? Soll

womöglich das in die Welt hinausposaunte Zugeständnis Churchills: ,,Das falsche
Schwein geschlachtet" zu haben, fÜr das Ringen um die Erhaltung der euro-
päischen Kultur als überzeugend von aller Welt widerspruchslos hingenommen

werden? Wohl unter den gegebenen Umständen eine Zumutung, die seinesgleichen

such t !

Der Führer war auch davon überzeugt, so heisst es an anderer Stelle des oben
genannten Werkes, dass die Entscheidungen dieser Frage 

- 
der Erhaltung der

europäischen Kultur 
- 

allein von Deutschland abhängig ist, selbstverständlich nur
von Leuten deutscher Gesinnung, nicht von Separatisten oder Verrätern, die an

der Teilung oder Zerstückelung Deutschlands interessiert sind oder waren und
diesen Zustand zu verewigen trachten!

lmmer wieder wurde während der Kampf handlungen des ll. Weltkrieges
die Klage des Führers laut: ,,dass ihm der Westen im Kampf gegen den Osten
den Arm lähme!" Und dies trotz iahrelanger BemÜhungen um die Freundschaft
Englands wie Frankreichs, u.a. durch das Flottenabkommen 1935 mit England
einerseits und dem Verzicht auf Elsass-Lothringen mit Frankreich andererseits!
Ausserdem auch, trotz der ehrlichen und fast entehrenden Anstrengungen, um die
Freundschaft Polens als Bollwerk gegen den Bolschewismus!

Das sind geschichtliche Tatsachen, an denen nicht gerÜttelt werden kann
und nur von denlenigen zu leugnen gewagt wird, die entweder kein politisches

lnteresse an den seinerzeit zum Kriege fÜhrenden Ereignissen aufbringen, oder be-

wusst und auch unbewusst an der Vernichtung Deutschlands durch ihre Einstel
lung, bezw. Haltung teilnahmen.

Mit einer dem Führer eigenen Offenheit bekannte er des öfteren: ,,Es sei

die grosse Tragik dieses Krieges. dass in der Auseinandersetzung zweier Welten

- 
2v7is6fign dem Osten und dem Abendland 

- 
ds; Westen dem Volk, das diesen

Kampf für Europa und für die ganze Kulturwelt führe, in den RÜcken falle,"
Einer solchen fast übermenschlichen Aufgabe, den Untergang des Abendlandes

trotzdem zu unterbinden 
- 

bei dem Unverstand fÜhrender europäischer Staats-

männer _. h311sn naturnotwendig ebenso gewaltige Voraussetzungen gegen-

überzustehen, dessen Erfolg strikte Geheimhaltung forderten.
Diese Voraussetzungen 

- 
als Rückendeckung auf weite Sicht, basierten

u.a. auch in der Raketenforschung, dann aber besonders der Ufo- und Raum-

schiff-Entwicklung und mit ihre die Weltraumeroberung überhaupt. lm Ufo- bzw.
lfo-Problem ( lnterplanetarische Flug-Obiekte) d.h. die den Weltenraum be-
herrschen, ist die Erklärung begründet, die den Führer kurz vor Schluss der euro-
päischen Kampfhandlungen 1945 zur Endsieg-Prophezeiung berechtigte, zum Leid-
wesen aller Widersacher gesunderer Lebensbedingungen zunächst für Deutschland
und damit der Menschheit im Allgemeinen, als Vollstrecker eines tiefverwurzelten
Grundgedankens:

,,Am deutschen Wesen, wird die Welt genesen!"
Alles weitere zu dieser Erkenntnis hat der Einfühlung und dem Bemühen zu

dienen, Vorurteile zu beseitigen und evtl. Ungerechtigkeiten zu übersehen, um
die Grösse der heutigen Weltenwende gebührend würdigen zu können, zu Ehren
der Opfer der dafür Gefallenen!

Der geheimnisvolle schleier, der bisher über dem ufo-problem lag und sorg-
fältig 

- 
auch durch Redeverbote 

- 
gehütet wurde, wird in absehbarer Zeit dem

totalen Licht freigelegt sein.,,Nichts ist so fein gesponnen, es kommt ans Licht
der Sonnen."

schweigeverpflichtungen 
- 

vorliegen, sodass darüber mit Gewissheit, nicht mehr
aus dem Bereich von Vermutungen zu sprechen istl

Als Tomas Mantell, im Jahre 1947, bei der auftragsgemässen Verfolgung
eines Ufos den Tod (als erster) durch Explosion seines Flugzeuges fand (später
folgten ihm durch direkte Angriffe mit Bordwaffen auf Ufos noch weitere Pilo-
ten), begann die amerikanische Luftwaffe die Herkunft der Ufos in zunehmendem

Umfange zunächst zu ahnen. Bald darauf entstanden aus dem Ahnen die BefÜrch'

tungen einer Panik aufgrund der zu erwartenden ErnÜchterung der gesamten

Erdbevölkerung in bezug auf das Ufo-Problem'

,,Es gibt auch keinen einzigen Geheimbefehl, aus dem hervorginge, dass die

,Untertassen' interplanetarisch sind!" (aus:,,Der Weltraum rÜckt uns

näher", S. 206)
Geradezu humoristisch wirkt ein widersprechender Kommentar der ameri-

kenischen Luftwaffe, dass die Ufos zwar von unserer Erde, aber doch harmlos

tcien.
,,1)m zu verhindern, dass der Fall Mantell näher untersucht wurde, hatte
Major Boggs Anweisungen erhalten, die Erklärung von der Venus in Um-

lauf zu setzen!" (S.62).
,,lnnerhalb weniger Monate liess das Verteidigungsministerium ernsthafte
Pläne für eine Mondrakete und einen kÜnstlichen Mond ausarbeiten' lm
Jahre 1948 teilte Staatssekretär James Forrestal der Öffentlichkeit die ersten
Schritte auf diesem Wege mit." (S. 2'l0 des genannten Werkes.)
Um die nun lanzierten ,,lnformationen" über die ,,ausserirdische Herkunft der

Ufos" 
- 

trotz gegenteiliger Zugeständnisse 
- 

glaubwürdig zu machen, wurden
runächst unnachweisbare Zeichnungen von lächerlich 

- 
3[e; auch gefährlich

- aussehenden Mars- wie Venus-Bewohnern der Weltöffentlichkeit vorgesetzt.
Dabei vergass man nicht, die Notwendigkeit hervorzuheben, sich gegen lnva-
rlonsabsichten dieser,,erdfremden" Elemente schützen zu müssen, obwohl sie,
wie ebenfalls betont wird,,,harmlos" sind, Auch die Filmindustrie hatte sich
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in den Dienst dieser,,aufklärenden" Propaganda zu stellen durch VorfÜhrungen,
von denen wohl: ,,Wenn die Erde still steht", zu den anschaulichsten und der
Wirklichkeit am nächsten kommenden gezählt werden kann.

Wiederholt wurde dabei die nahtlose Bekleidung dieser,,Ausserirdischen"
gezeigt, dessen Stoff von unzerreissbarer und auch säurefester Qualität den
untrüglichen Beweis nicht-irdischer Herkunft zu dokumentieren hatte. Auch
die Ufos selbst wurden aus, von diesem eigenartigen Stoff bearbeitet, beschrieben.

Hierzu ein kleiner Ausschnitt, bezw. auch Einblick in die geheime Tätigkeit
deutscher Forschungsinstitute, aufschlussreich, der aus einer beiläufigen Be-

merkung des Führers hervorgeht und bereits am 12. Mai 1942 abends (aus

,,Hitlers Tischgespräche im Führerhauptquartier", Seite 150) zur Sprache kam:
,,Wie stünden wir heute allein auf dem Gebiete des Fetts da, wenn man
dem Walfang und der Ausnutzung des Wals beizeiten sein Augenmerk zu-
gewandt hättel Denn das Walöl sei ja nicht nur gut gegen Rachitis, sondern
sei das Fett, das sich unbeschränkt halte. Da wir heute Verfahren hätten,
mit denen wir den Wal mit 88% verwerten könnten, z.B. das Fleisch für
Konserven, die Haut als Leder, die Fleischfasern als Grundbestandteile
eines unzerreissbaren Stoffes, sei die Organisation des Walfanges für uns
ein unerhört aktuelles Problem."
Mehr braucht eigentlich zum,Nnzerreissbaren" Stoff der angeblich,,Aus-

serirdischen" nicht mehr gesagt werden, um die Dokumentation als solche auf-
zu heben .

Allein durch den Grundsatz: ,,Keinem Menschen mehr zu sagen, als unbe-
dingt notwendig ist", konnten die ungeheuren Leistungen vollbracht werden, die
über das Ufo-Problem bis zur Weltraumeroberung führten, zur Verwunderung der
eigenen Mitarbei terschaf t.

Die letzten Aufzeichnungen Joachim von Ribbentrops besagen über den
Führer folgendes:

,,lch muss bekennen, dass ich ihm in den ganzen Jahren der Zusammen-
arbeit, obwohl ich soviele Dinge mit ihm erlebt habe, menschlich nicht
näher gekommen bin, als am ersten Tag unserer Bekanntschaft. Er hatte
in seinem ganzen Wesen etwas unbeschreiblich Distanzierendes. Besonders
fiel mir die vollkommene Abgeschlossenheit 

- 
nicht Verschlossenheit 

-seines Wesens auf. Die Unnahbarkeit des Führers war keine gewollte, son-
dern von Natur gegeben. Bei ihm liefen alle Fäden zusammen! (aus: Zwi-
schen London und Moskau", S.45.)
Mit welcher meisterhaften Gründlichkeit diesem übermenschlichen Ver-

antwortungswillen in der Praxis Rechnung getragen wurde, beweisen die Wei-
sungen des Führerhauptquartiers bezüglich der Rettung Mussolinis durch Skor-
zeni. Um iede Spur zu verwischen und eine evtl. Befreiung Mussolinis zu ver
eiteln, wurde sein Aufenthaltsort ständig gewechselt. Das brachte die Schwierig-
keiten seiner Auffindung für Skorzeni an die Grenze des Erreichbaren, zumal er
nur 3 Personen von seinem Auftrag informieren durfte. Die Bitte 

- 
n36h g1-

folglosem Suchen 
- 

weitere Personen von diesem Unternehmen einweihen zu
dürfen, wurde nicht gewährt, doch lief bald der Befehl ein, den Gran Sasso im
Angriff zu nehmen.

Zunächst war Skorzeni ungehalten über die,,Anmassungen" des Führer
hauptquartiers, von Ostpreussen aus mehr wissen zu wollen, als seine direkten
Ermittlungen in ltalien ihm selbst möglich machten. Doch wurde er von diesem
lrrtum rasch geheilt durch die Tatsache, dass sich Mussolini eben doch auf dem

Gran Sasso 
- 

ganz wie das Führerhauptquartier zu behaupten wusste 
- 

be-
fand. Und dies, während des, alle Kräfte in Anspruch nehmenden Abwehrkampfes
der Fronten. Alles weitere ist der Weltöffentlichkeit bekannt.

Allein dieser flüchtige Blick in das lnnere des Führers und der Tatsache,
dass alle Fäden bei ihm zusammenliefen, zwingt gebieterisch, seiner Endsieg-
Prophezeiung vom 24. Februar '1945 gebührendere Beachtung zu schenken, als
dies allgemein unter dem Einfluss der heutigen, einseitigen Feindpropaganda
üblich geworden ist.

Dabei sollte der Ausspruch Dr. Göbbels 
- 

dem schärfsten Denker und Ver-
fechter nationalsozialistischer Belange 

- 
nicht ausser acht gelassen werden,

als er nach der bereits erwähnten 3 stündigen Unterredung mit dem Führer,
kurz vor der Absetzung aus dem vom Feinde eingeschlossenen Berliner Bunker,
Ende April 1945, in Begeisterung und Erkennung der geschichtlich grössten Wel-
tenwende aller Zeiten, ausrief :

,,Mein Führer, was sind sie gross!"
Auch von psychologischen Gesichtspunkten, gibt es für die unerschütter-

liche Siegeszuversicht des Führers mit seiner Endsieg-Prophezeiung 
- 

trotz der
damaligen militärischen Aussichtslosigkeit 

- 
nur die Schlussfolgerung, welche

heute durch das ,,Welträtsel Nr. l " 
- ,,das Ufo-Problem" bestätigt ist.

Schritt für Schritt lässt sich dafür der Nachweis erbringen, wie dies aus den
vorangegangenen Ausführungen von ,,Ufo-Unbekanntes Flugobiekt?" begründet
werden konnte.

Dies zu behaupten, ist durchaus kein Wagnis, weil ausser dem angeführten
Beweismaterial deutscherseits auch das der Alliierten durch ihr Verhalten gegen-
über dem Ufo-Problem ebenfalls die Richtigkeit dieser sachlich aufgebauten
Zusammensetzung übereinstimmend zu begründen vermag. Der Beweis ist damit
erbrach t.

Es wird heute noch mit auffälliger Besorgnis alles verschleiert und geleugnet,
was 'l .) an die Führer-Endsieg-Prophezeiung erinnert und 2.) zur Lösung der
Ufo-Frage beitragen könnte!

Entgegen bester lnformationen der Alliierten 
- 

wie auch eigener Zugeständ-
ni55s 

- 
über die Absetzung des Führers aus dem Bunker der Reichskanzlei nach

der Antarktik, wird mit geschickter Propaganda das Gegenteil behauptet und
an der als Täuschungsmanöver erwiesenen Selbstmordszene des Führers mit Eva
Braun festgehalten, ohne jedoch Beweismaterial dafür gefunden zu haben. Diese
Vogel-Strauss-Politik würde sich erübrigen, wenn der tatsächliche Tod des Führers
alle ihre Bedenken aufgehoben haben würde. Doch ist dem nicht so. Auch das Ver-
ewigen der Verfolgung angeblicher ,,Nazi-Verbrecher" - 

bei gleichzeitiger ge-
setzlicher Straffreiheit für aliiierte Kriegsverbrechen, wie die,,Deutsche Wochen-
Teitung" vom ,l0. Februar I967 schreibt 

- 
wird aus den gleichen Befürchtungen

geboren, die ein schlechtes Gewissen vor der zu erwartenden Panik aufkommen
lässt!

Italien ist in dieser Hinsicht zu beglückwünschen, da der effektive Tod 
-die Ermordung Mussolinis 

- 
sins mögliche,,Auferstehung" ausschliesst und da-

durch auch alle italienischen Faschisten in Ruhe gelassen werden!
Eine peinliche Situation muss natürlich dann entstehen, wenn aufgrund

ptopagandistischer lrreführungen ganz plötzlich ehrliche Absichten für eine
Gedächtnisf'eier zu Ehren des in der,,Reichskanzlei verstorbenen Führers" auf-
tauchen 

- 
vvig erst kürzlich aus nationalen Kreisen Madrids bekannt wurcls 

-,dann bleibt nicht weiter übrig, als entrüstet und energisch dagegen zu protestie-
ren und solche unerwünschten. ia verfänglichen Anliegen einfach zu verbieten.
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Es kann schliesslich keine,,Gedächtnisfeier" für einen angeblich Verstorbenen
geduldet werden, dessen Tod nicht nur fragwürdig, sondern führenden Politikern
wie auch in massgebenden religiösen Kreisen der Weltpolitik als unwahr bekannt
ist! Solche Gedächtnisfeier-Zumutungen müssen verständlicherweise wie eine
Provokation auf informierte Politiker wirken, in Anbetracht der Sorgen und
Kopfzerbrechen, die ihnen gerade dieser ,,Verstorbene", besonders nach 1945,
durch das Ufo-Problem bereitet hat. Dies kann zu allem Übel von alliierter Seite
nicht zugegeben werden, ohne sich selbst Lügen zu strafen. Solche Situationen
können sogar,,Meister der Lüge" in Verlegenheit bringen!

Aus diesem und ähnlichen Wirrwarr undurchdringlichen Lügen-Dschungel
besteht aber die ganze heutige Weltpolitik und es kostet schon etwas, klare,
unvoreingenommene Sicht zu behalten, wenn nicht immer wieder von Zeit zu
Zeit herzerfrischende Bestätigungen lichtbringender Zukunftsaussichten durch
den Beweis haushoher Überlegenheit der Ufos, gegenüber den aktuellen übrigen
Luftwaffen- und Weltraum-Eroberungs-Erzeugnissen durchsickern würden.

Aus all diesen Betrachtungen geht trotzdem hervor, dass der Vorwurf alli-
ierter Unfähigkeit in der Anwendung wissen,lschaftlicher Forschungsgrundsätze,
gegenüber dem Ufo-Problem, nicht berechtigt ist, dem sich aber die als Sieger
des ll. Weltkrieges geglaubten und proklamierten Machtstaaten selbst ausgesetzt
haben. Seit dieser Zeit, also jetzt bereits über 30 Jahre, konnte und durfte es

nicht gelingen, sich von diesem beschämenden Nimbus der Unfähigkeit zu

befreien und das Welträtsel Nr. I als gelöst offen und ehrlich der Weltöffent-
lichkeit bekannt zu geben. Eine vorläufig noch kleine, aber doch schon empfind-
same Auswirkung. die Lügen dem Urheber 

- 
kosmischen Gesetzen folgend 

-zuzufügen vermögen.
Wenn das Ufo-Problem für die heutigen Grossen tatsächlich das Welträtsel

Nr. I wäre, wenn sie wirklich nichts wüssten vom realen Machtfaktor der Ufos
und ihrer deutschen Herkunft, würden längst die auch ihnen bekannt sein müs-
senden Forschungsgrundsätze angewandt worden seinl Zu ihnen gehören, zunächst
alle Mutmassungen wie Geschehnisse über Ufo-Berichte unvoreingenommen auf-
zugreifen, diese auf ihren Wahrheitsgehalt zu untersuchen, um sie entweder wider-
legen oder akzeptieren zu können, dann aber 

- 
der Wahrheit 2g fhrsn 

- 
615

positives Ergebnis der Weltöffentlichkeit vorzulegen, bezw. zugänglich zu machen.
Denn unausbleiblich bieten solche Zustände schwebender Ungewissheit innerhalb
der Erdbevölkerung für Hochstapler und Gauner bis zur Kriminalität ein einträg-
liches Arbeitsfeld, unter Missbrauch vaterländischer Empfindungen. Auch der
schriftstellerischen Phantasie wird dadurch ebenfalls Gelegenheit gegeben, lrr-
wege zu beschreiten, die keineswegs der Realität und den gesunden lnteressen
entsprechen können.

Niemals aber werden Verzweif lungsakte von wissenschaftlich überzeugendem
Wert sein können, wie sie aus den Bekanntmachungen gegenÜber dem Ufo-Problem
hervorgehen, beispielsweis durch :

,,schiessbefehle auf Ufos und ihrer ängstlichen Zurücknahme; Redeverbote
mit Strafandrohungen wegen Ufo-Erlebnissen; Amtsenthebungen oder er-
zwungene Sanatoriumsaufenthalte wegen Ufo-Berichterstattung; LÜgendetek-
tor-Untersuchungen aus gleichen Gründen; Lächerlichmachen der Ufos mit
gleichzeitigen Panik-Befürchtungen der Bevölkerung; Forderungen Über Auf-
klärung des Ufo-Problems auszuweichen, zu ignorieren, als Halluzinationen,
Lichtspiegelungen u.s.w. hinzustellen oder gar Ufo-Sichtungen als Verwechs-
lung mit Fesselballons, Wildenten oder als unzuverlässige Wahnvorstellungen
zu charakterisieren, um trotzdem bei nächster Gelegenheit diese Vorkomm-
nisse zögernd als ,,teilweise" Realität einzugestehen.
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Die von Miethe erbauten Fliegenden Untertassen entstanden für die U.5. Air
Force in Toronto, Kanada. Angeblich schlechte Flugeigenschaften. Sabotiert von
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Diese erschütlernde, ja hilflos zu nennende Verfassung ist es, die zur allge-
meinen Mithilfe unr des Rätsels Lösung zwlngt Schon seit Jahren haben sich
deshalb breite Schichten der gesamten Erdbevölkerung, wie auch speziell darauf
eingestellte Ufo-Forschungs Gemeinschaften, (Ufo-Nachrichten, Sludiengesell-
schaft, Deulschland; Nicap, USA; u a m ) und weitere Orgönisalionen gebildet, die
sich in den Diensl dieser Aufklärungsarbeil stellen, wenn auch bisher ohne
überzeugende Schlussfolgerungen, es sei denn, dass diese wohlweislich 

- 
wie

alles Wahre und Kullurfördernde 
- 

heute verschwiegen ocler unterclrückl
we rden

Vorliegende Betraclrtungen, bezw Einblicke hinler die Kulissen rler heutigen
Weltpolitik, unter Berücksichtigung cler Standpunkte belder Lager, können c.les

ha b keinem anderen Zweck unterstc t werclen, a s clem, end ich Licht in clas

bereits 30 Jahre wälrrencje We trätsel Nr l, das Ufo Prob ern, zu bringen Selbst-
verständlich auch clesvuegen, cler zu erwartenden Panik MilcJcrung zu verschaffen,
clie in ihren Auswirkungen von geschichtlicher Einr-naligkeit zu sein versprichl
Denn eine Panik isl 

- 
nach diesen unglücklichen we tpolilischen Verirrungen,

besonders nach 1945 
- 

unvernreidbar, wenn erst die lerkunfr clieser a len

bisherigen irdischerr Erfindungen haushoch überlegenen Ufos als deutsr-he Er-

rungenschaft uncl Endergebnisse des ll Weltkrieges zugegeben werclcn muss uncl

cladurch dem jahrzehntelangen Rätselralen und Leugnen e n Encle bere tet

Diese bevorstehende, auch von alliierter Seite ltereits angekÜndigle uncl

cbenso gefürchrete Panik ist jedoch in Anbetracht der einzigen Möglichkerr einer
Wellerneuerung, durchaus zu rechtfert gen Schliesslich steuert cler eingeschlage

rre Weg der heutigen We tpolitik unaufhaltsarl denr jll Weltkrieg enlgegen, ohne

rlass,,deulsche Kriegsverbrecher" claran beleiligt sein können, wodurch aller-

dings auch cllese Anschuldigung eine Klarslel ung erfahren wird
Dabei wird frei ich auch das ganze Ausmass der gegen Deutschland gefÜhr-

ten allgemeinen Lügenpropaganda, mit den unmitle bar claclurch entstanclenen
Verurteilungen und Opfern zur Sprache konrnren nrÜssen, clie nur andeutungs

ctryt Oi. *.üFo*al rtlrü{bl t \ 4n r.",r }
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weise aus einem Gespräch zwischen dem berühmten deutschen Rechtsgelehrten,
Dr. Hans Grimm mit einem Erzeuger alliierter Greuel-Märchen geahnt werden
kann.,,Nation Europa" Coburg, schreibt darüber im Novemberheft I966 auf Seite
2l wie folgt:

,,Bekanntlich hatte der berühmte Völkerrechtler nach dem Krieg ein Ge-

spräch mit einem Unterteufel der psychologischen Kriegsführung in dem

dieser sich rühmte: ,Seit Monaten betreibe ich das, was Sie richtig geschil-
dert haben: Greuelpropag3pi6 

- 
und damit haben wir den ganzen totalen

Krieg, den totalen Sieg gewonnen.'
Als Prof. Grimm sagte: ,lch weiss, aber nun ist der Krieg ja vorbei, und
Sie werden mit dieser Tätigkeit aufhören und in ihr privates Leben zurück-
kehren, wie wir alle' . . . bekam er jene Antwort, die dem deutschen Volke
vorenthalten werden soll: ,Nein. nun fangen wir erst richtig an! Wir werden
diese Greuelpropaganda fortsetzen; wir werden sie steigern, bis niemand
mehr ein gutes Wort an den Deutschen lässt, bis alles zerstört sein wird,
was die Deutschen in anderen Ländern an Sympathien gehabt haben und
noch haben. Wir werden die Dinge so weit treiben, bis die Deutschen so
durcheinander sein werden, dass sie nicht mehr wissen, was sie tun und
wer sie sind."
Wer wird bei dieser Geistesverfassung nicht an die,,Heilige Schrift" erin-

nert, in der es im Johannes-Evangelium auf Seite 128 heisst: ,,Sie hassen ohne
Ursache!", oder an anderer Stelle diese Art Menschen von Christus als ,,Meister
der Lüge" und auch als ,,Otterngezücht" bezeichnet wurden. Treffend dafür sind
auch biblische Worte, die besagen: ,,Es ist Zeit, dass das Unkraut vom Erdboden
vertilgt werde!" Damit können nur diejenigen gemeint sein, die sich schon damals
bis zum heutigen Tag diesen unsterblichen Ruf als,,Meister der Lüge" erworben
und erhalten haben und hsglg 

- 
nach der militärischen Niederlage Deutschlands

- 
mutig genug sind, stolz darauf zu sein und sich damit sogar zu brüsten, ge-

schweige zu leugnen, also schamlos zu beichten und sich ganz offen als teuf-
lischen Ursprungs erkennen zu geben. lst die Zeit seit Christi Geburt bis heute
weltpolitisch tatsächlich unverändert geblieben? Diese Frage ist durchaus be-

rechtigt! Dann aber kann iene biblische Prophezeiung der,,Heiligen Schrift"
kein Unsinn, sondern schicksalhaft bedingt sein, die für dieienigen, die da Böses

tun unddurch Lügen Unheil auf die Welt bringen ,,in den Feuerofen geworfen
werden, wo Heulen und Zähneklappern sein wird!" (Matthäus 13.14.-50.

Die Entwicklung des gesamten Weltwirtschaftssystems mit den zweckbe-
stimmten kriegerischen Verwicklungen 

- 
im lnteresse des Mammon 

- 
in dsr

Bibel als: ,,Der Tanz ums goldene Kalb" bezeichnet, spricht mit aller Deutlichkeit
dafür, dass der Führer Deutschlands von der Vorsehung dazu auserwählt ist,
endlich die Heilandslehre, nach fast zwei Tausend jährigem ergebnislosem Be-

stehen 
- 

unter grossen Opfern 
- 

dem praktischen Leben fÜr die gesamte Erd-
bevölkerung, als tatsächliche Erlösung von dem bisherigen Übel, zuzufÜhren. Die

Berufung dafür steht durch die wenigen aufblühenden Jahre seines fähigen Wir-
kens vor Ausbruch des ll. Weltkrieges unter Beweis und wird durch seine

Endsiegprophezeiung, in Verbindung mit dem überragenden Machtfaktor der
weltraumbeherrschenden Ufos zur Garantie!

Die Entwicklung der Ufos 
- 

ihre erdrückende Überlegenheit gegenÜber den

bokannten Waffen 
- 

und dem Vorstoss in den Weltenraum, eilten kurz vor
Beendigung der Kampfhandlungen in Europa den Kriegsereignissen so voraus /

dass die Zuversicht zum Endsieg die militärische Niederlage weit Übertrumpft

wurde. Dadurch konnte der Führer am 24. Februar 1945, im Bewusstsein der
den deutschen Belangen dienenden Macht der ufos, seine historische Endsieg-
Prophezeiung verkünden.

Die Voraussetzungen dafür waren:
L ) Strikte Einhaltung der ,,Politik auf weite Sicht", unter Zurückstellung ihr

untergeordneten Augenblickserfolge wie Verzicht auf gegenwärtigen Bei-
fall, im lnteresse d-er letzten, endgültigen Entscheidungl

2.) Grundsätzlich keinem Menschen 
- 

auch nicht .jenen der engsten Mitarbei-
terschaft 

- 
mehr zu sagen, als diese für ihre jeweiligen Aufgaben ihrer

Fachgebiete unbedingt wissen mussten, nicht mehr und nicht weniger!
Die Befolgung dieser beiden Grundsätze ermöglichte nicht nur die Herstel-

lung der Ufos, sondern kennzeichnete gleichzeitig auch die überragende Führer-
Persönlichkeit höchster Verantwortungl seine Aufgabe. in Liebe zum ganzen
deutschen volke, hatte ebenso grundsätzlich bis zur tragbaren Nachsicht 

- 
auch

darin zu bestehen, al len Anfeindungen unverantwortlicher Ehrgeizlinge, politische
lgnoranten, eingebildeten und nicht selten feindhörigen Besserwissern wie ausge-
sprochenen Verrätern in eigenen Reihen, jederzeit mit autoritäter Überlegenheit
begegnen zu können.

Naturnotwendig verbinden diese Charakterzüge einen ebenso überragenden
Verantwortungswillen der ihn beherrschenden Mission und alle Fäden der Politik,
der Wirtschaft, der Wehrmacht, der Forschung u.a.m. hatten sich demzufolge
konzentrisch bei ihm zu vereinigen.

Franz Halder, ehemaliger Chef des Generalstabes, schreibt darüber unge-
halten (S.59 seiner Broschüre), dass alle Planungen,,bis in die Einzelheiten
hinein an die Genehmigung des Führers gebunden waren." sein Widerstand im
allgemeinen mit wiederholten Befehlsumgehungen wie fühlbarer Feindhörigkeit
führten folgerichtig im September 1942 schliesslich zu seiner Entlassung.

Auch dieser Entschluss der Entlassung Halders ist ein Beweis für das ge-
sunde Empfinden des Führers gegenüber vaterländischer Gefahren. zumal Chur-
chill mit Halder rechnete, wie sich später herausstellte.

Gerade der Endsiegprophezeiung des Führers, zum Ende der Kampfhand-
lungen, kommt deshalb eine ungeheure Bedeutung zu, weil ihr durch seine Ge
samtübersicht der damaligen Lage und der Deutschland zur Verfügung stehen-
den Mittel keinerlei Leichtfertigkeit unterschoben werden kann.

Das Rätselraten um das Ufo-Problem der letzten drei Jahrzehnte aber war
und ist, bewusste Ablenkung der Weltöffentlichkeit, die von den heutigen Macht-
habern künstlich aufrechterhalten wird. Kein Wunder, dass durch ein solches
Verhalten Panik der Bevölkerung befürchtet werden muss, ganz besonders dann
wenn die lrreführung bekannt wird, dass die Ufos nicht von fernen Welten,
söndern von dieser Erde sind und mit der Führer-Endsieg-Prophezeiung zusam-
menhängen. Schliesslich kann die ganze Menschheit nicht ständig 

- 
yTsnn 6s6h

mit den ausgeklügelsten Lügenpropaganda-Methoden 
- 

hinters Licht geführt
werden 

- 
6i1"1g Erkenntnis die schon Präsident Abraham Lincoln während seiner

Amtsperiode im vorigen Jahrhundert verkündigte.
Wenn selbst die Katastrophe der militärischen Niederlage mit der Feind-

besetzung des gesamten Deutschlands von Ost und West und deren Folgen, äls
untergeordnet anzusprechen ist, gegenüber den geistigen Errungenschaften und
wdffenmässigen Ergebnissen aus der,,Politik auf weite Sicht", dann lässt sich
ermessen, wälche gewaltigen ldeale für Deutschland als Zukunftsaussichten nun
bevorstehen, die die Führer-Endsieg-Prophezeiung durch die Weltraumeroberung
zu begründen vermag.
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Der Van Allen Gürtel ist trichterförmig vom Südpol auslaufend offen. Es ist
deshalb möglich von dort ohne ,,strahlenschutzanzüge" in das Weltall zu fliegen.

Die Alliierten wissen ob der zu erwartenden Welterneuerung keinen anderen
Ausweg, als die Bevölkerung systematisch auf kommende Ereignisse,,ausserirdi-
schen ursprungs" vorzubereiten. Vergessen werden dabei nur die amtlichen

Zugeständnisse dass keine Beweise ausserirdischer Herkunft der Ufos vorliegen.
Dieser widerspruch lässt trotzdem ganz ungewollt ein neues Rätsel aufkommen,
das die Frage enthält, weshalb eigentlich dieser hochentwickelte und harmlose
Besuch ausserirdischer Nachbarn 30 Jahre 

- 
nach geheimen Landungen 

- 
auf

sich warten lässt, um mit uns Kontakt aufzunehmen, einen Gedankenaustausch
herbeizufühi.en und uns evtl. zu einer Reise zu einem dieser Brudersterne einzu-
laden, was im umgekehrten Falle gewiss eine Selbstverständlichkeit sein würde.
Angst kann doch bei diesen uns angeblich um Millionen von Jahren überlegenen
Wesen nlcht in Frage kommen; da weder Begründung der Vergeltung, bezw. har-
monischen Ausgleiches fehlen, noch irgend ein anderer Vorwand ihre Zurück-
haltung rech tfertigte.

lnzwischen haben sich aber neben den rätselhaften Ufo-Erscheinungen auch
noch rätselhafte Flugzeugunglücke und noch rätselhaftere Stromunterbrechungen
ganzer Provinzen mit ihren Hauptstädten 

- 
bei gleichzeitigen Sichtmeldungen

von Ufos über den Versorgungsnetzen 
- 

eingestellt, sowie auch bisher nie ge-
kannte Wirbelsturmkatastrophen, wie nie gekannte Überschwemmungen, eben-
falls in Gegenwart von Ufos, (aus: ,,Aqui Esta", Santiago-Chile, Mai 'l967) als
Rätselerscheinungen so angehäuft, dass das zugemutete Rätselraten recht verdäch-
tige Ausmasse annimmt. Hinzu kommen Meldungen über Lokalisierung von Rie-
sen-U-Booten,,unbekannter Nationalität" in den Hoheitsgewässern einer Anzahl
von Ländern, die ledoch nicht in die Kategorie der ,,ausserirdischen Herkunft"
gebracht werden können, aber ebenfalls in harmonischen Einklang mit der Füh-
rer-Endsieg-Prophezeiung zu bringen sind, so dass der Glaube an seine grossen
ldeale erneut und uneingeschränkte Berechtigung erhält.

Durch die,,Politik auf weite Sicht", unter Zurückstellung ihr untergeordneter
Augenblickserfolge, konnten ausser der Feindbesetzung des gesamten Deutsch-
'lands - 

mit der der Führer schon zu Beginn des Krieges zu rechnen hatte -auch schon vorangegangene katastrophale Kriegsereignisse überwunden werden.
Zu ihnen zählten: I ) Der Winterfeldzug in Russland. 2) Die Niederlage in Stalin-
grad.3) Die lnvasion an der Kanalküste Frankreichs.4) Das Attentat vom 20.

Juli 1944 auf den Führer selbst u s w. Aber keine dieser Katastrophen konnten

aufgrund der eingeleiteten voraussetzungen fÜr den gesicherten Endsieg ent-

scheidenden Einfluss auf die Siegeszuversicht des FÜhrers ausÜben, wie allein
durch seinen bereits erwähnten Ausspruch am Tage des Attentats bezeugt werden

kann:
,,lch beginne zu zweifeln, dass das deutsche Volk meiner grossen ldeale
würdig ist!"
Ein Zurücktreten, Kapitulieren oder überhaupt Anzeichen der Mutlosigkeit

standen infolge absoluter Gewissheit des Endsieges durch seine,,Politik auf weite
Sicht", trotz militärischer Aussichtslosigkeit ausserhalb jeder Betrachtung. Nach

schlimmsten Lagebesprechungen erholte sich der Führer nach einem erfrischen-
den Bad stets an den neuen Aufbauplänen zerbombter Städte. wobei er seiner
Genugtuung Ausdruck gab, rechtzeitig für alle kulturell wertvollen Bauten bis
in Einzelheiten Kleinaufnahmen zu machen angeordnet hatte.

Die Überwindung auftretender Hindernisse schliesst übrigens naturgesetzlich
einen Zuwachs an Energien und Willenskraft für Volk und FÜhrung ein. Den

Wahlsprüchen: ,,Gelobt sei, was hart macht!" und,,,Was uns nicht umbringt,
macht uns stärker!" wohnt deshalb eine tiefe Wahrheit inne. Neben diesem

Grundgedanken verdient auch ein weiterer Ausspruch des FÜhrers erwähnt zu

werden: ,,Härte des Schicksals, ist Weisheit der Vorsehung!" Auch Christus hatte
für Schicksalsschläge sinngemäss ähnliche Worte geäussert: ,,Wen der Herr lieb
hat, den züchtigt er!" Christus sagte damit dass ,,2Üchti9ung", bezw. ,,Härte des

Schicksals", das ganze lnnere eines Menschen mobil macht und ie höher ein

Mensch steht, umso fruchtbringender dann auch, der innere Protest ist.
Der Führer beabsichtigte aber demgegenüber durch seine,,Politik auf weite

Sicht" unnötige Härten zu umgehen, was auch gelungen ist, sind doch dem deut-
schen Volke durch sie unsagbare Härten erspart geblieben, ia vielleicht sogar die
Ausrottung, die der Feind schon vor Beginn des Krieges (Morgenthau- und Kauf-
mannplan ) beabsichtigte und 1941 öffentlich aussprach, aber wohlweislich davon
Abstand nahm. als bekannt wurde, dass der geglaubte endgÜltige Sieg Über

Deutschland einer verhängnisvollen lllusion entsprach. Das ist auch der Grund,
weshalb an einen Friedensvertrag bis heute noch nicht gedacht werden konnte!

Selbst im eingeschlossenen Bunker der Reichskanzlei in den letzten Kampt-
tagen um Berlin, war strengstens untersagt, den Endsieg Deutschlands in Zweifel
zu stellen. lm Gegenteil! Der Führer betonte in seiner damaligen letzten Rede

die berechtigte Zuversicht einer ,,glücklichen Beendigung dieses Krieges" aufgrund
der Wunderwaffen, die sich in der Entwicklung befanden und einen machtmäs-
sigen, feindlich nicht einzuholenden Vorsprung garantierten. Dr. Göbbels ent-
hüllte allerdings bereits: ,,Wenige Jahre nach diesem Krieg wird Deutschland
wieder aufblühen, wie nie zuvor."

Als jedoch in jenen Tagen Joachim von Ribbentrop mit seiner Frau nach

Berlin kommen wollten, um dort ihre Silberhochzeit zu feiern, wurde dieses

Anliegen vom Führer freilich brüsk abgelehnt. Bestand doch seine Hauptaufgabe

JtL il-ll- illll-
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Deutsche U-Boottypen. Man beachte besonders die neuen Riesen U-Boote ange'
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und sorge in jener Zeit darin, alle höheren Amtsträger aus der Reichskanzlei zu
entfernen, bezw. per Flugzeug in sicherheit zu bringen, die in seine Absetzungs-
pläne nach der Antarktik nicht eingeweiht waren und auch aus vielen Gründen
nicht eingeweiht werden konnten. Zu deutlich waren ihm die Schwierigkeiten in
Erinnerung, die ihm die Generäle Keitel und Jodl durch ihre vaterländische Treue
und auch persönlicher Verbundenheit bereitet worden waren, als sie ihn ge-
waltsam in sicherheit bringen wollten. Er atmete sichtlich auf und war srers
bester Laune, wenn es ihm gelang, seine ihm verbundene Mitarbeiterschaft davon
zu überzeugen, dass zwar er,,in Berlin bleiben müsse", für alle anderen es aber
besser wäre, sich nach westdeutschland oder obersalzberg abzusetzen. (aus:
Hitlers letzte Tage.) Die Begründungen dafür wirkten freilich nicht immer über-
zeugend, so dass Notlügen herhalten mussten, zu denen auch geäusserte Selbst-
mordabsichten gehörten, die ganz gut zum Täuschungsmanöver passten, den
Kammerdiener Linge aber in grösste Verwunderung brachten, weil er wusste,
dass der Führer nie eine Waffe besass und ,,mit einer Pistole in der Tasche nicht
vorstel lbar sei ! "

Persönliches Erlebnis einer führenden Angestellten des Reichssicherheitshaupt.
amtes Dienststelle lll B. Name und Anschrift dem Verfasser bekannt.

AIs 1954 im Blanvalet-Verlag das von Major Keyhoe auf Veranlassrng Ces pcl
laEon geschriebene Buch unter defi TiteL "Der Weltraum rijckt un. nilhcr,,cr_

l(rinxil. dia großc Neulgkelt erzählen wollte, wlnkte der ab und sagte:',Acl
dta hrbcn ylr lchon 7943/44 gchabt. wlr bekMen damals eine CfaS i. a".

en, Eindrük.
en Juli-A-

Llch tschei
, m näch-
bcr öster-

1e"f;lnE.o..
b/Wien, in den es hieß:",. Jawohl, dlese Dinqer wurden bei uns im lröh_
mlsch-nährlschen Raum erzeugt. 1943 wurden die Anlaqen auf Beaolrl (los
Fi.lhrers a.bgebaut und abtransportier und scrther fehrt von meirrcn, r'iionr'.r,
der da Elnflieger war, jede Spur t!"

Wenn auch bereits Ende 1944 die ersten Ufos 
- 

damals Flugkreisel genannt

- 
als eine der vom Führer erwähnten Wunderwaffen gesichtet wurden, durfte

ein voreiliger Einsatz dieser waffen weder die grossen pläne künftiger Ideale un-
günstig beeinflussen, noch die Alliierten von ihrer Demaskierung und ihrer wahren
Gesinnung zurückhalten. schliesslich sind aus diesem Verhalten ebenfalls Er-
kenntnisse zu ziehen, die der grossen Zukunft dienen werden.

Zu den häufigsten Anwürfen gegen den Führer 
- 

aufgrund der militäri-
schen Niederlage 

- 
ist sein Verhältnis zum Generalstab im allgemeinen zu nen-

nen, dem er mehr Gehör und Respekt entgegengebracht haben sollte. Doch halten
diese Behauptungen einer ernsten Kritik nicht stand, äusserte sich der Führer
doch anfänglich in seinen damaligen Reden mit betont grosser Hochachtung über
ihn und war stets stolz auf seine Generäle.

Eine Anderung dieser Einstellung trat erst dann ein, als die verblüffende
Überlegenheit des Führers auch in militärischen Fachkenntnissen offenkundig
wurde und, teils aus Missgunst, aber mehr noch durch verschärfte Machen-
schaften vonseiten der feindliche unterstützten opposition, (widerstandsbewe-
gung) verhängnisvolle Frontergebnisse zur Folge hatte. Das Vertrauen zum Gene-
ralstab ging unter diesen Umständen tragischer- und berechtigterweise gänzlich
verloren. ,,Nach dem Attentat vom 20. Juli 1944 wurde Hitlers Misstrauen gegen
den Generalstab zu offener Feindseligkeit." (aus: ,,Hitler privat" S. 7l ). Diese
Feindseligkeit ging sogar soweit, dass er im Zwiegespräch mit seiner Schäfer-
hündin folgende Ausserungen machte: ,,Schau mich an, Blondi. oder bist du etwa
auch so ein falscher Generalstäbler?" Bei einer anderen Gelegenheit sagte er:
,,Der Generalstab ist die letzte Loge die ich leider vergessen habe aufzulösen."
(S. 167,,Hitler privat").

Auf Seite 37 des genannten Werkes erfahren wir von dem überragenden
Wissen des Führers nähere Einzelheiten; dort heisst es u.a.:

,,Auch Heerführer und Stabsoffiziere erkannten an, dass seine Kenntnisse
vom Aufbau der Wehrmacht bis zur kleinsten Einheit über jede Vorstellung
hinausging und dass sein militärisches Wissen einfach phänomenal sei.
Eines Tages hatte sein Marinesachverständiger eine lebhafte Aussprache
mit ihm über die Heissdampfanlage an Bord der modernen Schiffe. Die
unerbittliche Art, mit der Hitler debattierte, reizte den anderen dermassen,
dass er die Nerven verlor und Hitler mit verächtlicher Miene entgegenschleu-
derte: ,Wie können gerade Sie so etwas behaupten? Sie sind doch nicht
bewandert in solch komplizierten technischen Dingen.' Hitler wurde nicht
wütend, sondern forderte den Sachverständigen auf, sich hinzusetzen und
behandelte dann die ganze Frage mit so vielen Einzelheiten, dass selbst die
Lehrer der Marineschule verwundert gewesen wären.

-Während der täglichen endlosen Lagebesprechungen setzte er immer wieder
seine Generalstabsoffiziere in Erstaunen. Er war stets auf dem laufenden
über alles, was sich an den unermesslich weiten Fronten ereignete, kannte
die historische Vergangenheit jeder grösseren Einheit, die genaue Stärke
der bei ieder Operation eingesetzten Division und auch ihren ieweiligen
Standort im Laufe des Bewegungskrieges. Und nicht nur war ihm die ope-
rative Staffelung leder Heeresgruppe bis zur Division bekannt, sondern auch
jede Spezialeinheit bis hinunter zum schweren Panzer-Jagdbatai I lon.
Hitlers Gedächtnis war lückenlos!"
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Unzählige Beweise für die Richtigkeit dieser aussergewöhnlichen Begabung

des Führers liessen sich forlsetzen, die alle Zeugnis von der gleichen oder noch

erstaunlicheren Feststellung abzulegen in der Lage sind und heute, durch das

Welträtsel Nr. 1 
- 

der Ufos mit der Weltraumeroberung 
- 

ihren Höhepunkt
gefunden haben.

Wer allerdings aus der Lügen- und Verdrehungspropaganda gegen den FÜh-

rer und auch gegen Deutschland richtig zu lesen versteht, kommt ebenso schnell

zu der gleichen Erkenntnis, zu der schon Bismarck kam: ,,Wenn dich die Feinde

loben, dann hast du einen Fehler begangen!" Dass die Feinde des Reiches den

Führer je lobten, kann weder behauplel noch erwartet werden, dazu war und ist

der abgrundtiefe Hass zu gross, kann aber gerade deshalb fÜr ihn und uns nur
Ansporn bedeuten.

So wird das Bild des Führers 
- 

hervorgerufen durch die LÜgenkamera der

Feindpropaganda 
- 

täglich verzerrt und in den Kot getreten, nicht nur im Aus-

land, sondern besonders im heutigen Deutschland selbst; und das noch obendrein

,,im angeblichen Grabe", ohne in Rechnung zu ziehen, dass nach Paragraph 189

des Westdeutschen Strafgesetzbuches,,die Verunglir-r-rpfung des Andenkens,,Ver-
storbener" unter Strafe gestellt ist".
ln ltalien dagegen wird das Andenken Mussolinis respektierl und gewÜrdigl und

steht unter gesetzlichem Schutz. Japan errichtete den von den Alliierten genlor-

deten Mitgliedern der japanischen Krigsregierung schor.r 1949 auf denr Fuiian-ra,

dem heiligen Berg der Japaner, ein Denkmal!
Gewiss ist die Besudelung des FÜhrers und des lll. Reiches in-r heuligen

Deutschland beider Lager und unter den heutigen Umständen durchaus ver-

ständlich, aber auch aufschlussreich.
Sollte womöglich von allierter Seite der Wunsch bestanden haben, dass auch

das deutsche Volk einstimmig die Auffassung des französischen Minislerpräsi-
denten clemenceau zu befÜhrworten hat, nach welcher schon 

,l919, 20 Millionen
deutscher Menschen 

- 
ohne Ursache 

- 
den Tod verdienten, dann ist dieser

lrrtum heute dadurch aus der Welt geschafft worden, dass wenigstens durch den
Führer dem deutschen Volke ein Mann erstand, der den Mut und das Zeug dazu
hatte, derartige Wunschträumen iede Lebensberechtigung zu entziehen!

Die Voraussetzungen dafür waren allerdings keine leichten. lhr Weg führte
aus der ursprünglich totalen Ohnmacht des deutschen Volkes 

- 
unter unsag-

baren Opfern wie strengster Geheimhaltung 
- 

bis zu seiner Endsieg-Prophe-
zeiung mit allen ldealen, die aus den Ufo-Errungenschaften u.a. und somit der
Wel traumeroberung, zu erwarten sind !

Verfängliche oder auch einfältige Bemerkungen von Untergebenen liessen
deshalb den Führer in all diesen Kampfjahren, aufgrund seiner ungewöhnlichen
Konzentrations- und Einfühlungsgabe, rasch zu Schlussfolgerungen kommen, die
nicht selten durch geschickte Gegenfragen unverkennbaren Widerstand oder gar
Verrat aufdeckten, oder zumindest ungetrübte vaterländische Gesinnung in Zweifel
stellten. Mit einem aufrichtigen, zuverlässigen Einsatz dieser Menschen war dann
nicht mehr zu rechnen.

Jedoch die grenzenlose Liebe des Führers zum gesamten deutschen Volke und
dem Bewusstsein, die Rettung der abendländischen Kultur durch Deutschland
für die ganze Menschheit als Mission durchführen zu müssen und als Einziger
sich dafür befähigt und berufen wusste, überragte um ein Vielfaches die Bitter-
nisse, die der Generalstab durch seinen Unverstand und böse Absicht ihm und
somit dqm lll. Reich, zufügte.

Diese Rettungsmöglichkeit konnte nur im Anbetracht der eingeleiteten
,,Politik auf weite Sicht" 

- 
ohne Generalstab 

- 
gewährleistet werden!

Seit dem ersten Attentat am 9. November .l939, dem der Führer schon
damals wie durch ein Wunder entronnen war, begannen die Zuversicht zum
Glauben an seine heilige Mission, der er auch, entgegen höchster Gefahren, mit
eiserner Willenskraft, treu blieb und seine ganze Energie, bis an die Grenzen des
menschlich Möglichen, opferte.

Nicht etwa Empfindungen der Mutlosigkeit, sondern die der Befreiung von
unaussprechlichen Qualen, löste deshalb die Rettung des Führers am 20. Juli
1944 bei allen um die Grösse der Weltenwende Wissenden aus und die der
Führer selbst, noch unter dem Eindruck der Ereignisse stehend 

- 
durch folgende

Worte Ausdruck verlieh:
,,Jetzt bin ich ruhig. Das ist die Rettung Deutschlands. Nun habe ich endlich
die Schweinehunde, die seit Jahren meine Arbeit sabotierten." (S. 'l86

,,Hitler privat" )

Da alle Fäden der gesamten Kriegsführung beim Führer zusammenliefen
und infolge seines ,,lückenlosen Gedächtnisses" auch zusammenlaufen konnten,
blieben oft seine Ausserungen, besonders dle optimistischer Art 

- 
bei gegen-

teiligen Frontereigniss"n 
- 

gänzlich unverstanden, ja, sie wurden sogar als
total wirklichkeitsfremd empfunden, ohne dass der Führer von sich aus auf
nähere Begründungen 

- 
im lnteresse des Endsieges auf weite Sicht 

- 
eingehen

konnte.
Wer allerdings heute, nach all dem Rätselraten in der Weltgeschichte (das

Ufo-Problem, die ungeklärten Flugzeugunglücke, das völlige, panikerregende
Lahmlegen ganzer Provinzen durch Stromausfälle u.s w.) den unwiderlegbaren
Begründungen dafür aufgeschlossen und unvoreingenommen gegenüberzustehen
vermög, der wird auch zu würdigen wissen, was aus den Worten des Führers zu



I

I

i

I

i

enrnehmen ist, die auf seite 165 des genannten werkes ,,Hitler privat", wieder-

von einem gesegneten APPetit

r Reichskanzlei - 
selbst nach

en, wie beispielsweise aus dem

wie nichts. sich irgendwie entschuldigend, meinte er immer, er könne Men-

schen nicht verstehen, die SÜssigkeiten nicht gerne essen'"

Der grosse, einmalige Plan des FÜhrers: Die Rettung Deutschlands um ieden
Preis unJmit ihr auch die der abendländischen Kultur, ist nicht nur aus,,Mein
Kampf" mit aller Deutlichkeit zu entnehmen, sondern geht auch mit aller Offen-

heit aus Redewendungen hervor, die der FÜhrer im MÜnchener Abkommen den

Alliierten am 30. September 1938 zu verstehen gab, durch die Worte:

,,lch wünsche von ganzem Herzen den Frieden 
- 

3!gr einen ehrlichen und

Jauerhaften Frieden 
- 

nicht aber einen solchen, der nur der Aufrüstung

dient! Sollte der Krieg aber unvermeidbar sein, dann wÜnsche ich ihn lieber

heute, als 50-jähriger, nicht aber morgen als 7o-iähriger. Meinem Nachfolger

überlasse ich ihn auf keinen Fall!"
Es ist nur zu verständlich, dass ein einmalig durchzufÜhrender Rettungsplan

für Deutschland und Europa, der auch einer einmaligen geschichtlichen Aufgabe

entspricht, nicht irgeneinem Nachfolger anzuvertrauen ist, der noch obendrein

aus Gründen der Geheimhaltung nicht einmal in Einzelheiten eingeweiht werden
darfl

Neben der gewaltigen Verantwortung des Führers, besonders durch die
Kriegsgeschehen zum Ende der Kampfhandlungen 1944-45, lauteten ausserdem
auch seine Sorgen immer wieder darüber:

,,lch habe keinen Nachfolger!" 
- 

6dsr; ,,Wenn mir etwas passiert, ist
Deutschland führerlos l" 

- 
qclgp; ,,lch muss gesund bleiben, sonst ist

Deutschland und Europa verloren!"
Bis zur Absetzung aus dem Bunker der Reichskanzlei beschäftigten ihn

diese Gedanken zunehmend und wurden im engen Kreis der Mitarbeiterschaft
als,,Stosseufzer" vernommen. (aus:,,Hitler privat").

ln Übereir:stimmung und im Zusammenhang mit diesen Ausserungen ist es

angebracht, noch einmal an die letzten Worte Dr. Göbbels kurz vor der Absetzung
aus Berlin, Ende April 1945, zu erinnern, weil sie ebenfalls gleichen sorgenvollen
I nhalt hatten:

,,Das Gott unsern Führer beschützen möge vor der kommenden Gefahr, der
Rest bleibt uns überlassen. lnmitten der grössten Gefahr, wird Deutschland
den grössten Sieg feiern!"
Auch aus diesen Worten klingen die gleichen Führer-Sorgen, aber auch die

gleiche Führer-Zuversicht !

Die in den vorliegenden Fortsetzungen von: ,,Ufo - 
ll6lgk36ntes Flugob-

iekt?" wiederholt erwähnte,,Führer-Endsieg-Prophezeiung", die in einer gross-
angelegten Rede vor,,alten Parteigenossen" erfolgte, wurde in,,El Mercurio",
Santiago-Chile, am 25. Februar 1945, ins Spanische übersetzt, wörtlich wieder-
gegeben und lautet:

,,Camaradas! Hace 25 anos anuncie Ia victoria de nuestro movimiento. Hoy
dia creo en ella tan firmemente como en nuestro pueblo. Profetizo que al

final encontraremos la victoria del Reich alemam!"
Da eine Rückübersetzung ins Deutsche an Stilechtheit einbüssen könnte, ist

bis letzt davon Abstand genommen worden, doch wird der lnhalt der sieges-

sicheren Zuversicht des Führers durch eine offene Prophezeiung ausgedrückt, die
über ieden Zweilel erhaben ist.

Wenn also vom Führer wie auch von Dr. Göbbels immer wieder prophetisch
versichert werden konnte, dass der ,,Rest", nach den europäischen Kampfhandlun-
gen, ihnen zu überlassen ist, dann gewinnen die Versicherungen des Endsieges

durch,,das letzte Bataillon" mit seinen Geheimwaffen 
- 

dem die letzte Aufgabe
der Kriegsentscheidung zufällt 

- 
so an Bedeutung, dass die Rätsel über Ufo-

Fragen wie alle sonstigen damit zusammenhängenden geheimnisvollen Vorkomm-
nisse seit I 945, keiner weiteren Aufklärung bedürfen!

Wird trotzdem am Rätselraten weiterhin festgehalten 
- 

und das bereits
über 30 Jahre 

- 
ohne die Möglichkeit deutscher Herkunft der Ufos wenigstens

zu erwähnen oder ins Auge zu fassen, dann kann ermessen werden, wie weit die
heutige Presse unter Druck steht, gelenkt und kontrolliert wird und der so ge-

priesenen Freiheit beraubt ist.
Zu berücksichtigen ist dabei ausserdem auch, dass gleichzeitig eine Verlet-

zung deutscher Ehrbegriffe, in bezug auf Wortzuverlässigkeit nicht von der Hand
zu weisen ist, in diesem Falle sogar noch die der obersten Führung des lll.
Reiches !

Die Geschichte gibt aber keineswegs Veranlassung, ausgerechnet das Deut-
sche Wort 'vom Vertrauen zu entblössen 

- 
im Gegenteil! lmmer ist geradeI
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wegen der in ihm enthaltenen Tugenden, der Gegensatz zum Niederträchtigen
entstanden und deshalb zum Kampf herausgefordert worden, wovon der lnhalt
des,,Niederländischen Dankgebetes" ergreifendes Zeugnis ablegt! Doch nicht
nur aus diesem Text spricht die hohe Entwicklung des deutschen Wesens 

- 
der

deutschen Seele 
- 

sondern ist auch welterobernd in der Musik festgehalten.
Heute geht die Vergewaltigung an der deutschen kulturellen Art so weit, uns
artfremde Jazz-Musik als höchstes musikalisches Kulturprodukt aufzuzwingen!

Wer aber deutscherseits um die Endsieg-Prophezeiung des Führers weiss und
auch unterrichtet ist, dass sie gleichzeitig die Rettung der abendländischen Kultur
bedeutet 

- 
um die Deutschland kämpfte 

- 
ausserdem noch durch sie die ganze

Welt vor atomarer Vernichtung bewahrt, kann nicht konträrer Einstellung sein,
ohne sich der Gefahr des Verrats am Deutschtum und seiner weltrettenden Mis-
sion auszusetzen I

lm Übrigen würden sich die Angriffe auf das Gedankengut des lll. Reiches
rlängst von selbst erübrigt haben, wenn man in den 30 Jahren nach ,l945 

eine
bessere Erkenntnis zu belehren gehabt hätte. gesunde Weltordnungsverhältnisse
wie ebenso hoffnungsfreudige Zukunftsaussichten zu schaffen!

Gewiss musste damals gerade deshalb der vorgetäuschte Freitod des Führers
mit Eva Braun, bei ienen Uneingeweihten, die nicht mitgenommen werden konn-
ten, ausserordentliche Verzweiflung hervorgerufen haben, besonders unter denen
der näheren Umgebung des Führers, die keine Übersicht und auch keinen Einblick
in die schon viele Jahre vorher geschaffenen Voraussetzungen zum gesicherten
Endsieg haben durften und konnten. Sie mussten sich unwillkürlich fragen, wie es

möglich sein kann, dass der Führer freiwillig aus dem Leben scheidet, nachdem
er zuvor die Abhängigkeit Deutschlands und Europas gerade von seinem Leben
beteuerte, um das er deshalb so besorgt war, weil er immer wieder bekannte,
keinen Nachfolger zu haben!

Aber unter den gegebenen Umständen war trotzdem keine andere Lösung
möglich, als seine Absetzung aus Berlin durch die geschilderte Täuschung vorzu-
nehmen, die zwar glückte, aber nicht ohne Gefahren war!

Erst am l. September 1945, also 4 Monate nach Abfahrt von Kristiansund
(Norwegen) nach der Antarktik, wurde in London eine Radiomeldung Bormanns
veröffentlicht, die besagte: ,,Dass der Führer lebt, sich auf deutschem Boden be-
findet und sich aussergewöhnlicher Gesundheit erfreut 

- 
gozando de une salud

excelente." (aus: Hitler esta vivo", S. 'l34). Anschliessend wurde auch mitge-
teilt, ,,dass der Führer nun auch die Mitarbeiterschaft vorgefunden hat, der volles
Vertnauen gebührt".

Der Verrat hatte, besonders während und nach der lnvasion an der Kanal-
küste Frankreichs, schnelles Vordringen des Feindes zur Folge und die kurze,
noch zur Verfügung stehende Zeitspanne, zwang den Führer zur Durchführung
von Massnahmen. die schon Jahre vor dem militärischen Zusammenbruch ins
Auge gefasst waren und nun in die Praxis umgesetzt werden mussten.

Gerade in der letzten Kriegsphase, als die Ereignisse sich überstüzten, wird
die Grösse des Führers zur greifbaren Wirklichkeit, die Voraussetzungen ge-

schaffen 
- 

die mit Hilfe seiner Absetzung aus Berlin den endgültigen Sieg und
somit den künftigen Aufstieg Deutschlands gesichert 

- 
und in die Wege geleitet

zu haben.
Die Schwierigkeiten zur Schaffung der Voraussetzungen lagen in grossem

Masse in der absoluten Geheimhaltung der eingeleiteten Arbeiten an geheimen
Orten und der Durch- und Weiterführung der wissenschaftlichen und werkmäs-

sigen Ausführungen, entgegen den 
- 

spezielr auf Deutschrand gerichtetsn 
-Vern ichtungsabsichten der Weltverschwörung !

ssiert führerlos; denn einen Nachfolger
erste eworden (Hess), der zweite hat
des (Görrng), und der dritte wird
abge

Hitler hatte dies alles im Tone äu vorgebracht
um seine tiefere Meinung zu erku zögernd fr
aber Himmler wird im Volk doc NaJfolger
brauste Hitler auf: ,Was wollen ist ein vol
amusischer Mensch !'
lch wandte ein, im A so sei und
Himmler im gege e die nstf anzuzie-
hen.'Hitler warf zornig t au ,Reden
Sie nicht solch ei chl W in? das so

nicht über Politik reden. Enrschuldigen Sie, dass ich damit angefangen habe.,
vom Essen aufgestanden, blieb er eine weire nachdenklich utr,nl. stehen.
,Also gut, d en Sie sich mal weiter den Kopf darüber, wer mein
Nachfolger lch tue es schon die ganze Zeit über und komme
zu keinem E s: ,Hitler privat, S. 204),,

,,Am Abend des 20. April befahl Hitler seine beiden ältesten sekretärinnen
zu sich. Er begrüsste uns mit gewohnter Liebenswürdigkeit und erklärte
dann deprimiert:
,Die Lage hat sich in den letzten vierzehn Tagen nun so verändert, dass
ich daran denken muss, meinen stab aufzulockern. Sie müssen sich sofort
fertig machen, in einer stunde geht der Wagen nach dem Süden. Das weitere
sagt lhnen Reichsleiter Bormann.'
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Wir baten ihn darum, weiter in Berlin bleiben zu dürfen. Er schlug unsere
Bitte mit folgenden Worten ab: ,lch will später eine Widerstandsbewegung
aufziehen und dazu werde ich Euch brauchen. Sollte es zum Aussersten
kommen, so werden sich die anderen Sekretärinnen immer noch durch-
schlagen können.'
Zum Abschied sagte er dann noch: ,Wir sehen uns bald wieder, ich komme
so rasch wie möglich nach!'
Kurz darauf rief Hitler mich noch einmal ans Telefon. Beim ersten Anruf
sagte er: ,Kinder, die Sache hat sich geändert. Der Ring um Berlin ist
bereits geschlossen. lhr kommt mit dem Wagen nicht mehr durch. lhr
werdet morgen früh Berlin mit dem Flugzeug verlassen.'Sofort danach
rief er wieder an und sagte mit gebrochener Stimme: .Das Flugzeug startet
gegen 2 Uhr, gleich nach dem Ende des Alarms. lhr müsst sehen, dass
lhr durchkommt'."
Wo bleiben nach diesen sachlichen Weisungen und der verhältnismässigen

Ruhe innerhalb des Titanenkampfes der letzten militärischen Auseinandersetzun-
gen die Ausserungen des Führers, die auf Verzweiflung oder auf den Freitod
hinweisen könnten? Vielmehr spricht trotz der schon auf ihn zukommenden
Verschärfung der Gesamtlage iene Sicherheit der Rückendeckung, die aus den

'getroffenen Voraussetzungen für die Absetzung zu erklären ist und die Endsieg-
prophezeiung durch die Ufos 

- 
wie alle weiteren Errungenschaften der deutschen

Geheimindustrie 
- 

erneut zu begründen vermag!
Die Erfahrungen aus der katastrophalen Niederlage der westalliierten Kriegs-

einheiten in der Seeschlacht gegen eine deutsche U-Bootflotte 
- 

mit dem Führer
an Bord 

- 
zwischen Grönland und lsland, Anfang Mai 'l945, also zum Ende der

kriegerischen Auseinandersetzungen mit Deutschland, vermittelten gleichzeitig
eine ungefähre Vorstellung von dem Machtfaktor ,,des letzten Bataillons"!

Washington 
- 

veranlasst durch Nachrichten des U.S. Geheimdienstes, dass
sich der Führer nach der Antarktik abgesetzt habe 

- 
bereitete nun eine Expe-

dition nach dem Südpohl vor, von der in vorangegangenen Seiten schon andeu-
tungsweise die Rede war, die hier aber 

- 
ifi;s; Bedeutung wegen 

- 
bis in alle

Einzelheiten wiedergegeben werden soll!
Eine Bestätigung ihrer Annahme gaben auch die Aussagen der Besatzungs-

mitglieder der 3 an Land gegangenen deutschen U-Boote 
- 

in Leixoes und
in Mar del Plata 

- 
von denen aber nur ein Bruchteil ihrer Ausserungen an die

öffentlichkeit drangen.
Am 2. Dezember 1946 (Beginn des antarktischen Hochsommers) gab die

Presse bekannt, dass eine nordamerikanische Kriegsflotte von l3 Schiffseinheiten
unter dem Kommando Admiral Byrds, nach den Südpolar-Gewässern unterwegs
set.

Die angegebenen Gründe dieser Expedition lauteten allerdings innerhalb
weniger Wochen verschiedenartig und widersprechend. Einmal hiess es, dass
es sich um eine wissenschaftliche Forschungsexpedition handelte, die den Zweck
verfolgte, Uranium-Vorkommnisse auf dem 6. Kontinent ausfindig zu machen und
sich gleichzeitig geologischen wie meteorologischen Studien zu widmen.

Diese Bekanntgabe entbehrte iedoch jeder Glaubwürdigkeit, weil unter den
viertausend Mann der Besatzung kein Forscher der zu untersuchenden Fachge-
biete mitreiste! Wohl ging aus vereinzelten Pressemeldungen hervor, dass die
ganze Mannschaft einer mehrmonatigen, speziellen militärischen Ausbildung vor-
erst in den näher gelegenen Nordpolar-Gegenden unterzogen worden war, wo ihre

spezielle Aufgabe u.a. darin bestand, Befestigungsanlagen zu errichten, Diese
Verteidigungsmassnahmen wurden auch in den darauf folgenden Jahren mit
grösstem Einsatz fortgesetzt.

Als Admiral Byrd über den Zweck dieser bisher nicht notwendig gewesenen
militärischen Anlagen in diesen abgelegenen, vereisten Südpolgegenden gefragt
wurde, Iautete seine Antwort: ,,Weil der Südpol sich zwischen uns und unserem
Feinde befindet!" Die Frage, wer als Feind zu betrachten sei, nachdem die
Achsenmächte ausgeschaltet waren, blieb unbeantwortet. (aus: ,,El Mercurio"
Santiago-Chile,7. Juli 1947). Ferner berichtete die Weltpresse das Erstaunliche,
dass der Antarktik-Expedition auch die Aufgabe zugewiesen worden sei, ,,Beo-
bachtungen über die Aktivität einer .fremden Macht' in den Südpolargegenden
zu machen!" Entsprechende Fragen führten zum offenen Geständnis Admiral
Byrds. Er leugnete dabei nicht, vorbereitet zu sein,,,den letzten verzweifelten
Kampf Hitlers brechen und ihn zu vernichten, falls es ihm gelänge, ihn in seinem

U.S. Eisbrecher, U.S. Amphistische Panzer. Die warmen lnseln oder Oasen ,,neu-
entdeckt" diesmal von den Amerikanern. l0 Jahre nach den Deutschen.
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da
U.S. Armee Lager aus geringer Höhe. Weisse Zelte und getarnte Anlagen wären
schon aus dieser Entfernung nicht mehr zu sehen.

,Neu-Berchtesgaden', innerhalb,Neu-Schwabenland'im Königin Maudland, hab-
haft zu werden. (S. l6l,,,Hitler esta vivo".) ,,Meine Expedition hat militärschen
Charakter", versicherte Admiral Byrd, als er am 2. Dezember 1946, im Auftrage
der nordamerikanischen Regierung mit einem Teil seiner Schiffseinheiten Nor-
folk verliess und sich für I Monate mit Proviant für viertausend Mann versehen
hatte.

Die Flotte wurde in drei Angriffsformationen geteilt und bestand aus: dem
,,nave capitana" 

- 
Kapitänschiff: ,,Mount Olympus", mit Admiral Byrd an

Bord; dem Eisbrecher:,,North Wnd"; dem Wasserflugzeug-Mutterschiff: ,,Pine
lsland"; dem Zerstörer:,,Brownsen", dem Flugzeugträger:,,Philippines Sea";
dem U-Boot: ,,Sennet"; dem Eisbrecher: ,,Burton lsland"; den zwei Begleitschif-
fen:,,Canisted" und,,Capacan"; einem weiteren Wasserflugzeug-Mutterschiff:
,,Currituck" und dem zweiten Zerstörer: ,,Henderson".

Am 26. Dezember 1946 ging aus einer offiziellen englischen Nachricht her-
vor, dass ebenfalls eine englisch-norwegische Expedition sich in den Südpolarge-
wässern der Bahia Marguerite, zur Unterstützung des Byrd'schen Unternehmens
aufha I te.

Auch von russischer Seite wurde ein Unternehmen gleichen Stils der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht, wenn auch verständlicherweise die wahren
Absichten 

- 
den Führer vernichten zu wollen 

- 
verschwiegen blieben, doch

indirekt vermuten liessen.
Aber die Zusammenarbeit der militärischen Siegermächte und Waffenbrüder

des ll. Weltkrieges 
- 

also die Sowiet-Russen mit den West-Allierten 
- 

6sp 6g6l
am Süpol vereint, verrät deutlich genug die gemeinsamen Absichten, den Führer
mit dem letzten deutschen Bataillon in seinem Shangri La, der,,uneinnehmbaren
Festung" ausfindig zu machen, um ihn in grossaufgezogenen Angriffsplänen zu
vern ich ten.

Daraus spricht wiederum eindeutig der Beweis, dass der von Admiral Byrcl
angegebene,,Feind" 

- 
gagen den die Befestigungsanlagen auch am Nordpol

errichtet wurden 
- 

keiner der Bundesgenossen sein konnte, sondern einzig und
allein zum letzten Abschnitt, also der Fortsetzung des ll. Weltkrieges gehört uncl
somit dem lll. Reich, bezw. dem vom Führer organisierten ,,letzten Bataillon"
silt !

Wem die historische Grösse, wie die tiefere Bedeutung der Kampfhandlungen
der letzten 2 Weltkriege seit I9l4 

- 
als der Führer noch unbekannt war und denr

deutschen Kaiser alle schuld unterschoben vTurjs 
- 

bewusst geworden ist, der
versteht auch die augenblickliche grosse Wartezeit seit 'l945, als weltenwende,
gebührend einzuschätzen. Darüber sprach der Führer in einer bedeutenden Rede
schon vor der Machtübernahme im,,Zirkus Krone" ausführlich unter dem Titel:
,,Aufstieg oder Untergang". Aus diesem lnhalt ging hervor, dass Deutschland und
mit ihm Europa vor der Entscheidung stehe, im kommenden Weltenringen zweier
Mächte geistiger Art: ldealismus und Materialismus, entweder zu siegen oder zu
sterben, d.h. als Kulturvolk weiterhin zu bestehen, oder von den Mächten der
Finsternis ausgelöscht zu werden, wozu nach Möglichkeit Kräfte aus den Reihen
des deutschen Volkes für diese Zwecke mobil zu machen sind.

Zu Beginn des provozierten Polenfeldzuges 
- 

vor die Alternative gestellt 
-konnte es deshalb für Deutschland keine andere Lösung geben, als sich auf eine

,,Politik auf weite Sicht" 
- 

als Rückendeckung 
- 

einzustellen, bezw. vorzube-
reiten. Deshalb wurde der 600 Tausend qkm umfassende Reststaat in der Antark-
tik, mit eisfreien Seen,,Neu-schwabenland", als,,Ausweichgebiet" rechtzeitig
gewählt und für den äussersten Notfall ,,fest in deutsche Hand" genommen.
(Ausspruch Joachim von Ribbentrops, 1938.)

Nur zu gut wusste der Führer, dass die feindlichen Vernichtungsabsichten
weniger dem jeweiligen Regime gelten, sondern ausschliesslich gegen das deutsche
Volk, den deutschen Geist, das deutsche Wesen gerichtet sind. Churchill, wie das
Verhalten der Alliierten im allgemeinen, gaben dafür später vor aller Welt den
Beweis für die Richtigkeit dieser Erkenntnis. (Morgenthau- und Kaufmann-plan.)

lnnere Gegenströme 
- 

die mit geistiger Leukämie vergleichbar und auch
tötlich sind 

- 
hatten demzufolge ebenfalls in Rechnung gezogen zv werden, zur

Rettung der gesunden völkischen Substanz Deutschlands. Die Entscheidung des
Kampfes hing also in erster Linie von der geistigen Abwehrkraft des Volkes selbst
ab, bezw. von der vaterländischen Haltung der führenden lntelligenzschichten und
deren Einfluss auf die Gesamtheit, besonders dann, wenn die oberste Führung dazu
ihr Möglichstes zur Unterstützung hergibt und die Voraussetzungen für den
Endsieg sichergestellt hat. Mehr kann von einer Führung im staatlichen Sinne,
nicht erwartet werden. Sie kann darüber hinaus weder für Unzulänglichkeit,
Unzuverlässigkeit, noch für Verrat verantwortlich sein. Wenn sich ein Volk
gewissensmässig verschiedenen, unter Umständen sogar eidlichen verpflichtungen
freiwillig ausliefert, die religiös oder weltpolitisch den vaterländischen, selbst-
erhaltenden lnteressen zuwiderlaufen, wird das Übergewicht der jeweiligen
Bindungen den Sieg davon tragen. Selbst dann, wenn grösste Anstrengungen von-
seiten des treu gebliebenen Teiles der Bevölkerung und des jeweiligen Regimes
zur Verhütung der Niederlage gemacht wurden.

Hieraus erklärt sich die,,unheimliche Ruhe" des Führers bis in die letzten
Kampftage um Berlin, vor seinem Gewissen nicht nur das Möglichste getan sondern
auch noch die höchsten Anforderungen, die an eine Führernatur gestellt werden
können, heroisch erfüllt zu haben; ja, selbst den Endsieg vor dem tötlichen
Verrat, in geschichtlich einmaliger Form zu schützen und zu sichern wusste!

Hitlers eiserner Wille 
- 

als göttliche Mission erkannt 
- 

d65 deutsche Volk
\.rnd mit ihm die abendländische Kultur, unter allen Umständen vor dem Unter-
gang zu retten, spricht mit aller Deutlichkeit hereits vor Beginn der Kampfhand-
lu4gen aus den Worten, die nicht oft genug wiederholt werden können:

.,Und wenn der Feind ganz Deutschland überschwemmt, dann wird der
Krleg vonr Ausland fortgesetzt, kapituliert wird nichtl"

Dieser Zustand ist, wenn auch unerwünscht, eingetroffen und seit 1945
gegenwärtig !
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Ein Kapitulieren kam auch 
- 

bei der Grösse der bewussten FÜhrer-Ver-
antwortung 

- 
nicht in Frage, weil damit Deutschland und mit ihm die ganze

Welt der Vernlchtung der in jahrtausenden errungenen westlichen Kultur preis-
gegeben wären. Für diese Rettung ist schliesslich jedes Opfer 

- 
und wenn es

noch so gross erscheinen mag 
- 

vor der Geschichte zu rechtfertigen; immer,
wenn durch Sicherheitsmassnahmen eine endgÜltige Rettung vor feindlichen Ab-
sichten garantiert bleibt.

Von dieser Tatsache müssen alle diejenigen Kenntnis nehmen 
- 

gewollt
oder ungewollt 

- 
die heute dem Welträtsel Nr. l, dem Ufo-Problem, gegen-

\überstehen und die sich weder in die Gedankenwelt des FÜhrers 
- 

[a3Lrrn sigr
garnicht 

- 
versetzt haben, noch die Grösse der Austragung der heutigen Welten-

wende in der Tiefe aufzunehmen in der Lage waren.
Das gilt aber keineswegs für die führenden Köpfe der Alliierten, was aus

vielen ihrer Bemerkungen und Gegenmassnahmen spricht, aber am deutlichsten
durch das bereits erwähnte Bekenntnis Dwight Eisenhowers, während seiner

Präsidentschafts-Periode, offerbart wurde, dass der ll. Weltkrieg noch nicht
beendet sei!" Seine, sowie die seiner Nachfolger in dieser Richtung eingeleiteten
und weitergeführten Anordnungen, den ll. Weltkrieg zur Beendigung zu bringen,
legen ein untrügliches Zeugnis von der Richtigkeit des Geständnisses Eisen-
howers, aber auch von der Führer-Endsieg-Prophezeiung und somit auch von den
überlegenen Errungenschaften deutschen Erfindergeistes ab, die auch in der
Ufo-Waffe, den Erfolgen der deutschen Geheimindustrie, bezw. der deutschen
Wissenschaf t, wurzeln.

Obwohl den Allierten, insbesondere Admiral Byrd, bekannt war, dass sich

,,Neu-Schwabenland" zwischen dem Breitengrad l1-W u. 20-0, an der Grenze
der Küste, nach dem 70-S Längengrad befindet (aus:,,Hitler esta vivo", S.'l29),
hatten in Anbetracht der zirka 600 Tausend qkm umfassenden Fläche, Vor-
kehrungen getroffen werden müssen, um den Führer mit dem letzten deutschen
Bataillon, auch unter dem ,,grenzenlosen Weiss" der Eisdecke 

- 
in gesichertem

Schutz, wie den klimatisch europäischen Verhältnissen angepasst 
- 

ausfindig
machen zu können. Die Schwierigkeiten, die ihnen bei der Auffindung des Führers
schon in den ieweiligen provisorischen Unterständen im Kampf um Europa
ergebnislos begegneten, fanden selbstverständlich in der Polargegend 

- 
wo für

den Führer weit günstigere Verhältnisse vorliegen 
- 

ganz besondere Berück-
s ich tigu ng.

Admiral Byrd bediente sich deshalb der allerneuesten Apparate, die es ihm
u.a. sogar ermöglichten, die Ausatmungen grösserer Menschenansammlung unter
der Erde, bezw. Eisdecke feststellen zu können. Diese lnstrumente werden von
Ladislao Szabo in seinem Werk ,,detectores termo magnetico" genannt.

Dessen ungeachtet gelang es Admiral Byrd 
- 

sei es durch Zufall oder durch
gewissenhaftes Forschen 

- 
den genauen Aufenthaltsort des Führers zu überfliegen,

was ihn veranIasste, in diesem Moment eine amerikanische Flagge abzuwerfen,
(nach anderen Berichten sogar eine Bombe) um zu zeigen, dass der Führer
durchaus nicht glauben möge, sich in absoluter Sicherheit wägen zu dürfen! Die
Folge dieser Herausforderung war, dass 4 seiner Flugzeuge auf geheimnisvolle
Weise verunglückten, d.h. verschwanden, was Admiral Byrd u.a. zum 48 stündigen
Rückzugsbefehl in die Heimat veranlasste und damit seine bekannt gegebenen

Absichten,,,den letzten, verzweifelten Kampf Hitlers zu brechen und ihn zu
vernichten" schon in Stunden, nicht in 8 Monaten, für jenes Jahr aufzugeben
gezwungen war!

Flugrouten der amerikanischen ,,Forschungsflugzeuge". Deutsches Gebiet wurde
kaum überflogenl Warum nicht? Deutsche Antarktik Basis.

Grössenverhältnis der U.S.A. zur Antarktik und daneben das deutsche Reich im
Verhältnis,

Bevor Admiral Byrd am 27. Januar 1947 der Küste von Little Amerika 
-seines einstigen Aufenthaltsortes 

- 
eintraf, halten bereits seine Flugzeuge von

,,Pine lsland" eine Gebirgskette, sowie die eisfreie Gegend von Tierra de Ells-
worth, südlich des Rosevelts-Meeres, kartographisch mit den entsprechenden
Aufnahmen, erkundet. Es war ihnen möglich, pro Flugzeug täglich Kartenmaterial
von zirka 2400 qkm 

- 
bei günstigen Witterungsverhältnissen 

- 
2g srf355gn.

Unter den 8 Nationen, die an der Expedition teilnahmen, war ausser England,
Norwegen, Russland, auch Japan beteiligt. wenn auch einige Nationen, wie bei-
spielsweise Argentinien und Chile unter dem Vorwand berechtigter Gebietsan-
sprüche 

- 
dieser vereisten Gegenden 

- 
herangezogen wurden, bezw. mitgewirkt

hatten. (Seite ,l63. 
,,Hitler esta vivo". )

Die militärischen Voraussetzungen dieses Unternehmens 
- 

unter den Haupt-
siegermächten 

- 
waren so umfangreich und durchdacht, dass eine überwäl-

tigende Machtüberlegenheit gegenüber dem,,letzten deutschen Bataillon" als
gesichert galt und infolgedessen die Möglichkeit eines Ausweichens des Führers
vom 6. Kontinent in Rechnung zu ziehen war. Um dies zu verhindern, war die
Beteiligung vieler Schiffseinheiten 

- 
3uqlr neutraler Nationen 

- 
durch -hre

Verbindungen, Beobachtungen und sofortigen Meldungen irgendwelcher Vor-
kommnisse, von unschätzbarem Nutzen, obwohl trotz allem strengste Geheim-
haltung über die wahren Motive und Hintergründe dieser militärischen Aktion
oberstes Gebot blieb.
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Dringlichkeitsstufe.

erklärte der Admiral: dass er nicht die Absicht habe, jemanden zu er-
schrecken, aber die bittere Wirklichkeit ist die, dass im Falle eines neuen
Krieges die Vereinigten Staaten von Fliegern angeriffen werden, die von
einem Pol zum anderen in phantastischer Geschwindigkeit zu fliegen in der
Lage sind. (Daher auch die Befestigungsanlagen am Nordpol. d.V.) Diese
Ausserung machte Admiral Byrd persönlich zum wiederholten Male als
Ergebnis seiner Polarforschung und zwar bei einer Zusammenkunft mit der
lnternational News Service. Auf Grund seiner soeben beendeten Expedition
sagte Admiral Byrd: dass das wichtigste Resultat seiner Beobachtungen
und Entdeckungen der gegenwärtige Machtfaktor sei der in Beziehungen zur
Sicherheit der Vereinigten Staaten stehe. (Das war übrigens die auftrag-
gemässe Weisung der Regierung von U.S.A.. d.V.) Die phantastische Schnellig-
keit der Entwicklung, durch welche die Welt immer kleiner wird. ist eine
der objektiven Lehren, die wir aus unserer soeben beendeten Erforschung der
Antarktik gewonnen haben. lch kann nicht umhin, meine Landsleute auf das
eindringlichste zu warnen, dass die Zeiten vorbei sind, wo unsere isolierte
geographische Lage durch die Entfernungen der Meere und Pole eine Garantie
der Sicherheit für uns bildeten. Ferner betonte von neuem der Admiral die
Notwendigkeit. die gesamte Front des ganzen Eisgürtels um den 6. Kontinent
strengstens zu überwachen. weil dieser der letzte Verteidigungswall gegen

eine lnvasion sei. (Was auch bis heute laufend geschieht, d.V.) Kein dnderer
als ich, kann sich darüber besser Rechenschaft abgeben, weil ich die Bedeu-
tung der Anwendung wissenschaftlicher Kenntnisse auf dieser Forschungs-
reise kennen gelernt habe, ich kann Vergleiche anstellen!"

Damit Wäre das Wichtigste aus diesem Artikel gesagt. was deutlicher auch
nicht sein kann, um die Bestätigung dafÜr zu erhalten:

l. dass die de{initive Auseinandersetzung und Entscheidung des ll. Weltkrieges
noch bevorsteht und die Erklärung Admiral Byrds: ,,lm Falle eines neuen
Krieges" mit iener Ausserung Eisenhowers: ,,der ll. Weltkrieg ist noch
nicht beendet" übereinstimmt und der Auftakt zum Einsatz dafür 

- 
der

Grösse del Weltenwende entsprechend 
- 

nur im Ausbruch des lll. Welt-
krieges liegen kann 

- 
nicht in unbedeutenden Kleinkriegen! 

- 
Erst dann

il7

,'&

Die eigentlichen Beweggründe des überstürtzten Rückzuges aus der Antarktik
in die Heimat, wurden aber ersichtlich, als nähere Einzelheiten darüber durch das
an Bord des,,Mount Olympus" geführte Gespräch Admiral Byrds mit dem
Berichterstatter Lee Van Atta, das ,,El Mercurio", Santiago-Chile, am 5. März
1947 verötlentlichte und folgende aufklärende überraschungen ans Tageslicht
brachte: ,,An Bord des ,Mount Olympus' auf hoher See."

,,Admiral Richard E. Byrd machte mir heute die Mitteilung, dass es für
die Vereinigten Staaten notwendig sei, Schutzmassnahmen gegen feindliche
Flieger zu ergreifen, die aus den Polargegenden kommen werden. Weiter

il6

U.S. Truppen im Angriff.

Angriff auf die Geheimbasis des letzten Battalions?



kann Deutschland,,das Zünglein an der Waage" bilden, wie der Führer
Ende April 1945 prophezeite!

ll. Dass die Kleinkriege seit 'I945 unter anderem auch den Zweck verfolgen,
den Ausbruch des lll. Weltkrieges vorzutäuschen, um das ,,letzte deutsche
Bataillon" zum Eingreifen zu veranlassen.

lll. dass das ,,letzte deutsche Bataillon" gegen den Massenangriff feindlicher
Einheiten in der Antarktik triumphierte, über,,Flugzeuge" (bzw. Ufos,
Ovnis ,Discos voladores, Weltraumschiffe u.s.w. ) verf ügt, die in ,,phanta-
stischer Geschwindigkeit von Pol zu Pol zu fliegen in der Lage sind" und

lV. dass die gesammelten Erfahrungen und Erkenntnisse Admiral Byrds mit der
Füh rer-Endsieg-Prophezeiung ebenfal ls übereinstimmen !

V. dass der heutige Stand des lll. Reiches 
- 

i1'1 y7i55sn5chaf tlichen
Errungenschaften 

- 
den Gegnern im letzten Weltkrieg weit

überlegen ist, was Admiral Byrd durch seine Beobachtungen und Fest-
stellungen zu sagen hatte, als er betonte, er könne,,Vergleiche anstellen".

Vl. dass die Entscheidung im Kampf zwischen Materialismus und ldealismus
zugunsten des letzteren ausfallen 

- 
und demzufolge die gesamte Mensch-

heit auch vor atomarer Vernichtung bewahrt bleiben wird; sowie Krie-
ge 

- 
materieller Beweggründe wegen fortan der Vergangenheit

angehören und damit die 
- 

Voraussetzung gesunder Lebensverhältnisse
geschaffen ist!

Vll. dass eine bisher 30-jährige Geheimhaltung der Ufo-Frage zwar verständlich
ist, doch als,,Rätsel" keine Berechtigung haben kann, weil die obersten
Führungen der Alliierten durch ihre Gegenmassnahmen ihr Wissen darüber
unter Beweis stellen und demzufolge die ganze Erdbevölkerung auch auf
diesem Gebiet die vielen Jahre hindurch hinters Licht geführt wurde!

Vlll. dass ein Zugeständnis über die tatsächliche irdische Herkunft der Ufos 
-bezw. dass sie zum letzten deutschen Bataillon gehören 

- 
nicht nur aus

Prestige-Gründen verschwiegen wird, sondern auch deswegen, weil eine
KIarstellung die seit Jahren geübte Lügenpropaganda gegen Deutschland
entlarvt, Panik verursacht und ausserdem gleichzeitig das Ende materiali-
stischer Weltanschauung ankünden würde, weshalb in bezug auf Ursprung
der Ufos bis zu entferntesten Milchstrassensystemen Zuflucht genommen
wird!

lX. dass in einer Welt des Lichts, die deutschen Opfer der Lüge wieder zu
Ehren kommen !

t. dass Zustimmung oder Ablehnung des Einzelen zum Ufo-Problem Zeugnis
davon ablegenl. zum ,,Weizen" oder zvr ,,Spreu" zu gehören.

;1. dass die Weltraum-Eroberung durch das ,,letzte deutsche Bataillon" in der
Antarktik ungestört und ohne Verrat 

- 
seit 1936 durchgeführt werden

konnte und den heutigen Anstrengungen der Alliierten von Ost und West auf
dem Weltraum-Eroberungsgebiet keine andere Bedeutung zukommt, als die,
mit vereinten Kräften den Vorsprung,,wissenschaftlicher Kenntnisse"
einzuholen, von dem Admiral Byrd vergleichsweise und gleichzeitig warnend
berichtete.
dass alle seit I945 rätselhaften und ungelösten Erscheinungen wie:

a ) ungeklärte Stromausfälle ganzer Provinzen mit ihren jeweiligen
Haupstädten auf der ganzen Welt.

b) Sturm-und Überschwemmungskatastrophen bisher unbekannter
Ausmasse.

c) rätselhafte Flugzeugunglücke bis zu solchen astronautischer Natur
u.s.w,
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mit dem ufo-Problem, bezw. mit dem vorsprung ,,wissenschaftlicher
Kenntnisse" des,,letzten Bataillons" in direkte Verbindung zu bringen

sind!

in der Aufwärts- wie ewegung sind Nat

unt ach mathematischen Gr im Quadrat wac

ist heinungen 
- 

lnflation, Dekadenz u's'w'

der nen der Evolution. Erfin önnen deshalb, be

Notzeiten, einen so Überragenden Vorsprung erreichen, der nicht mehr einzuholen

ist und durch seine Grösie leicht als von ausserirdischer lntelligenz kommend

auch die de westlichen
DieEnngderAlliiihrerVerbÜndeten,Überihrenver.

meintlichen in der Vern r ldeale 
- 

ist deshalb keine geringe,

zumal vers insicht das 
- 

besonders nach ]945 
- 

nicht

UN
r-Prozessen heuc e'

ve anische Zeugen te

en Amerika zurÜck s:

,,Deutschland im Abgrund" u.v.a.m.)
Niemand kann LÜgen, Verleumdungen, wie Geschichtsfälschungen besser

beurteilen, als !

Die panik gleichzeitigem Leugnen der Existenz der ufos,

entbehren also tigter Unterlagenl Sie sind vielmehr ein Masstab

dessen, was zunächst zur geistigen Gesundung unseres Planeten Erde naturnot-

wendig noch in Harmonie zu bringen ist!

I
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I
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Die ,,bittere Wirklichkeit", die Admiral Byrd mit diesen Worten während
seiner grossangelegten militärischen Antarktik-Expedition des Jahres 1947 zur
Kenntnis nehmen musste, gab Veranlassung, der nordamerikanischen, Regierung
nicht nur die dringende Notwendigkeit zu unterbreiten, den gesamten Eisgürtel
um den 6. Kontinent durch Stützpunke zu überwachen, sondern ausserdem auch
das ganze Gebiet der Antarktik als Atom-Experimentierfeld zu erklären, um auf
diese Weise eventuell doch noch das zu erreichen, was ihm im offenen Kampf
gegen das ,,letzte deutsche Bataillon" 

- 
mit dem Führer im Mittelpunkt 

-versagt blieb!
Dass dieser letzte Vorschlag des Atom-Experimentierfeldes nicht zur Durch-

führung kam, ist bekannt und einleuchtend, denn die dann einsetzenden Repres-
salien könnten verheerende Auswirkungen zur Folge haben und zwar 

- 
bei der

Geschwindigkeit der Ufos 
- 

in wenigen Minutenl Schliesslich bieten offene
Grosstädte mit einer Unzahl von Wolkenkratzern verwundbarere Angriffsflächen,
als Befestigungsanlagen unter einer Kilometer zählenden Eis- und Felsendecke,
die selbst vor Atom-Angriffen schützt !

Beruhigend kann diese Feststellung für die Alliierten gewiss nicht sein, sich
nur auf ,,Beobachtungen über die Tätigkeit dieser, fremden Macht" beschränken
zu müssen. Doch bleibt, nach reichlichen überlegungen, keine andere Wahl, als
die, wenigstens in letzter Minute 

- 
bei Ausbruch des lll. Weltkrieges 

-Warnungssignale für die Heimat übermitteln zu können. Nur so sind die Worte
Byrds zu verstehen, die auf den ,,letzten Verteidigungswall gegen eine lnvasion"
h inweisen.

Dabei ist es auch bis heute 
- 

seit 1947 
- 

geblieben, ohne dass ein zweiter
direkter Angriff auf das,,letzte deutsche Bataillon" gewagt wurde!

Heute liegen allerdings noch weit triftigere Gründe vor, die eine Heraus-
forderung der letzten deutschen Wehrmachtsteile militärisch ausser Betracht
stellen !

Der Grund liegt darin, dass das Ausweichgebiet, bezw. der Reststaat (aus:
,,Mein Kampf") in der Antartik seinen Hauptzweck bereits erfüllt hat, von dort
aus ungestört den Weltraum zu erobern. Dafür war zeitmässig 

- 
seit 1936 bis

heute 
- 

ausreichend Gelegenheit.
Weit wichtiger als diese Zeitspanne aber sind die geschaffenen Vorausset-

zungen für eine Weltraumeroberung, die mit Raketenantrieb nichts zu tun, dafür
aber die Technik der Aufhebung der Schwerkraft zur Basis haben. Durch sie
kann lede beliebige Anfangsgeschwindigkeit 

- 
bei zirka zwei Meter Abstand

vom Erdboden 
- ie nach Bedürfnis und Höhe gesteuert werden. Alle Sichtmeld-

ungen von Augenzeugen bei Ufo-Landungen stimmen mit dem Gesagten überein.
(Entnommen aus vielen Berichten von ,,Ufo-Nachrichten", Wiesbaden-schierstein.)

Berichte jüngeren Datums aus U.S.A. weisen bereits auf eine Unzufriedenheit
ihrer augenblicklichen Raketen-Entwicklung hin, die nicht den Erwartungen in der
Weltraumeroberung entsprechen und deshalb der Wunsch laut wird, sich nach
dem Prinzip der Ufos richten zü wollen. Wörtlich heisst es in ,,Das Neue Zeitalter"
vom 5. August I967:

,,Höchst interessant sind Pläne der NASA, der amerikanischen Weltraum-
behörde, die sich entschlossen hat, nach dem bekannten Modell sogenannter
,Fliegender Untertassen' Himmelsschiffe zu bauren, mit denen zwischen 1968
und 1972 Experimental-Flüge ausgeführt werden sollen, die dann 1972 so
weit entwickelt sein sollen, dass man mit ihnen über Sonne und Jupiter

hinaus die Weiten der Milchstrasse anstreben könnte." Nlchts desgleichen
ist bis ietzt geschehen und die Weltraummüdigkeit der U.S.A. hat eingesetzt,
die NASA ist unterbemittelt und nur noch ein Gerippe. Ende eines Traumes.
Man ist nach zahlreichen Versuchen zu der Erkenntnis gelangt, dass die immer
wieder von den Beobachtern beschrieben ,Fliegenden Untertassen' tatsächlich
ideale Formen für die Konstruktion von Himmelskörpern darstellen, die
eines Tages mit besseren Erfolgen als die bisher konstruktiv ins Auge ge-

fassten Himmelsschiffe den Weltraum und die uns nächsten Planeten erobern
sol len.
Obwohl von amerikanischer Seite immer wieder behauptet wird, man
habe keine vollgültigen Beweise für die Existenz von Ufos, verlautet auf
Umwegen, dass sowohl die Amerikaner als auch die Russen die Ufos an
amtlichen Stellen ernst nehmen und eifrigst beobachten."
Aus diesen fachmännischen Erwägungen spricht die Erkenntnis, dass die

flugtechnischen Eigenschaften der Ufos 
- 

von U.S.A. und den Russen 
- 

sls s9
vollkommen erkannt sind,,,über Sonne und Jupiter hinaus die Weiten der Milch-
strasse" erreichen zu können

Die von Miethe erbauten Fliegenden Untertassen entstanden für dic U.5. Alr
Force in Toronto, Kanada. Angeblich schlechte Flugeigenrchaftcn. Sabotiert von
Miethe.2

Es unterliegt auch heute keinem Zweilel, dass der ganz unauffällige, aber
höchst diplomatische Führer-Schachzug von weiser Pl"an q ng weltpolitischcn
Formats zeugte, als er Wernher von Braun und seine Mitarbeiter in dcr Rakcten.
forschung 

- 
Ende April 1945 

- 
durch den bekannten Absetzungsbefehl in dic

Hände der Nordamerikaner gespielt hat.
Ein Vergleich der Ufo-Flugtechnik mit ienen der Raketen, erübrigt iede Dis-

kussion, kennzeichnet aber gleichzeitig den gewaltigen Abstand,,wissenschaftlicher
Kenntnisse" zwischen den Ufos und den bisher erreichten Entwicklungsstand
amerikanischer wie russischer Raketentechnik, die noch obendre;n 

- 
n6sh amt-

lichen Pressemeldungen 
- 

auf geheimnisvolle Weise im Weltraum ,,wie aufge.
saugt" verschwinden. Auch ,,El Mercurio", Santiago-Chile, brachte am 5. April
1967 die Notiz, dass ,,NASA" das unerklärliche Verschwinden von zwei russischen
Satelliten vom Typ ,,Molniya" bestätigte.
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Seit l945 reihen sich im Weltgeschehen Rätsel an Rätsel, die jedoch alle in
der Führer-Endsieg-Prophezeiung gelöst aufzugehen vermögen.

Bei diesem Abstand,,wissenschaftlicher Kenntnisse" ist es gewiss nicht
verwunderlich, den Ufos ausserirdische lntelligenz zuzuschreiben, wenn nicht
ihre lnsassen,,unter sich deutsch sprechen" würden und eine Haltung an den
Tag legten, die an,,soldados alemanes" 

-,,deutsche 
Soldaten" erinnerten!

(aus: ,,El Mercurio" 
-,,pi6ris 

llustrade" 
-,,La 

Nacion", Santiago-Chile I959,

- 
auf den Titelseiten.)

Die Überlegenheit,,wissentschaftlicher Kenntnisse", die Admiral Byrd zum

,,Vergleich" mit denen Nordamerikas Veranlassung gab, beschränkt sich aber
keinegswegs nur auf die Flugfähigkeit der Ufos, sondern ist auf alle wissenschaft-
lichen Gebiete übertragbar!

lmmer aber ist eine Kontinuation, d.h. eine Weiterentwicklung bisheriger
irdischer Errungenschaften erkennbar! Allein diese Feststellung widerlegt erneut
die vorgegebene ,,ausserirdische Herkunft" der Ufos, die auch amtlicherseits heute
nur noch gelegentlich vertreten wird. um sie ebenso gelegentlich wieder zu

verwerfen !

Aus diesem unsicheren Verhalten können ebenfalls Rückschlüsse gezogen

werden, die daran liegen, dass nämlich die von Amtswegen ursprÜnglich als
Wahnvorstellungen angeprangerten Ufo-Sichtungen als solche an Berechtigung
empfindlich eingebüsst haben und nun einem Wellenrückschlag Platz machen!

Viele Berichte sprechen heute schon ganz offen davon, dass die Weltöffent-
lichkeit es ,,satt hat", sich Jahr fÜr Jahr, seit 1945, in bezug auf das Ufo-Problem,
hinters Licht führen zu lassen und Ufo-Sichtungen ernstzunehmender Beobachter
ganz einfach dem Spott preiszugeben oder gar mit Strafen zu belegen. Die

Forderungen um diesbezügliche Aufklärung haben bereits ernsten Charakter ange-

nommen, wie aus ,,Ufo-Nachrichten" u.v.a.m. zu entnehmen ist.
Die Entwicklung in der Klärung des Ufo-Problems ist aber längst erkennbar

und nur noch eine Frage der Zeit, um zum Allgemeinwissen zu gehören, dass die
Ufos Produkte irdischer Errungenschaften sind und das ,.letzte deutsche Bataillon"
darstellen.

,,Zvsätzlich sind Beobachtungen zu erwähnen, die davon Zeugnis ablegen,

dass die Ufo-lnsassen 
- 

wenn sie sich beobachtet fühlen in der Lage sind, den

Radarwellen eine andere Richtung zu geben, sodass Ufos zwar auf dem Radar-

schirm unsichtbar, aber mit blossem Auge sichtbar bleiben' (aus: ,,Aqui esta",
Santiago-Chile, März 67.)

Die Durchführung dieser Abwehr-Massnahme setzt das tiefe Wissen um die
technische Beschaffenheit eines Radar-Apparates voraus, ohne das an Gegenmass-

nahmen nicht gedacht werden könnte! Auch hierin ist eine Weiterentwicklung
irdischer Wissenschaft erkennbar, die zwangsläufig aus der Notwendigkeit ge-

gebener Umstände erforderlich wurde.
Ahnlich liegt die Weiterentwicklung auf dem elektro-magnetischem Gebiet, die

zu den bisher ungeklärten Stromunterbrechungen ganzer Provinzen fÜhrte und
nachwersbör stets in Gegenwart von Ufos stattfanden. was als Machfaktor 

-unter vielen anderen Errungenschaften,,wissenschaftlicher frkenn1ni55s" 
-ebenfalls kriegsentscheidend ist.

Die überragende Grösse, allein dieses wissenschaftlichen Fortschrittes, ist
so aussergewöhnlich und einmalig, dass sie sehr wohl die Führer-Endsieg-
Prophezeiung zu begründen vermag, zumal sie auch den atomaren Machtfaktor
als solchen ;überragt, dessen Bomben schliesslich auf den Lufttransport, nach dem

jeweiligen Ziel, angewiesen sind, cler nicht nur. durch diesen wissenschafttichenTriumph, lahm gelegt werden kann, sondern dadurch auch das Bombenmateriarbewegungslos der selbst erzeugten Vernichtung preisgegeben ist.
Aus dem Werk: ,,lm Raumschiff zur Arktis,,,-,lwischenfall in Kearney,,,von Reinhold Schmidt, Seite 41, ist auch zu entnehmen:
,,dass sie einen Atomkrieg nicht zulassen würden.,,

n".n*"r 
allerdings n'.rb,äJlt dem Einwand"[."]T"" zu können, dass Bewoh_

mus s kann rden, dass dlich i Entwi tspannen niauf o immt Rätselraten
bereits vor Ende der Kampfhandrungen 1g45, sodass nicht einmar eine pause inder Entwicklung zu verzeichnen istl

Die ,,wissenschaftrichen Kenntnisse", von denen Admirar Byrd in der Ant_arktik kapitulierte, sind aber mit diesen Andeutungen rängst-;r;; erschöpft,wie aus Nachstehendem zu ersehen sein wird!
Eine Weltraumeroberun

ist nur in die Tat umzusetze
geistigem Gebiet, dafür zur
hochentwickelten Volke die
wird, trotz grösstem Fleiss und angebore
beschränken zu müssen.

Dies trifft auf Deutschland zu!
Ein solches Vorhaben 

- 
in bezug auf Weltraumeroberung _ schliesst kei_neswegs den Wunsch ein, die Erdverbundenheit aufzugebun. i'n Gegenteirr Ausder Verweigerung des Lebensraumes und der Berechtig;ng,r,n L"bän erwächstnaturnotwendig die Kraft zur Lebensbehauptung, nach dlm Gesetz: Druck er-zeugt Gegendruckl

Hat dieser Druck unverkennbare Merkmale einer Totalvernichtung _ lr\6p-genthau- und Kaufmannpran 
- 

kann die Durchführung 
"in"," 

n"tiung..k,ion nr.unter strengster Geheimhaltung und 
- 

wenn nötig _ mit eiserneÄ Willen ge_m widerstand gewährreistet werden, andernfats diese einmarige
ichkeit von feindricher Seite mit den rücksichtsrosesten Mittern ver_

Die Aufgabe einer kraren sicht, im Erkennen der Grösse dieser zu überwin-denden, weltenbcheidenden Gefahr, gehört somit zur ersten Voraussetzung, umüberhaupt an Abwehrmassnahmen denken zu können.
Auch das trifft auf Deutschrand und der dem Führer bewussten Verant_wortung zul
Der Gedanke, in den wertenraum vorzustossen, entsprang arso einem Notzu-stand, einem Zwang! ,,Aufstieg oder Untergang,,. (Hitleri
Jeder politische schritt des Führers wurde desharb stets durch geschaffene

Voraussetzung gesichert, weshalb auch allein das Wort:,,Vor.r..Jtrrng,, r,seiner Gedankenwelt gehörte, in ailen seinen pränen im Voräergrund stand undals Fundament der Garantie des Enderforges anzusprechen ist. (,]Mern Kampf,,.)
. . 

Der machtmässige Vorsprung. der schon in der ersten E,"pä" de. vorstossesin den weltraunl durch die Schaffung einer künstrichen prattform 
- 

nach prof.
Dr. Oberth, dem Vater der Weltraumeroberung 

- 
zu erreichen war, wurde zurWirklichkeit !
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lhr galt deshalb das Hauptaugenmerk!
Die Bahn dieses künstlichen satelliten 

- 
im spitzen Winkel zur Erdachse

und entgegengesetztem Drehsinn der Erde 
- 

ermöglichte es, ieden Punkt unseres

Planeten 
- 

innerhalb zwei stunden 
- 

unter Beobachtung zu bringen; sie ist

in Fachkreisen unter,,Zwei-Stundenbahn" bekannt.
Mit der Erreichung dieses ersten Zieles war es nicht nur möglich, sich gegen

feindliche Absichten erfolgreich zu verteidigen, sondern bedeutete gleichzeitig

den Bruch der Weltbeherrschung der heutigen Machthaber und damit die Durch-

führung der,,grossen ldeale", von denen der FÜhrer am Tage des Attentats

sprach:
,,lch beginne zu zweifeln, dass das deutsche Volk meiner grossen ldeale

würdig ist!"
,,El Mercurio", Santiago-Chile, brachte 

- 
w61'1igs Jahre nach Beendigung

des ll. weltkrieges in Europa 
- 

l(ur2n36hrichten Über diese kÜnstilche Plattform,
wobei auch Ausserungen des in den Vereinigten Staaten hingerichteten Ehepaares

Rosenberg bekannt wurden, die diesen kÜnstlichen Satelliten ,,Warship of space",

in spanischer Übersetzung ,,barco de guerra del espacio", d.h. ,,Weltraum-Kriegs-
schiff" nannten.

Später legte sich auch darÜber der Mantel des Schweigens, wie Über alles,

was mit dem ufo-Problem, bezw. der FÜhrer-Endsieg-Prophezeiung in Zusammen-

hang zu bringen ist.
lnzwischen sind aber weitere Errungenschaften in der Weltraumeroberung

- 
die sich zwangsläufig nach Überwindung der ersten und schwierigsten Etappe

von selbst ergeben 
- 

an die Öffentlich gelangt, die von einer Besetzung des

Mondes - 
unseres natÜrlichen Begleiters 

- 
Zeugnis ablegen'

FÜr Skeptiker, die noch immer unseren ,,guten Mond" als toten Himmels-

Stellen, wo menschliches Leben existieren kann, ohne AtemunterstÜtzung.

Nach der Entdeckung der Mond-Atmosphäre wurde der Ausspruch von

John W. Townsend von der National Aeronautics und Space Administration
zitiert: ,Die Entdeckung einer lonosphäre in relativ hoher Entfernung vom

Mond bedeutet, dass der Mond bestimmt eine Atmosphäre hat, ein umstand,

den einige wissenschaftler bisher nur eben vermuteten." (aus: ,,Aviation
Week Magazi ne", 12. Oktober 1959, wiedergegeben in ,,Ufo-Nachrichten"
Nr. l3l, Juli 1967)
Dieser Fortschritt wissenschaftlicher Erkenntnis, in bezug auf Mondatmos-

phäre, hat deswege nachfolgenden Erläuterungen

verständnisvoller ge sst sich nicht von einer Mond-

besetzung sprechen, aftliche Annahme vorherrscht,

dass der Mond für hlen ieglicher Atmosphäre -
keine Lebensmöglichkeit bietet.
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Dem ist 6[sr 
- 

wie wir sehen 
- 

nicht so, wenn auch selbst dieses wis-
senschaftliche Forschungsergebnis ersten Ranges heute propagandistisch ad acta
gestellt bleibt, weil eine unerwünschte Klärung des Ufo-Problems aus ihm er-
wachsen könnte.

Das ,,Panikerregende", was Gagarin, als erster russischer Astronaut, sowie
die dann ihm folgenden amerikanischen weltraum-Piloten während ihrer Fahrten
um die Erde 

- 
unter Schweigeverpflichtung 

- 
gesehen haben, kann nur die

ffiffin-

U.S. A:tronauten berichten, dass sie wahr:cheinlich von U.F.O.'t bcobachtet
worden sind.

Bestätigung der Existenz künstlicher Planeten sein, zumal ihre Ufo-Sichtungen
im Weltraum bekannt wurden und somit nichts ,,Panikerregendes" darstellen.

Dass heute astronomische Erfolge, bezw. Beobachtungen unter Redeverbot
gebracht werden können, nachdem die Wissenschaft, insbesondere die der Astro
nomie, international allgemeingültigen Charakter trägt, berechtigt erneut die
Beweisführung, mit politischen, also irdischen Zusammenhängen zu tun zu haben.
Auch diese Folgerung endet beim Ufo-Problem, seiner Lösung und somit bei der
Füh rer-Endsieg-Prophezei ung.

Auch sind daraus erneut die gleichen Rückschlüsse zu ziehen, die eine ,,aus-
serirdische Herkunft der Ufos" zunichte machen, wohl aber einen erdgebundenen,
naturnotwendig gewordenen Werdegang einer normalen Entwicklung in den Wel-
tenraum aufzuzeigen.

lm lll. Reich gab es kein Problem, das in der Durchführbarkeit als,,un-
möglich" angenommen werden durfte. Es war 

- 
gesunder psychologischer Be-

weggründe wegen 
- 

verboten!
Selbst gegen Verrat wusste die oberste Führung den Endsieg 

- 
wenn auch

dann unter grossen Opfern und auf weiterer Sicht 
- 

sicherzustellen, ja sogar
prophetisch zu proklamieren !

Die Erfolge 
- 

aufgrund dieser Einstellung mit dem dafür Geschaffenen
in der Überwindung des scheinbar Unmöglichen 

- 
grenzen deshalb heute ans

UnwahrscheinIiche, oder,,Unmögliche", bzw.,,Ausserirdische".

I
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Überraschungen und Rätselraten sind dann auch die unausbleibliche Folge,

aber nur für diejenigen, die in der militärischen Niederlage Deutschlands 1945

auch das Ende des ll. Weltkrieges glaubten annehmen zu mÜssen, nicht aber fÜr
Jene, die die Grösse der Weltenwende von höherer Warte erkannt und von den

getroffenen Voraussetzungen fÜr den gesicherten Endsieg berechtigte Ahnungen

hatten, oder gar einen tieferen Einblick in die Aktivität hinter die Kulissen des

politischen Weltgeschehens gewinnen konnten.
Es kann deshalb nicht verwundern, wenn eine Überraschung die andere

ablöst, oder ein Rätsel nach dem anderen zu lösen auftaucht'
So hatte erst kürzlich der amerikanische Astronom Prof. Dr. James Green-

acre und vier weitere Astronomen in Flagstaff, Arizona eine Überraschung zu

überwinden, die seinem und ihren Vorstellungsvermögen offentsichtlich unÜber-

windlich schien. Wörtlich heisst es:

,,Die Geheimhaltungspolitik der us-Regierung hinsichtlich Fliegender unter-

tassen hinderten Prof. Greenacre daran, nähere Einzelheiten Über seine Beo-

bachtungen von farbigen Flecken in der Gegend Aristarchus auf dem Mond,

am 29. Oktober 1963, bekannt zugeben: er zögerte jedoch nicht, mÜndlich

diese Einzelheiten zu enthÜllen, sowie seinen ersten Eindruck bei der Beo-

bachtung dieser Über den toten Mond dahinfliegenden Formationen von

Raumschiffen zu schildern.
Auf einer Tagung von Mondforschern in New York im Mai 1964 sagte er:

,Mein erster Gedanke war: die Russen sind dort vor uns angekommen' Dann

bekam ich ein flaues GefÜhl 
- 

irgend etwas musste falsch sein 
- 

s5 ks6n1s

nicht wirklich geschehen sein'. Aber es war dal Nicht nur dies; vielmehr er-

lebten Greenacre und seine Mitarbeiter eine wiederholung der gleichen Er-

scheinung über Astarchus etwa einen Monat später in der Nacht des 27.

November 'l963."

,,Schiffe auf dem Mond"
,,lm vergangenen Herbst haben Dr. Greenacre und mindestens vier weitere
Astronomen in Flagstaff, Arizona, auf dem Mond, 3l riesige Raumschiffe

deutlich beobachtet. Nach vielerlei RÜcksprachen mit den Mitzeugen und be-

sonders der Luftwaffe veröffentlichte er schliesslich mit nur wenig Einzel-

heiten sein atemberaubendes Erlebnis. Diese 3l Fahrzeuge waren von gigan-

tischer Länge, die von etwa 300 m bis zu 4,8 km reichte. Ausserdem ist

es nach den Worten und Aufzeichnungen des Beobachters gewiss, dass sich

Die mysteriösen Flugkörper zwischen

,,Flugform a tion "?

mindestens einige dieser Schiffe während der Beobachtung bewegt hatten.
Und das ist nicht alles! Zwischen diesen,Flecken'befanden sich,winzige
Punkte'. Der Ausdruck ist natürlich sehr irreführend; denn diese sogenannten
Punkte mussten wenigstens 'l50 m breit sein, um wahrgenommen werden
zu können. ( Entfernung von der Erde 384,000 km. ) Sie waren weiss und
,liefen an den grösseren entlang', die zeitweise rot waren." (aus: ,,Ufo-
Nachrichten" Nr. I17, Mai 'l966)

Wenn auch die Weltpresse heutigentags für solche,,atemberaubenden" Tat-
sachenberichte ernster, unbefangener Wissenschaftler kein Raum in Grossaufma-
chung zur Verfügung zu stel len für würdig erachtet, dafür aber sich unermüdlich
dem Leugnen oder l-ächerlichmachen dieser epochemachenden Forschungsergeb-
nisse zugänglich zeigt, verrät dieses Verhalten von sich aus eindeutig, dass auch
hier die gleiche ,,Geheimhaltungspolitik" vorliegt, an die sich die Weltöffentlich-
keit bezüglich der Ufo-Frage seit über 30 Jahren gewöhnen musste. ln dieser Zeit
scheute man nicht zurück, u.a. auch die Behauptung aufzustellen, dass die Ufos
von Himmelskörpern ausserhalb unseres Sonnensystems kommen, deren nächster
Fixstern von uns so weit entfernt ist, dass eine Reise 

- 
bei den bisher erreichten

astronautischen Geschwindigkeiten 
- 

170,000 Jahre in Anspruch nehmen würde.
(aus:,,E1 Mercurio" Revista del Domingo, Seite 6,27. August 1967)

Gehen diese vom Kernpunkt abweichenden Zumutungen nicht schon so weit,
dass sie verdächtig selbst auf jene Menschen wirken müssen, denen astrono-
mische Begriffe bisher ein fremdes Gebiet darstellte?

Verheimlichungen 
- 

im Grossen wie im Kleinen 
- 

gehen stets von Be-
fürchtungen irgendwelcher Art aus.

ln der Politik werden Geheimhaltungen zur Verpflichtung, wenn die staat-
liche Sicherheit oder völkische Selbsterhaltung gefährdet, also zu ,,befürchten"
is t.

Bei kriegerischen Auseinandersetzungen gilt dies grundsätzlich bis zum Sieg
und damit zur Ausschaltung dieser,,Befürchtungen".

Verheimlichungen ohne,,Befürchtungen" sind sinnlos.
Dem tatsächlichen Sieger hindert dann nichts mehr, eine offene Sprache

zu führen und seine bisherige Geheimhaltung aufzugeben.
Er kann 

- 
selbst gegen elementarste Naturgesetze 

- 
ohne Repressalien zu

,,befürchten", Massnahmen ergreifen, die jeder Logik spotten. Er kann ein ganzes
kulturell hochstehendes Volk unter Strafandrohungen und Verfolgungen unter-
tä.nig halten, ja sogar gesinnungsmässig,,umerziehen", bis jeder rechtdenkende
Vaterlandsverteidiger zum Verräter oder Verbrecher gestempelt und verurteilt

- 
im günstigeren Falle 

- 
als Opfer einer ,,verbrecherischen Massensuggestion"

angeprangert istl
Dem tatsächlichen Sieger bleibt auch überlassen, durch wen und wie seine

lnteressen in dem besiegten Lande vertreten werden. Er kann Lüge auf Lüge,
Schuld auf Schuld häufen, oder häufen lassen und selbst gesündeste Begriffe
einer tausendjährigen Kultur-Entwicklung auf den Kopf stellen, ohne auf Wider-
stand 

- 
der ja durch den Sieg gebrochen ist 

- 
zu stossen oder ernstzunehmende

Proteste,,befürchten" zu müssen; ja nicht einmal solche aus eigenen Reihenl
Der Sieger kann auch Kriegsschuldlügen fabrizieren und durch neue Gesetze

praktizieren und mit allen Propagandaorganen so formulieren, dass die gesamte
Weltöffentlichkeit von der Richtigkeit suggeriert ist, wenn nicht als einzige Ret-
tung aus diesem Dilemma ein Mann aus den Reihen der Bedrückten aufsteht, der
nicht nur den Mut, sondern auch die Macht hat, den Kampf gegen Lüge, Verleum-
dung und Unterdrückung aufzunehmen.

Erde und Mond.
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Eine solche Rettungsmöglichkeit wäre unter diesen gegebenen Umständen
wohl zu,,befürchten", aber nicht, wenn der Sieg vollkommen ist. Der Sieger
kann deshalb auch Schein-Proteste organisieren und Demonstrationen durchführen
lassen, um:

l. revolutionäre Stimmungen zu testen und
2. durch verschärfte Gegenmassnahmen evtl. im Keimen befindliche ,,Befürch-

tungen" auszuschalten.
Der unbestrittene Sieger kann über Lob wie Tadel, über iede Kritik 

- 
auf-

grund seiner Machtposition 
- 

erhaben sein, selbst dann, wenn die Motive für
seinen Sieg einen denkbar ungünstigen Nachweis erbringen vermögen.

Der uneingeschränkte Sieger kann auch den Besiegten in seinen heiligsten
Empfindungen 

- 
sei es in der Musik, der Kunst, der Moral u.s.w. vergewaltigen,

ohne ernsten .,Befürchtungen" frontmachen zu müssen. Der unbestrittene Sieger
kann auch den Besiegten ohne Bedenken als Freiwild betrachten.

lhm ist widerspruchlos und ohne sich geringster,,Befürchtungen" auszu-
setzen, auch erlaubt, Verurteilungen über Eindrücke zu fällen. die seine eigene
Bewunderung wachriefen, beispielsweise:

,,Die deutschen Truppen. seit Monaten geiagt und geschlagen, stehen bis
zuletzt diszipliniert unter ihrer Führung. Die Kapitulation wird ohne grös-
sere Zwischenfälle durchgeführt. Vor den erstaunten Augen der Sieger mar-
schieren deutsche Einheiten in militärischer Ordnung in die Gefangenschaft.
ln Monate und Jahre der ,Umerziehung'." (aus: ,,Auch Du warst dabei",
Seite 386, von Peter Kleist.)
Der unbestrittene Sieger kann sich sogar erlauben, Todesurtglle wegen Taten

zur Vollstreckung zu bringen, die in seinen eigenen Reihen lnit höchsten Aus-
zeichnungen honoriert werden!

Es soll hier von der Fülle der Machtmittel, die einem unbestrittenen Sieger
zur Verfügung stehen, mit den eben aufgezählten genügen, die sich aus einer
,,bedingungslosen Kapitulations-Forderung" ergeben können.

Del unbestrittene Sieger kann also unbeschränkter Herrscher seinl
Das ist die Quint Essenz dieser Betrachtung und auch das Privileg des Sie-

gers, dessen ritterliches oder unritterliches Verhalten, dem tapferen Besiegten
gegenüber, von seinem ieweiligen Gewissen, seiner Wesensart, d.h. seinem Cha-
rakter abhängig ist.

Zeugnis dafür erwächst aus den Handlungen in der Zeit.
Doch eins kann selbst ein mit allen Machtmitteln versehener Sieger nicht:

seine Taten 
- 

6dsp das Geschehene ungeschehen machen!
Das kann nämlich nicht einmal der Allerhöchste 

- 
trotz Seiner Allmacht!

Und hier kommt wieder eine ewige Wahrheit zu ihrem Recht:
,,An den Werken (Früchten) werdet ihr sie erkennenl"

(aus der Bergpredigt)
Was liegt also vor, oder was kann vorliegen, in der Ufo-Frage sich plötzlich

erneut einer ,,Geheimhaltungspolitik" bedienen zu müssen, aus der wieder die
,,Befürchtungen" sprechen, die durch den Sieg über Deutschland als überwun-
den der Weltöffentlichkeit bekannt gegeben wurden und die sogar in einer
,,Dienstvorschrift der Air Force" in U.S.A. soweit geht:

,,den Fliegern zum Verbrechen zu machen, zivilen Organisationen über
Ufo-Sichtungen zu melden!" (aus: ,,Understanding", Dezember 1966 

-wiedergegeben in,,Ufo-Nochrichten", Nr. 133, September 1967)
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Eine solche,,Dienstvorschrift" ist hart und auch ungewöhnlich, aber ganz
sicher berechtigt, wenn,,die staatliche Sicherheit" selbst durch ganz unschuldige
und noch obendrein wahrheitsgetreue Verlautbarungen über Ufo-Sichtungen
gefährdet werden kann. Auch von seiten der Regierung selbst sind Verordnun-
gen dieser Art nur mit denkbar grösster Problematik durchführbar, dessen-
ungeachtet aber auch als Merkmale äusserster Notverordnungen, dem Phäno-
men des Ufo-Problems gegenüber, anzusprechen.

Seit wann können pflichtgetreue Tatsachenberi6hls 
- 

im lnteresse und
aus Liebe zum Vaterlande 

- 
als ,,Verbrechen" gestempelt und verurteilt wer-

den? Doch erst, seit dem Widersprüche in bezug auf ,,staatliche Sicherheit"
einerseits und dem Leugnen des Ufo-Problems andererseits einen Höhepunkt
erreicht haben, durch welchen alle Behauptungen diesbezüglicher Siegeszuver-
sicht illusorisch geworden sind und zusammenzubrechen drohen; einem Welt-
untergang vergleichbar.

Die berechtigten Erregungen in U.S.A 
- 

über die als Sieger unwürdige
,,Geheimhaltungspolitik" gegenüber Ufo-Sichtungen 

- 
veranlasste Dr. McDonald

(Senior-Physiker im lnstitut für atmosphärische Physik an der Universität von
Arizona ) die Central lntelligence Agency zu beschuldigen:

,,befohlen zu haben, dass alle Berichte über Ufos offiziell von der Air
Force abgeleugnet werden sollen."
Weiter heisst es in dieser Beschuldigung:
,,dass der CIA-Agent, P. G. Strong, der den Geheimbefehl unterschrieben
hat, gesagt habe, die Ufos nrüssen abgeleugnet werden, weil weitverbreitende
Berichte über ihre Sichtungen die Nachrichten-Kanäle behinderten." (aus:
,,Ufo-Nachrichten", Nr. 133, September 1967.)
Der Wahrheit näher in der Beurteilung des Ufo-Problems kommt der Phy-

siker und lngenieur, Paul Santorini, Mitglied der New Yorker Akademie der
Wissenschaften. Über seine Auffassung wird folgendes berichtet:

,,Der New Yorker Stromausfall im Jahre 1965, wie auch zwei weitere,
kleinere, gleichfalls unerklärbare Stromausfälle im Osten der Vereinigten
Staaten, sowie Mexiko etwa zur gleichen Zeit, werden von ihm der Unter-
tassen-Täti gkeit zugesch rieben.

,,Drei Faktoren werden von Santorini mit der weltweiten Verhüllung des

Geheimnisses der Fliegenden Untertassen-Tätigkeit in Zusammenhang ge-

brach t:
l. Die militärischen Behörden wollen nicht die Existenz einer ,fremden Macht'

zugeben, der gegenüber die Erde keine Verteidigungsmöglichkeit hat.
2.Zivile Dienststellen versuchen, die Existenz der Fliegenden Untertassen des-

halb in Abrede zu stellen, weil bei einer irdischen lnvasion eine Panik zu
befürchten ist.

3. Die Kirchen schliesslich sprechen sich wegen der Wirkung auf ihre Dok-
trinen _ die Schöpfung betreffend _ gegen die Untertassen aus.,,(aus:
,,Ufo-Nachrichten", September'i,967)
Auf Punkt 3 zurückkommend, dürfte die Annahme 

- 
bei klarer Sicht der

obersten Kirchdnfürsten über das Ufo-Problem, neben dem Gesagten ein Aus-
spruch des Führers noch zutreffender sein, der über seine Einstellung zu beiden
Konfessionen keinen Zweifel zulässt, als er sagte:

,,Entgegen,dem eigenen Wissen etwas falsch tun, das kommt nicht in Frage!
lch möchte auch nicht. wenn ich beerdigt werde, im Umkreis von zehn
Kilometern einen Geistlichen sehen. Wenn mir ein solcher helfen könnte

,1,
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dann würde ich an der Vorsehung verzweifeln! Abgesehen davon, dass sie
mir zu grausam ist, die seligmachende Kirche!" ( aus: ,,Hitlers Tischge-
spräche", 27. Februar 1942.)
Von der Geistlichkeit beider Konfessionen sind demzufolge kaum Sympa-

thien, weder für das Ufo-Problem, noch für die Führer-Endsieg-Prophezeiung
zu erwarten.

Punkt I und 2 dagegen verraten deutlich die ,,Befürchtungen", die einem
unbestrittenen Sieger nicht zukommen. Auch kann von einer zu erwartenden
,,Panik" keine Rede mehr sein, weil diese angeblichen,,Befürchtungen" schon
so oft publik gemacht wurden, dass eher das Gegenteil anzunehmen ist, nämlich
jubelnd willkommen geheissen zu werden, zumal ihnen auch ,,wissenschaftliche
Kenntnisse" in der Medizin zugeschrieben werden, der Krebskrankheit wie der
Leukämie Herr geworden zu sein. (aus: ,,Aqui esta" Santiago, August 1967.)

Auch hier würde es sich nur um eine Weiterentwicklung bisheriger irdi-
scher Erkenntnisse und Notwendigkeiten handeln.

Durch die Ausschaltung auch dieser,,Panik-Befürchtungen", die sich in
iubelnde Freude umzuwandeln beginnen, wird auch der Lösung des Ufo-Problems
neuer Nahrungsstoff zugeführt, bis endlich alle abwegigen Mutmassungen ihre
Berechtigung aufzugeben haben und die Führer-Endsieg-Prophezeiung auch in
dieser Hinsicht durch den Endsieg gekrönt wird.

Schon heute werden 
- 

aufgrund der politischen Weltsituation im allge-
meinen, der Aussichtslosigkeit auf eine gesicherte Zukunft im besonderen 

-Stimmen laut, die kein Hehl mehr daraus machen:
,,dass der Nationalsozialismus ein Licht ausgestrahlt hat, auf das die Nach-
welt noch geblendet zurückblickt, durch den ,,aufgezwungenen Krieg" aber
um seine Entfaltung gebracht wurde."
Erkenntnisse dieser Art würden nicht an Boden gewinnen können, wenn

die augenblickliche Weltlage das Licht des Nationalsozialismus überstrahlen
wÜrde und seine ständige Bekämpfung 

- 
bis zum heutigen Tag 

- 
zum Ver-

gleich herausfordert!
Zum Glück ist diese Auffassung im positiven Sinne noch zu verbessern,

dass nämlich der ,,erzwungene Krieg" die nationalsozialistischen Bestrebungen
zwar vorübergehend in ihrer Entfaltung zu unterbrechen vermochte, aber den
Ufos die Aufgabe zukommen wird. diese Unterbrechung endgültig zu beenden.

So wie jede Wirkung ihre Ursache in sich trägt, so auch jedes Problem
oder Rätsel seine Lösung.

Dass die Herkunf t der Ufos seit langem für U.S.A. und Russland kein
Rätsel mehr ist, bedarf keiner Erläuterung, wird aber noch durch ihre Geheim-
haltungstaktik bewiesen.

Es wäre auch kein Ruhmesblatt. weder für die amerikanische, noch russi-
sche Geschichte, 30 Jahre einem als Welträtsel Nr. I anerkannten Problem unge-
löst gegenüberzustehen und gleichzeitig die Weltöffentlichkeit von der freiwil-
ligen Mithilfe an der Lösung unter Strafandrohungen auszuschliessen. Ausser-
dem beweiskräftige Argumente zu ignorieren und dafür gänzlich unwahrschein-
liche Hypothesen zu glauben anzubieten.

Der Grund für diese Geheimhaltung, bezw. Umgehung des Kerns der
Ufo-Frage liegt in der Wahrung der staatlichen Sicherheit, der die Führer-End-
sieg-Prophezeiung gegenübersteht. Diese wiederum basiert auf der Überlegen-
heit der Ufos. ihres wissenschaftlichen Vorsprungs und den zu ihnen gehörenden
Waffen, gegen die ,,die Erde keine Verteidigungsmöglichkeit" hat. (Santorini.)

So wie sich rückblickend jede Schachpartie auflösen lässt, nicht nur auf
gemachte Fehler, sondern auch auf geschickte Planungen der jeweiligen Partner,
bis zum Schachmatt, so sind auch die Ufos von ihrer Entstehung bis heute, als
Machtfaktor, nachweisbar.

Der gleichen Möglichkeit einer Nachprüfung sind auch politische Schachzüge
ausgesetzt, die heute als Ursache in bezug auf Geheimhaltung gegenüber dem Ufo-
Problem anzusprechen sind.

Kein Geheimnis irdischer Natur kann dauernden Bestand haben.
Bewusstes Ausklammern geschichtlicher Zusammenhänge, um Geschichts-

fälschungen oder -Entstellungen möglich zu machen, ist anhand amtlicher
,,Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges", bis auf Telephongespräche, wie
auch private Aussprachen, feststellbar.

ln: ,,Reichsverräler", Dürer-Verlag, Buenos Aires, schreibt Prof. Dr. von
Leers 'l954, wie folgt:

,,Der gerade und treue Soldat und Unteroffizier, der unter den Fahnen
des Reiches von Sieg zu Sieg marschiert ist und bis zum bitteren Ende
treu blieb, soll erfahren, wer,,oben" sein Opfer zunichte gemacht und
wer,,oben" mit dem Feind gegen das Vaterland gezettelt hat. Man muss
gegen die unwahre, den Volkswillen verfälschende Zwangsdemokratie an
das wirkliche ehrenfeste Volk appelieren und ihm das Wissen geben, das
seine Treiber ihm vorenthalten möchten."
Zu diesem Wissen gehört u.a. auch:

,,Dass der Westwall 1944 selbst an solchen Stellen aufgegeben worden
ist, die für uneinnehmbar galten, zum Teil kampflos aufgegeben!" (aus:
,,Gesprächte mit Hermann Göring", Seite I 89. )
Wahrheitsgetreue Geschichtsforscher haben in ihrer Aufgabe deshalb ganze

Arbeit zu leisten. Sie selbst müssen frei von jeder Voreingenommenheit und
unzugänglich für jede Art von Bestechung sein. Sie dür{en, wenn ihr Urteil nicht
wertlos sein soll, keinen eidlichen Geheim-Bindungen verpflichtet sein, die zu
innerer Spaltung, also Gewissenskonflikten führen, zu Gesinnungsschwankungen
verleiten und somit einen Bruch des seelischen Ganzen bedeuten. Sie dürfen sich
nicht von Sympathie oder Antipathie, noch von Rassen-Vorurteilen beeinflussen
lassen; weder von der Selbsteinschätzung eines,,auserwählten Volkes"(Schacht),
wenn die Berechtigung dafür richt mit geschichtlich gültigen Zeugnissen beweis-
kräftig aufwarten kann.

,,Historische Wahrheitsforschung muss, wenn sie den Weg zu einer ge-
rechten Beurteilung freimachen will, den Mut haben, der Propagandalüge,
wo immer sie die Geschichte verfäkcht, mit den Ergebnissen eines ebenso
gründlichen wie kritischen Quellenstudiums entgegentreten." (aus:,,Der
erzwungene Krieg", Hoggan.)
Dass selbst versteckteste Hintergedanken und Geheimplanungen durch ihre

Auswirkungen an die Oberfläche gebracht und dadurch zur nachprüfbaren
Substanz werden, erleichtert die an sich schwierige Aufgabe wahrheitsgetreuer
Geschichtsforschung, auch wenn den ausführenden.,Figuren" über Sinn und
Ziel ihrer Aufträge die Übersicht fehlte.

Auch diese Betrachtung lässt erneut die biblische Weisheit als,,ewige Wahr-
heit" aufleuchten:

,,An den Werken werdet ihr sie erkennen!" Aber auch nur dann, wenn man
sie erkennen w,ill und frei ist von jeder Verpflichtung mit ihnen.

I
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Hier deckt sich ebenfalls sein Urteil übereinstimmend mit den bereits er-
wähnten von Grossadmiral Dönitz, Reichsleiter Martin Bormann, Propaganda-
minister Dr. Göbbels u.v.a.m.

Doch auf Seite 223 des genannten Werkes verrät Hermann Göring seine
Unwissenheit über die zur Entscheidung stehende Weltenwende, sowie über die
totale Verkennung der Führerpersönlichkeit, durch die Worte:

,,Der Selbstmord des Führers ist für mich der schwerste Verrat am deut-
schen Volke. Noch acht Tage vor dem Selbstmord Hitlers wurde ihm am
Ende einer Lagebesprechung mitgeteilt, dass bei Annäherung der amerikani-
schen Truppen der Oberbürgermeister von Leipzig mit Frau und Kindern
sowie der Direktor der Leuna-Werke mit seiner Frau Selbstmord begangen
habe.
Hitler rief: ,lch möchte solche Dummheiten nicht wieder hören. Das irt
nichts als eine feige Flucht vor der Verantwortung'."
Die Gegenüberstellung dieser Worte des Führers mit der Beurteilung Görings

zum,,Selbstmord". führt dahin, den Standpunkt Görings von,,seiner Warte" an-
zuerkennen, aber nicht von der, die eine klare Sicht über die zur Verantwortung
stehenden Wel tenwende voraussetzt.

Es sind viele Faktoren, die Reichsmarschall Göring von Grossadmiral Dönitz
in der politischen Warte trennen, weniger aber in der Beurteilung der aus dem
Osten kommenden Weltgefahr.

Darüber äusserte sich Göring in dem genannten Werk auf Seite 80 wie folgt:
,,lch halte auch heute noch den deutschen Krieg gegen die Sowiet-Union
für eine Leistung, die das Deutsche Reich, gewollt oder ungewollt, fÜr
Europa gemacht hat. Dass sie fehlgeschlagen ist, wird ebenfalls nicht nur
Deutschland allein, sondern ganz Europa zu bezahlen haben."
Hier sei hinzugefügt, dass die ganze Welt heute nicht mehr leugnen kann,

durch die militärische Niederlage Deutschlands und ihre Einstellung zum National-
sozialismus die Konsequenzen zu bezahlen hat!

Die Anhängerschaft der um die Existenz der Ufos und ihrer Rettungsmission
Wissenden nimmt deshalb täglich zu, gewiss auf Kosten der Nerven der heutigen
Machthaber von U.S.A. wie der der UdSSR, die sowieso 

- 
von höherer Warte

gesehen 
- 

Waffenbrüder waren und es immer noch sind. Das ist deutlich genug
aus den Voraussetzungen zu entnehmen, wieder gemeinsam entschlossen zu sein,
gegen die,,unbekannte Macht" aus dem Weltall 

- 
die Ufos 

- 
die Massnahmen

zu ergreifen, die dafür erforderlich sind, wozu auch die direkte Telephon-Ver-
bindung zwischen Moskau und Washington gehört.

Göring liess sich auch nicht über den Freundschaftspakt mit Russland hin-
wegtäuschen, weil er wusste, wie Stalin über ihn in Wirklichkeit dachte.

Die wahren Absichten Stalins gingen nicht nur durch die von Molotow ge-

stellten Gebietsforderungen in Europa bis zu Stützpunkten am Ausgang der Ost-
see hervor, sondern auch durch Ausserungen von Stalin selbst, als er bei einem
Bankett sowjetischer Generäle in einer Kriegsschule 

- 
bereits in vorgeschrittener

Stimmung 
- 

v7[r!li6h 56gfs;

,,Der Vertrag mit Deutschland sei schliesslich nur ein Vorhang, hinter dem
sich die sowjetische Vorbereitung vollziehe.'
Wenn Deutschland nicht einen sowjetischen Angriff im ungünstigsten Moment
erleiden wollte. so musste es dem durch einen eigenen Angriff zuvorkommen,
zumal l940 bereits l00 bis 200 sowjetische Divisionen an den Ostgrenzen
des Reiches gegen 35 deutsche standen." (aus: ,.Gespräche mit Göring",
Seite 78. )

Der Wunsch, bezw. das Bestreben, einen veröntwortungsvollen Beitrag zur
historischen Wahrheitsforschung zu leisten. sollte ledem Erdenbürger 

- 
5sins6

Kenntnissen und Beobachtungen gemäss 
- 

sngs[ersne Pflicht sein, um durch
seine Mithilfe der Lüge begegnen zu können, dem Herd aller irdischen übel.

Rückblickend lässt sich auch durch Gegenüberstellungen von Ausserungen
feststellen, wie weit die einzelnen ,,Schachfiguren" im politischen Weltpanorama
ein übersichtliches Wissen hatten, bezw. haben konnten oder wie weit ein Ein-
geweihtsein über geheime politische Planungen zulässiger war oder nicht.

Eine kleine, tragigkomische Szene zwischen Göring und Dönitz während des
Nürnberger Prozesses verdient 

- 
dss Nachweises wegen, dass Geheimhaltungs-

politik begrenzte Lebensdauer hat 
- 

erwähnt zu werden, als Göring in einen
kurzen Wortwechsel mit Dönitz geriet. Wörtlich heisst es auf Seite 57 in; ,,Ge-
spräche mit Hermann Göring während des Nürnberger Prozesses":

,,lch pflaumte nämlich den Grossadmiral Dönitz, der behauptet hatte, dass
er ja schliesslich der Nachfolger Hitlers gewesen sei, mit den Worten an:
,Sie mit ihrer Wochenend-Regierung!' Darüber hat sich Dönitz furchtbar
aufgeregt, aber ich habe ihm dann gesagt, wie froh ich darüber sei, dass
diese undankbare Aufgabe nicht mir übertragen worden war."
Obwohl dieses Wortspiel allgemeines Gelächter unter den Anwesenden aus-

löste, geht aus dem entrüsteten Verhalten Dönitz's das eingeweihte Wissen der
zur Entscheidung stehenden Weltenwende hervor!

Es war schliesslich auch Dönitz und nicht Göring, der die Garantie der
U-Boot-Flotte nach der Antarktik und auch die Sicherheit der Absetzung des
Führers aus dem Bunker der Reichskanzlei zu übernehmen hatte, wovon Göring
keine Kenntnisse haben konnte.

Es war schliesslich auch Dönitz, der im äussersten Notfall einer über-
raschungsaktion des Feindes 

- 
mit dem Ziel, den Führer gefangen 7u ngl.trns6 

-seine Elite der besten Marine-lnfanterie-Fallschirmjäger für die evtl. Befreiung
des Führers aus dem Bunker bereit hielt.

Es war schliesslich auch Dönitz, als oberhaupt der Deutschen Kriegsmarine,
der über die erforderlichen Transport-u-Boote verfügte, eine industrielle Her-
stellung von ufos u.v.a.m. in der Antarktik zu ermöglichen. Nach ,l945 

liessen
sich evtl. Mängel an Bestandteilen, Rohstoffen u.s.w. auf dem gleichen Wege, wie
den bereits beschriebenen in der Ernährungsfrage, in wenigen Studen beheben.

All diese vorbereitenden Massnahmen waren auch aus Gesundheitsgründen
erforderlich, um einen ruhigen Schlaf der obersten Führung gewährleisten zu kön-
nen. Schliesslich kann ein Mensch, selbst bei grosser Verantwortung, ohne Nah-
rungsaufnahme lange Zeit aktionsfähig bleiben, aber nicht ohne Schlaf.

Das ruhige Gewissen, das allein einen erholenden Schlaf zu garantieren ver-
mag, beruht auf dem Gleichgewicht, bezw. Übergewicht der Siegesgewissheit
gegenüber der übernommenen Verantwortung. Der Zweifel, einer Verpflichtung
eventuell nicht gewachsen zu sein, führt zum schlaflosen Grübeln, der übernom-
menen Verantwortung Herr zu werden.

Allein dieser Masstab lässt die Grösse der Verantwortung und somit auch
die Grösse des Führers im richtigen Lichte erscheinen.

Selbst Göring erkennt trotz seiner Bemerkung Dönitz gegenüber auf Seite
222 des genannten Werkes das Format des Führers mit den Worten an:

,,Bis zuletzt sind seine geistige Beweglichtkeit und die Willenskraft des
Führers ausserordentlich gewesen."

I
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Die Kesselschlachten der ersten Kriegswochen mit dem Erfolg der in die
Millionen zählenden russischen Kriegsgefangenen bürgen für die Richtigkeit
dieser Zahlenangaben, legen ausserdem auch Zeugnis davon ab, dass Deutschland
auch gegen den Osten einen Präventivkrieg zu führen hatte, zur Sicherung und
Wahrung seiner völkischen Substanz.

Die in den letzten Seiten in kurzen Worten geschilderten Zeugnisse zur Vor-
geschichte des ll. Weltkrieges, haben erwähnt werden müssen. um zu zeigen, dass
von deutscher Seite nicht die geringsten Welteroberungsabsichten vorlagen und
vorliegen konnten 

- 
wie immer wieder von deutschfeindlicher Seite gern behaup-

tet wird 
- 

5endsrn ausschliesslich die der Selbsterhaltung, der Notwehr. (ent-
nommen aus: ,,Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges", Berlin, ,l939, 

Aus-
wärtiges Amt, gedruckt in der Reichsdruckerei. )

Dies ist zu beachten, weil jedes Urteil, das von falschen Voraussetzungen aus-
geht, zu Fehlresultaten führt, keinen Dauerwert haben kann und auch den wahren
Absichten einer Völkerbefriedigung zuwiderläuft.

Nur die Wahrheit kann befreien und gesund machen 
- 

Unwahrheiten brin-
gen Unheil.

Die Frage: ,,Was ist überhaupt Wahrheit?" ist wissenschaftlich schon so
häufig 

- 
u.a. auch von Graf Hermann Keyserling 

- 
einleuchtend klargestellt

worden, dass schon ein reichliches Mass böser Wille erforderlich ist, die angeb-
liche Unwissenheit zur Verteidigung zweifelhafter Behauptungen als Schild in den
Vorder:grund zu stellen. Dabei ist lrren von Absichten bewusster Täuschung
wohlweislich zu unterscheiden, bevor ihre Auswirkungen sichtbar werden, denn
an den Werken wird man sie doch erkennen!

Mathilde Ludendorff fasst die Erkenntnis um den Wahrheitsbegriff in
folgenden Worten kurz zusammen:

.,Wahrheit ist die Übereinstimmung der Vorstellung mit der Tatsächlichkeit!,,
Das heisst u.a. auch, dass eine Vorstellung, die nicht mit einer Tatsächlich-

keit zu verbinden ist, auch des Wahrheitsbegriffes entbehrt.
Eine andere, von gleicher Grundlage ausgehender Präzisierung des Wahrheits-

begriffes lautet:
,,dass Gedanken, Worte und Taten in einer Linie liegen müssen; d.h. Denken
Reden und Handeln in Ubereinstimmung zu sein haben".
Deckt sich also der sinn des Denkens nicht mit dem lnhalt der worte.

stehen auch die Taten, bezw. die Auswirkungen dieses Denkens abseits von den
jeweiligen vorstellungen und der Zustand ist dann ver-rückt. Je weiter der Inhalt
der worte (Versprechungen) von dem tatsächlich beabsichtigten Vorhaben (Den-
ken ) entfernt liegen. umso verschobener. d.h. ver-rückter müssen ihre Auswir-
kungen (Taten) bemerkbar werden. Man nehme Englands Barfour-Declaration
als klassisches Beispiel für Lüge und ihre unheilvolle Frucht für Lügner und
belogerle sowie unschuldige Mitmenschen.

untrüglich sind also an den Taten die vorangegangenen Gedanken (Ab-
sichten) 

- 
auch die verstecktesten 

- 
abzulesen.

ob es sich dabei um ein mit hoher lntelligenz geschaffenes werk, das der
Zerstörung 

- 
ejsr um das eines kindlichen Gemüts handelt, der wahre zustand

der geistigen Verfassung kommt stets im Werk selbst zum Ausdruck.

nenmen müssen, ist der Zustand des Ver-ruckt-seins nicht mehr zu überbieten.
Wenn auch diese Umschweife sehr aufschlussreich sind und die Befürchtungen
einer Panik rechtfertigen, so können sie trotzdem der Macht der Ufos nicht den
geringsten Abbruch tun.

Desgleichen sind auch die vorangegangenen politischen Betrachtungen von
den Ufos nicht zu trennen, weil der Kern des Problems unverblümt klargestellt
werden soll, andernfalls die,,Vorstellung mit der Tatsächlichkeit nicht in Übe-
reinstimmung" zu bringen ist.

Ebenso ver-rückt ist der Gedanke, von diesen vermutlichen Planeten-
bewohnern fernster Sonnensysteme, anzunehmen, dass sie eine Reise von l7
Tausend Jahren (wenn sie zehnmalschnellerfliegen, als unsere künstlichen Erd-
satelliten) unternehmen, um Ausschau darüber zu halten, was auf unserem
Planeten Erde in Bezug auf Atom-Entwicklung abspielt, von der am Tage ihrer
Abreise noch keine Anzeichen davon als Grund für diesen Verdacht bestand und
demzufolge für sie keine Existenzgefahr bedeuten konnte.

Völlig abwegig ist auch die Vorstellung, von diesen entfernten, erdfremden
Besuchern ihre Ernährungsfragen auf unserer menschenüberfüllten Erde fried-
fertig und gemeinsam mit uns lösen zu wollen, wo doch im unendlichen Uni-
versum dafür günstigere Voraussetzungen 

- 
ghns Probleme 

- 
in reicher

Auswahl zur Verfügung stehen müssen.
Grundstätzlich sollten Gedanken 

- 
nicht nur in der Ufo-Frage 

- 
ehe diese

durch Worte zur allgemeinen Vorstellung gebracht werden. brauchbar ausgereift
sein. Allzuoft setzen Autoritäten durch ungenügende Dokumentierungen ihr
Prestige und auch das Vertrauen zu ihnen aufs Spiel.

Haben aber einmal Vorstellungen allgemeiner Natur, praktisch durchführbaren
Wert angenommen 

- 
wie das in der Politik erforderlich i51 

- 
und durch die

Mehrheit der Bevölkerung Anerkennung gefunden, wird die Unterstützung zur
Verwirklichung dieser ldeen zur völkischen Pflicht, auch wenn dafür Opfer ge-

bracht werden müssen.
Ein,,neutrales, inaktives Abwarten", um den Verlauf der Ereignisse erst

einer Beobachtung zu unterziehen, zeugt nicht nur von passiver Ressistenz, son-
dern ist auch insofern als feindlich infiziert verdächtig, weil eine solche Haltung
den Boden für vaterlandsverräterische Zwecke frei und feindlichen Absichten
zugänglich macht, was auch dann, besonders bei Rückschlägen im Kriege, bis
zur militärischen Niederlage mit all ihren Schrecken, weidlich ausgenutzt wird.
(Schreibtischwiderständler 

- 
wie sich heute so viele brüsten gewesen zu sein)

Einer Führung, die in ihrem ehrlichen Verteidigungswillen für Volk und
Vaterland alle Anstrengungen macht, kann durch Vorkommnisse dieser Art keine
Verantwortung zufal len.

Aber gerade diese Umkehrungstaktik, ausgerechnet vonseiten ursächlich
Mitschuldiger, in bezug auf ihre Haltung und auf den wahren persönlichen
Einsatz zum Kriegsgeschehen, ist heute eine allzuhäufige Erscheinung geworden,
gewiss nicht zuletzt unter dem einseitigen Einfluss feindlicher Propaganda.

Politische Gesinnungsgegner deutschen Blutes 
- 

die es, besonders im
Kriege, von Natur aus eigentlich nicht geben ft666 

- 
sollten dessen eingedenk

und bereit sein, ihre vaterländische Verbundenheit zu korrigieren, zumal Gegner-
schaft unter Brüdern an.,,Kain und Abel" erinnert und auch entspricht.

Unter Gesinnungsgegnerschaft ist nicht ernstzunehmende Opposition mit
gesunden Gegenvorschlägen zu verstehen, sondern die verdächtig unter feind-
lichem Dienst stehende.
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Dass die endgültige Entscheidung des ll. Weltkrieges noch bevorsteht, ist
führenden Politkern der Alliierten sehr wohl bekannt und auch laut geworden,
obwohl es an Mühen um die Geheimhaltung der Ufos, ihrer Macht, wie auch
deren Herkunft nicht mangelte 

- 
aber zur Kenntnis zu nehmen, ist.

Die Austragung des militärischen Schlusskampfes des Il. weltkrieges wird
mit Hilfe der Ufos erfolgen, gegen die die augenblicklichen Machthaber, trotz
grösster Anstrengungen,,,keine Verteidigungmöglichkeit" besitzen.

Dass die Ufos, bezw.,,das letzte deutsche Bataillon", das eroberte Machtver_
hältnis zum ,,lrdischen" nicht preisgeben und ein feindliches Einholen zu ver-
hindern wissen wird, ist eine selbstverständlichkeit. Die Ufos als Macht, die
schon den weltenraum erobert haben und in der Lage sind, lndustriegebiete ganzer
Provinzen lahm zu legen, haben keine Schwierigkeiten als Behinderung des End-
sieges zu befürchten. wenn auch der Endsieg durch feindilche Dispositionen zeit-
mässig eine Verzögerung erfahren kann, wird doch der Grösse der weltenwende
dadurch noch gebührenderer Ausdruck verliehen. Übereilte potitische Entschlüsse
sind bei der Reife weltpolitischer Sicht des Führers nicht zu erwarten und auch
nicht nötig, nach seiner so wichtigen Erkenntnis:

,,Politik bewegt sich räumlich im Wartenkönnen in weiser Selbstzucht und
entschlossenem Handeln im rechten Augenblick!"
Sihliesslich liegt auch in der Sicherheit der Endsieg-Prophezeiung und seiner

,,Politik auf weite Sicht", als ,,Programmatiker" mehr als nur eine optimistisch
berechtigte Aufmunterung für Deutschland und die Welt, sondern darüber hinaus
noch die der Rettung der gesamten Menschheit vor gegenseitiger atomarer Vernich-
tung, im lnteresse der endgültigen Weltbeherrschung.

Hier verdient eine tiefe, politische Erkenntnis Richard Wagners erwähnt zu
werden, der auch der Führer, aufgrund seines Wirkungskreises im Hause Wagners,
bewusst war:

,,Wir brauchen im Leben nur zu wissen, was wir nicht wollen und wir
erreichen aus unwillkürlicher Naturnotwendigkeit ganz sicher das, was wir
wollen, das uns eben ganz deutlich und bewusst wird, wenn wir es erreicht
haben; denn der Zustand, in dem wir das, was wir nicht wollen, beseitigt
haben, ist eben derjenige, in welchem wir ankommeni,rollten." (aus: ,,Die
Grundlagen des 'l9. Jahrhunderts", Houston Stewart Chamberlain.)
Durch den Abwehrwillen gegen die bea,bsichtigte Versklavung aller Völker,

stösst der Gegner trotz List und Tücke letzten Endes auf ein unüberwindliches
Hinder.nis, das mit absoluter Sicherheit, oder wie sich Bjgh4l Wagner ausdrückt:
,,mit unwillkürlicher Naturnotwendigkeit" das mit sich bringt , was ausgerechnet
der Gegner zu erreichen trachtete. Das Volk also, das den härtesten Widerstand
feindlichen Absichten gegenüber aufbringt, muss zu guterletzt naturnotwendig an
den Platz kommen, den der Gegner für sich im Auge hatte. Schliesslich ist kein
anderer da, der diesen Platz einnehmen könnte.

Da der ll. Weltkrieg, wie auch der l. weniger auf Geländegewinn als auf
ideolögischer Beherrschung basierte, wird den Ufos und Deuischland,,,mit
unwillkürlicher Naturnotwendigkeit" die Aufgabe zufallen. die USA und USSR,
bezw. die hinter ihnen stehende Macht der Weltverschwörung gegen Deutschland,
für sich in Anspruch zu nehmen gedachte 

- 
nämlich die absolute Weltherr-

schaft 
- 

ohne ursprünglich auch nicht im Leisesten daran gedacht zu haben.
Gewiss mutet diese Feststellung gegenüber Russland und Nordamerika 

-aufgrund ihrer Weltmachtspositionen mit unübersehbaren Bodenschätzen 
- 

be-
fremdend an, ist aber nicht zu umgehen, weil von dort die Anschuldigungen
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gegen Deutschlands angebliche Welteroberungsabsichten ausgingen und demzufolge
auf Richtigstellung warten, ganz im Sinne des Waltens der nach Harmonie stre-
benden Naturgesetze.

Dieses Streben nach Harmonie und Gerechtigkeit auf unserem vielgeprüften
Erdball, steht als Aufgabe den Besatzungsmitgliedern des,,letzten deutschen
Bataillons" mit Hilfe der Ufos bevor, das nach jüngeren amtlichen Daten die Zahl
von 300 Tausend übersteigt. (Nach statistischen Angaben der Alliierten.)

Die Mission der U.F.O.'s verbirgt gleichzeitig die Grösse der heutigen Welten-
wende, getragen von der Führer-Endsieg-Prophezeiung und begründet durch die
Notwendigkeit einer Richtigstellung allgemeiner Begriffe als Voraussetzung für eine
Gesundung auf unserem total verfahrenen Planeten Erde.

Die Grösse dieser Mission lässt sich auch am organisatorischen Umfang des
grössten Geheimbundes (Weltfreimaurerei ) unter jüdischer Direktion ermessen,
durch welche die ganze Erde 

- 
ihren Zielen gemäss 

- 
durch Gelübde auf

Zukunfstbefehle in Bann gehalten wird und deshalb eine diesbezügliche Befrei-
ungsaktion keine Angelegenheit von wenigen Jahren Wartezeit sein kann, sondern
als reife Frucht ihre naturbedingte Zeit braucht. Diese Zeit läuft entweder im
Tiefstand des gesteuerten Welt-Rückgangs ab, oder aber im Ausbruch des lll. Welt-
krieges, mit Deutschland im Mittelpunkt (gemäss den Verkündigungen des Rab-
biners Rabinovich und auch den Zielsetzungen Theodor Herzl's), wenn alle
deutschstämmigen Gegner nationalsozialistischen Gedankengutes ihres lrrwegs
bewusst werden und sich dem allgemeinen Hilferuf nach einem Retter angeschlos-
sen haben.

Zum Thema der Ufos 
- 

das nun bereits über drei Jahrzehnte nach 'l945

einer Politik der Abwehr und Geheimhaltung von Ost und West ausgesetzt ist 
-dürften in der vorangegangenen Schriftenreihe nur wenige Fragen 

- 
ausser

solcher über technische Beschaffenheit 
- 

zu beantworten Übrig geblieben sein,
die noch einer restlosen Klärung bedürfen.

Als folgerichtige Reaktion zur erkannten Existenz der Ufos 
- 

ihrgr gpwis-
senen Weltbeherrschung 

- 
ist auch der aussergewöhnliche Einsatz von USA und

UdSSR anzusprechen, in der Weltraumeroberung auch ihrerseits mit ihren Mitteln
nachzukommen, unter Zurückstellung aller anderen lebensnotwendigen erdgebun-
dendn Probleme. Daraus ist die Gewissheit zu entnehmen, dass die Ufos als das

,,letzte deutsche Bataillon" erkannt sind, ihre Machtüberlegenheit nicht unter-
schätzt wird und deshalb alle Gegenmassnahmen gerechtfertigt sind.

Die Strategle der Geheimhaltung, lrreführung, Angriffstaktik, Zielrichtung
u.s.w. sind die natürliche Reaktion dieser Erkenntnis.

Durch die Schiessbefehle auf Ufos, sowie das Zugeständnis, dass der ll.
Weltkrieg noch nicht beendet ist, wird jeder Zweifel darüber seiner Berechti-
gung enthoben.

Ein Kapitulieren vonseiten der Alliierten, ohne die letzten Möglichkeiten
für einen definitiven Endsieg ausgenutzt zu haben, kann ebensowenig in Betracht
kommen, wie auch dies vom Führer nicht zu erwarten ist, in der Erkenntnis,
dass es sich nicht nur um Deutschland allein, sondern darüber hinaus um die
Errettung der ganzen westlichen Kultur vor dem Untergang handelt.

Daher auch der im kategorischen lmperativ gemachte Ausspruch des Führers
zu Beginn der aufgezwungenen Kampfhandlungen 1939:

,,Kapituliert wird nicht, auch wenn der Feind ganz Deutschland überschwem-
men sollte, dann wird der Kampf vom Ausland fortgesetzt!"
Über allen politischen und militärischen Geschehnissen stand deshalb die auf

weite Sicht eingestellte Parole: den,,Untergung des Abendlandes" zu verhüten,
dessen Entwicklung bis zur Gegenwart in die Jahrtausende zurückreicht.
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lmmer wieder bildete 
- 

in kl3rsp Erkenntnis feindlicher Absichten 
- 

die

,,Schicksalsfrage des Abendlandes" das Haupthema der Unterhaltungen mit dem
Führer. ( aus: ,,Zwischen London und Moskau 

- 
Erinnerungen und letzte Auf-

zeichnungen", von Joachim von Ribbentrop.)
Kein dafür gebrachtes Opfer kann deshalb, bei der Grösse dieser zur Ent-

scheidung stehenden Auseinandersetzung und Weltenwende, als zu hoch zu werten
5et n.

Die,,unheimliche Ruhe des Führers", allen Situationen gegenüber, findet
nicht nur in der Endsieg-Gewissheit ihre Erklärung, sondern auch im Bewusst-
sein, einer heiligen Mission damit gerecht zu werden, die vor Gott wie vor der
Geschichte zu verantworten ist. Die Grösse des FÜhrers ist hieraus im vollen
Umfange zu ermessen, spiegelt sich aber auch gleichzeitig in den HassergÜssen

der Gegner wieder, die den umgekehrten Masstab zur Tatsächlichkeit veran-
schau I ichen.

Heute treten immer deutlicher die eigentlichen Kampfmotive beider Par-

teien erkennbar an dieOberfläche: Kultur einerseits und Anarchie andererseits,
d.h. nichts anderes eben als,,Aufstieg oder Untergang", der Kampf zwischen
geistigen Polaritäten.

Dabei handelt die Führung der Alliierten noch dazu folgerichtig, wenn auch

im negatiüen Sinne.
Deutsche Widerständler aber sollten inzwischen die Fehler ihres Handelns

erkannt und eing'esehen haben und ihre Haltung entsprechend korrigieren, wie
schon unzählige Mitglieder aus den Reihen der Alliierten die Abwärtsbewegung
erkannten, die durch den vorläufigen Waffensieg ihrer Regierungen entstanden

is t.

Schliesslich sind aufgrund dieser geistigen Wirrnisse im deutschen Volke
schon genug Blutopfer durch Selbstverschulden entstanden und weitere mÜssen

erspart bleiben, zumal der Endsieg Deutschlands und die Rettung der abendlän-
dischen Kultur durch die Machtüberlegenheit der Ufos ausser Gefahr ist!

Zu erwarten ist auch, dass der propagandistisch verunglimpfte Begriff ,,Nazi"
vom deutschen Menschen endlich energisch abgewehrt wird und das national-
sozialistische Gedankengut wieder zu Ehren kommt. Von den Alliierten ist das

sowieso nicht zu erwarten.
Kein Sieger aber. auch wenn er sich nun um seinen Sieg getäuscht sieht,

könnte anders handeln; umso weniger unter den vorliegenden Umständen, wo er
doch der Weltöffentlichkeit stürmisch und mit Überzeugung die geglaubte totale
Niederlage des Gegners proklamierte und aufgrund dessen niemand an seinem

Endsieg zweifeln kann und konnte, er wiederum seinen GefÜhlen freien Lauf
lassen durfte.

Ein Widerrufen iahrelanger Behauptungen krassesten Gegensatzes zur Wirk-
lichkeit hiesse 

- 
sich selbst Lügen strafen, ausserdem aber auch das Prestige

als Autorität preisgeben und einer Panik TÜr und Tor öffnen, die ohne Beispiel
in der Geschichte sein würde. Diese Befürchtungen sind es auch, die in bezug auf
das Ufo-Problem und ihrer Klärung aus allen Redewendungen, der Ablehnung, wie
des Leugnens, als Begründung hervorgehen.

Der staatlichen Sicherheit wegen können Zugeständisse dieser Art nicht er-
laubtsein, wenn auch kein anderer Ausweg als der der Hinhaltungspolitik übrig-
bleibt, in der abwartend zu leben wir heute gezwungen sind.

Das,,Deutsche Problem" ist als solches auch deshalb von der Ufo-Erkenntnis
nicht zu trennen, so wie eine Lösung von der anderen abhängig ist.

Den sorgfältig ausgesuchten und durch geschickte Wahlergebnis-Lenkunggn
eingesetzten Regierungen von Mittel- und Westdeutschland kann auch deshalb kein
entscheidender Einfluss auf ihre selbstständige waffenmässige Entwicklung. mit
Ausnahme der der Selbstvernichtung, bezw. des Bruderkrieges zwischen Mittel-
und Westdeutschland. Dieser Entwicklungsrichtung werden offensichtlich keine
Hindernisse in den Weg gelegt, sollte aber gerade deswegen dazu beitragen. selbst
den unpolitischsten deutschen Menschen die Augen zu öffnen.

Gegen diese Absichten des Bruderkrieges stehen 
- 

als Schutz für Deutsch-
land 

- 
die Ufos in Bereitschaft, den Alliierten allerdlngs als Hindernis im Wege!

Unvergesslich mag den Führern der Alliierten auch der bekannt gewordene
Ausspruch Martin Bormann in Malmoe (Schweden) 1947 sein, allein durch seine
unvergleichlich zutreffende Ankündigung die auch hier deshalb erneut in Erin-
nerung gebracht zu werden verdient:

,,Wir kommen wieder, aber in einer Form, die die Welt nie vergessen wird!"
(aus: ,,Zig-Zag", Santiago-Chile, I 9. Jvni 1947 .)
Aus diesen Worten lässt sich neben dem direkten lnhalt auch noch ein ande-

rer Grundgedanke ableiten, nämlich, dass es keineswegs ratsam sein kann, der
Persönlichkeit Martin Bormann 

- 
als Stellvertreter des Führers 

- 
habhaft zu

werden. Würden 
- 

gesetzt den Fall 
- 

dadurch die Ufos nicht geradezu vorzeitig
herausgefordert werden, zumindest aber mit einer Befreiung zu rechnen und
Repressalien zu erwarten sein? Eine weitere Folge einer solchen Massnahme könnte
ausserdem auch darin bestehen, dass die so gefürchtete Panik durch ähnliche,
siegessichere Verlautbarungen Bormanns zur plötzlichen, unerwünschten Aus-
lösung kommt! Es ist gewiss besser, den Fall Bormann als tabu zu betrachten.

Dessenungeachtet könnte es heute schon ebenfalls geraten sein, von einer
fortgesetzten Hetze gegen Deutschland und seiner angeblichen naturwidrigen na-
tionalsozialistischen ldeologie abzusehen, weil dadurch die wahren Hintergründe
der Befürchtungen verdächtig in den Vordergrund gelangen. Hier walten Natur-
gesetze !

Typische Fotomontäge der jüdischen "Reparationserpresser", Aus dem Buch von
Udo Walendy, Bild-"Dokumente" für die Geschichtsschreibung? Erhältlich vom
Verlag.
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Eine durchaus berechtigte Frage ist dadurch bereits wachgerufen worden:
,.. weshalb weltweit mächtige Sieger und ihre Helfershelfer diese ab-
grundtiefe Greuelpropaganda mit gefälschten Bildern, Fotomontagen oder
gefälschte Unterschriften zu echten Aufnahmen" notwendig haben, wenn ihr
Sieg unantastbar feststeht und darüber hinaus nichts mehr zu befürchten
ist?" (aus: ,,Bild-Sonderdruck des historischen Quellenwerkes", Verlag für
Volkstum und Zeitgeschichtsforschung, 1967, Vloto-Weser.)
Was aber allen Ernstes zunehmend zu befürchten ist, sind gerade die Aus-

wirkungen dieser Nachkriegs-Lügenpropaganda und ihre unvermeidliche Demas-
kierung !

,,Geschichtsfälschung und Bildfälschung richten sich im vorliegenden Fall
gegen das gesamte deutsche Volk. Die Ehre unseres Volkes verlangt eine
gebührende Antwort auf solche Diffamierungsmethoden." (aus:,,Bild-Son-
derdruck des historischen Quellenwerkes".)
Von deutscher Seite ist es nationale Pflicht, ausser der Verteidigung gegen

Verleumdung und Ehrabschneidung auch auf die augenblickliche Weltenwende
und somit auf die grosse Zukunft Deutschlands hinzuweisen, die durch die Ufos,
bezw. durch das,,letzte deutsche Bataillon" zu erwarten bleibt und bevorsteht.

Denk-. Rede- und Pressefreiheit sind übrigens Grundzüge echter Demokratie,
besonderi dann, wenn sie sich im Rahmen der Aufklärung bewegen, der Wahr-
heit dienen und der völkischen Gesundung nützen. Ein Unterbinden dieser dem
allgemeinen Begriff der Demokratie innewohnenden Rechtmässigkeit würde die
Aufhebung der Demokratie als solche bedeuten und deshalb nicht tragbar sein
kön nen.

Dass die eigentlichen Kriegsziele der Siegermächte schon heute durch den
Anschauungsunterricht auf der ganzen Welt in ihrer Negativität zu erkennen sind

- 
anstatt endlich nach jahrelanger, vertrauensvoller Geduldsprobe aus Positiv-

ldealen neue Hoffnungen schöpfen zu können 
- 

wird offensichtlich peinlich genug
empfunden. Denn 

- 
wo ein Wille ist, ist auch ein Weg 

- 
die Richtung des Weges

allerdings wird vom jeweiligen Willen bestimmt. Eine Einbusse des Vertrauens
zu diesem Weg kommt 

- 
wenn auch vorläufig noch unbewusst, iedoch schon

latent 
- 

den Ufos und ihres zu erwartenden Einsatzes zugute.
Nicht umsonst werden deshalb die lnsassen der Ufos 

- 
nach Erdlandungen

oder durch Beobachtungen von Astronauten im Weltraum 
- 

wenn ein Leugnen
ihrer Existenz nicht mehr statthaft ist, mit,,lnvasions-Absichten" so hingestellt
(durch Zeichnungen, nicht durch fotografische Aufnahmen) dass eine irdische
Abwehrstellung und eine Aufrüstung gegen sie gerechtfertigt erscheint, und damit
gleichzeitig die Zustände der heutigen Weltsituation erkennen, bezw. übersehen
I äss t.

Es ist der Täuschung und Enttäuschung in dieser zur Entscheidung stehenden
Weltenwende schon genug geworden, um in der Ufo-Frage das zu erkennen, was
sie in Wirklichkeit darstellt, nämlich die Weltrettung vor dem Untergang!

Ausgehend von der in den letzten Seiten erwähnten.,Täuschung und Ent-
täuschung" taucht unwillkürlich die vielumstrittene Frage auf:

,,Wer von den ringenden Parteien kann eigentlich mit vollem Recht von
sich behaupten, in diesem Kampf auf Leben und Tod weder Täuschung,
noch Lug und Trug, List und Tücke angewandt zu haben?"
Die Antwort ist denkbar kurz, nämlich: Niemand!

lm Kampf selbst sind alle Mittel der Kriegskunst erlaubt, soweit diese nicht
durch die Haager Konvention begrenzt sind. Selbst Geiselerschiessungen 

- 
so

hart diese Massnahme erscheinen mag und auch ist 
- 

liegen innerhalb der inter-
national erlaubten Begrenzung.

Ein Herkules 
- 

ganz gleich auf welchem Gebiet, sei es auf dem der Kraft,
des Geistes, der Tapferkeit, der Technik oder Lüge 

- 
ist nicht nur mit den glei-

chen Mitteln zu bekämpfen, sondern kann nur durch überlegenere besiegt werden,
andernfalls der Kampf unentschieden ausfallen würde.

Dass das Kräfteverhältnis der Achsenmächte auf einigen dieser erwähnten
Gebiete den Alliierten gegenüber zurückstand, ganz besonders zu Anfang der
Kampfhandlungen, war so offenkundig, dass nur eine,,Politik auf weite Sichtl'
Gewinnchancen verbürgen konnte. Hinzu kommt, dass Deutschland der Krieg
aufgezwungen wurde, wodurch es kurzentschlossen handeln musste, um Schlim-
meres zu verhüten.

Auf dem Gebiet der Lüge 
- 

als propagandistisches Kampfmittel 
- 

war
Deutschland allerdings von Natur aus denkbar schlecht bestellt und geradezu
ohnmächtig gegenüber der herkulischen Gestalt dieser geistigen Gegnerschaft, die
traditionell uralt ist, von Christus als auch von Luther bitter beklagt und dadurch
geschichtlich berühmt wurde; heute iedoch in der Zahl der,,6 Millionen" mit all
ihren Golgatha-Konsequenzen, ihren neuzeitlichen Ausdruck gefunden hat.

Wie jede Behauptung im Leben 
- 

wenigsten unter seriösen Menschen 
-zu begründen ist, so fordert im besonderen Masse diese ungeheuerliche Anschul-

digung der,,6 Mililonen" 
- 

als Nachkriegsprodukt 
- 

vor aller Welt eine restlose
Klarstellung, ohne die eine friedfertige Lösung der bestehenden Spannungen
nicht möglich ist.

Natürlich ist dabei vorauszusetzen, dass ehrliche Bemühungen für eine
Entspannung von beiden Seiten 

- 
des Klägers wie des Angeklagten 

- 
vorzuliegen

haben, die nicht anzuzweifeln sind. Besteht ein solches lnteresse aber nur beim
Angeklagten, die Wahrheit aufzudecken, bezeugt das ausser Unaufrichtigkeit und
Mangel an Wahrheitsliebe auch bösen Willen und verdächtige. versteckte Absichten
des Klägers.

Unvoreingenommene Geschichtsforscher haben bereits begonnen, die gröbsten
Falschmeldungen auszusondern und glaubwürdig erscheinende auf ihren Wahr-
heitsgehalt überprüft. Dabei konnten erstaunliche Greuelgeschichten entlarvt und
ans Tageslicht befördert werden.

Besondere Schwierigkeiten werden jedoch in der weiteren Forschung nicht
zu erwarten sein, da sich das ganze Problem inzwischen von selbst lichtete und
ausserdem eigene Zugeständnisse aus erster Quelle vorliegen, die eindeutig Zeug-
nis davon ablegen, dass der Krieg für die Alliierten in entscheidendem Masse
durch die Lügen- und Greuelpropaganda gewonnen wurde. Damit nicht genug.
ein beruflich geschulter Lügenfabrikant versicherte noch obendrein, dass diese
seine Tätigkeit in der Greuelpropaganda nach Beendigung der Kampfhandlungen
in gesteigertem Masse forgesetzt wird.

Lügen fallen jedoch immer 
- 

ülsr kurz oder lang 
- 

auf den Lügner
selbst zurück, ia selbst auf den zur Lüge Verführten. Genau wie schon Unaufrich-
tigkeit ein Vertrauensverhältnis zerstört und den Urheber belastet. Das ist Natur-
gesetz.

Allein hieraus ist erkennbar, dass unserem Dasein 
- 

mit der jeweilig ge-
stellten Aufgabe 

- 
sin nicht zu unterschätzender Sinn innewohnt, der einst

zu verantworten ist, für Wahrheit oder Lüge, d.h. ,,Aufstieg oder Untergang"
gewirkt zu haben.
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Betrachtung wertporitischen übersicht auch deshatb er-
weil in ihr nde wurzeln, die zur Verschwörung gegen

d Anlass gab utsche Führung zur Abwehr gegen denkbar
geistige Zers nungen zwang.

Die heutige Weltenwende schliesst deshalb gleichzeitig die Austragung eines
Kampfes zwischen Wahrheit und Lüge, Klugheit und schläue ein, der einerseits
göttlich und andererseits teuflisch ist.

Die bei diesem Gedankengang gern a.)r Verfügung stehende Redewendung:
,,. . . dass das schon immer so gewesen sei und desharb nicht geändert werden
könne . ."

Notwendi rneuerung, d.h. die Befreiung von diesemch natur lbstvernichtung preisgegeben-er ,,Lebens,,_
um dem Tat" Einhalt zu gebieten.

S ein Grunde genommen die Fort_setzun Hei , der Lehre, die aus Tiefstandinsla ks) ?
E ickl auf unserem planeten Erde

- 
i6 sr5gsr Linie auf geistigem Gebiet 

- 
ist jedoch ohne Rehabilitierung der

deutschen Ehre nicht vorstellbar.
begriff verknüpft und deshalb
rden. Ja, es ist sogar strafbar,
Verurteilter abseits zu stehen,
urch Vorschub zu leisten und

äftling der Lager Buchenwald und Dora ein
e, gber nach seiner Befreiung Zeuge dieser
nda wurde . . . Da alle geschichtliche Wahrhei
dient, trieb es ihn:

Solche Feststellungen sollten auch rechtdenkende Juden, die sich mit Ma-
chenschaften nachweisbarer Lügenpropaganda 

- 
noch dazu in der Nachkriegs-

zeit 
- 

nicht solidarisch erklären. im höchsten Masse beglücken; nicht nur der
Wahrheit wegen und des Gemeinschaftslebens zuliebe, sondern auch der Gewiss-
heit wegen, dass die gebrachten Opfer ihres Blutes in den Wirren des ll. Welt-
krieges höchstwahrscheinlich einem den Kriegsumständen natürlichen Vorgang
zuzuschreiben sind.

Auffallend und verdächtig ist iedoch, dass von keiner der kriegsbeteiligten
Nationen ihre gebrachten Blutopfer 

- 
lrotz,,Hamburg", ,,Dresden", ,,Conventry",

,,Hiroshima",,,Nakasaki" u.s.w. so betont beklagt werden, wie ausgerechnet die
angeblichen,,6 Millionen" der jüdischen, die auch schon gelegentlich auf ,,7 Mil-
lionen" hinaufgedrückt wurden, der Nachweis über ihren angeblichen Opfergang
aber täglich mehr und mehr an Beweiskraft verliert und widerlegt wird.

Dass eine so ungeheuerliche Anschuldigung. wie die,,6 Millionen" 
- 

angeb-
lich durch Nationalsozialisten 

- 
vergaster Juden, wodurch die ganze Welt in Em-

pörung versetzt und dadurch aus Deutschland ein Land von Märtyrern wurde,
gebieterisch restlose Klärung verlangt, ist nicht zu umgehen.

Solche Behauptungen konnten sich die Sieger nur gestatten, weil sie glaubten.
einen endgültigen, totalen Sieg über Deutschland errungen zu haben, ohne die
Macht der Ufos und ihre Herkunft in Rechnung zu ziehen.

Deshalb sollte aufgrund dieser ungeheuren Fehldisposition eine Berichtigung
von seiten der Juden selbst erfolgen, von denen diese Anschuldigung ausging.
Die bisher vereinzelt und z.T. unbeabsichtigten Zugeständnisse bezüglich dieser
Behauptung gegen das lll. Reich halten den erneuten Beteuerungen öffentlicher
und entsprechend gesteuerten Propaganda niemals stand, wenn auch ihr eigent-
licher Zweck durchsichtig genug geworden ist, auf die so verloökende ,,Wieder-
gutmachung" bestehen zu können.

Wird aber trotzdem eine solche, das ganze deutsche Volk an der Ehre tref-
fende Verleumdung, gegen besseres Wissen, auf rechterhalten, gibt es keine andere
Erklärung für ein solches Verhalten, als die, die in der alttestamentarischen
(der jüdische Teil) Jahve-Verheissung (durch lsaak zu Jakob sprechen) begrün-
det ist, wonach den Juden, als,,auserwähltes Volk" die Weltherrschaft verspro-
chen wurde und seither 

- 
rücksichtslos und ohne Hemmungen 

- 
darauf be-

standen wird. Dort heisst es:

,,Dein Volk wird das Erdreich ewiglich besitzen" (Jesaia LX 2l ). Durch die
Erfüllung aller Bedingungen (Jahves, des jüdischen Gottes) wirst Du allen
Völkern der Erde den Fuss auf den Nacken setzen, Herr und Besitzer der
Erde werden, namentlich des Goldes und alles Silbers." (Jesaia; das ganze
sechzigste Kapitel ) entnommen aus ,Die Grundlagen des 19. Jahrhunderts',
Seite 533. )

Niemals können seither orthodoxe Juden die Weltherrschafts-Verheissung
Jahves (ihres Gottes) aus dem Munde lsaaks zu Jakob 

- 
der das jüdische Volk

in der Gesamtheit vertrat 
- 

vergessen.
lhr ganzes Trachten, das durch die Jahrhunderte hindurch darauf abgestimmt

war, wurde auch unermüdlich bis heutigentags eingehalten.
Was aber selbst von orthodoxen Juden 

- 
den führenden Schichten des Welt-

iudentums - 
vergessen zu sein scheint, ist die zweite Prophezeiung Jahves, die

durch den Mund lsaaks an Esau (der das nichtiüdische Volk in der Gesamtheit
vertrat) verheissen wurde. ln der Thora im l Buch Moses 27, Vers 39 und 4O,
sind die Worte zu lesen:
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,,Siehe da, Du wirst keine fette Wohnung haben auf Erden und der Tau
des Himmels von oben her ist Dir fern, Deines Schwertes wirst Du Dich näh-
ren und Du wirst Deinem Bruder dienen.
Und es wird geschehen, dass Du Dich aufraffst und sein Joch von Deinem
Halse reissen wirst und auch Herr bist." (entnommen aus: ,,Vier Zeilen der
Bibel retten die Völker", von Dr. Mathilde Ludendorff. Verlag,,Hohe Warte",
Franz von Bebenburg, I3 b. Pähl, Obb.)
Dies geschah (laut Bibel und Thora) nachdem sich Jakob,,durch eine List

den Segen für Esau erschlich" und lsaak diese Hinterhältigkeit durchschaut
hatte, nun aber für Esau (das heisst alle nichtjüdischen Völker) diese Befreiung
vom jüdischen Joch prophezeite und den Segen dazu erteilte!

Man kann zur Bibel, wie zur Vorstellung Jahves oder zum christlichen Got-
tesbegriff eingestellt sein, wie man will, zutreffend zu diesen beiden Jahve-Verheis-
sungen sind die Anzeichen der augenblicklichen Weltenwende:

Die Weltherrschaftsabsichten des Weltjudentums und seiner kapitalistischen
wie marxistischen Handlanger, wie das Abschütteln des Joches Jakobs vom
Halse der nichtjüdischen Völker 

- 
vertreten durch das nationalsozialistische

Deutschland 
- ,,um auch Herr sein zu können!"

Die Gewähr dafür sind einzig und allein durch die Ufos und ihre Machtüber-
legenheit gegeben.

Die.Abwehrstellung des lll. Reiches gegenüber den orthodoxen iüdischen
Weltherrschaftsabsichten basiert, wie testamentarisch nachweisbar ist, ebenfalls
auf einer biblischen Prophezeiung, der Verheissung Jahves, in Übereinstimmung
christlicher Grundsätze, stets für Wahrheit und Recht den Kampf gegen alle
Widerstände aufzunehmen.

Diese grundsätzliche Lebenseinstellung des deutschen Menschen und seiner
Denkweise kommt auch in einem weltberühmten, sinnvollen Kupferstich Albrecht
Dürers zum Ausdruck, der den Titel trägt:

,,Ritter, Tod und Teufel."
Biblischen Auslegungen einen tieferen Sinn absprechen, heisst 

- 
voreilig

u rteilen.
Allein die Legende von Kain und Abel, als Brudermord, hat bis heutigentags

Gültigkeit.
An Kraft wie lntelligenz standen sich beide Brüder 

- 
Kain wie Abel :

gleichwertig gegenüber, nicht aber im gegenseitigen Vertrauen! Abel ist das
Opfer hinterhältiger List Kains, dem er als Bruder vertraute.

Einem offenen Gegner hätte Abel ausweichen oder den Kampf aufnehmen
können, nicht aber einem versteckten Feind in der Gestalt seines Bruders.

ln der Vereinfachung völkischer Probleme auf Einzelpersonen, liegt die Grösse
bibl ischer. Weissagungen !

Das ist in kurzen Worten der erhabenen und ebenso erschütternde Sinn von

,,Kain und Abel", vqrglichen mit den weltpolitischen Geschehnissen der jüngsten

Vergangenheit europäischer Geschichte.
Der'gleiche Sinn entspricht dem Verhältnis von Widerständlern und vater-

ländischen Kämpfern.
Diese biblische Überlieferung hat sich sowohl im l. wie im ll. Weltkrieg

wiederholt und bewahrheitet.
Geheuchelte Brüderlichkeit ist das Kennzeichen Kains, dem Abel zum Opfer

fiel, wie ebenfalls die ehrlichen Kämpfer der beiden Weltkriege. Ob der Bruder-
mord bewusst oder unbewusst vollzogen wurde, steht nach vollendeter Tat ausser-
halb der Betrachtung.
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Beziehen sich die Erkenntnisse des FÜhrers auf Seite 719 in "Mein 
Kampf"

nicht auf das Gleiche, wie die Legende von

,,lm Übrigen hat das deutsche Volk s

Je.e W"li ob ihres Gebarens anzukl

zur Rechenschaft gezogen hat, die da

Das ist kein heiliger Ernst, wenn man

der Ferne schimpft und protestiert'

ia,.t, die r m sold a"'-r"i nJr i'r'"" 
5ff::f ::oarn"T1".r' ;:,ffi ,y'J:::^ "J;

Feind tut nurr was vorauszusehen war'

t

il,i"["''i'fft'
Itenwende mit

geworden sind'
s ProPhetische Worte nach 1945 auf

hin, dass es im Leben gleichgÜltig ist' ob

en Glauben (Aberglauben) zu erreichen

n beiden Fällen Übereinstimmen'

Der FÜhrer äusserte sich auch einmal in einem Gespräch Über Aberglauben

wie folgt:
,,rvi.n kunn haushoch Über ihm (d

in n".hnung ziehen, allein der Kraf

Wie aus dei Jahweh-Verheissung f

ertragen liess'
sind nun einmal schlechte Berater fÜr

gesunde Erfolgsaussichten !

Das ist der tiefere und auch naturgesetzlich'folgerichtige Sin1, der aus der

bibrischen weissagung z;;iJ;; ist unidesharb auch ewige Gültigkeit besitzt'

::il":lf
ener M

ng, zvr Übernahme derselben in Bereit'

schaft stehen wÜrden'
Aus dieser Überlieferung geht auch hervor' dass ein Anspruch auf Weltherr-

schaft-mitdemnotwendigenGesinnungsadel_aufderBasisvon,,List',nicht
-on';1.'it;rnängnis _ wie klar erkenntlich und auch aus der biblischen Jahweh-

Verheissung'hervorgeht - 
it' in der charakterlichen Tendenz zur Unwahrheit'

zur List, begrÜndet'
Die unvermeidliche Klarstellung v amten Weltöffentliehkeit' bezÜg-

lich des ,,6 Millionen-Opfers" bÜrgt al die eisern festgehaltene Zielset-

zung der Über zweitausändlahrigen Ve t - 
im Bestreben zur Weltherr-
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schaft 
- 

zum Scheitern zu bringen. Hinzu kommen die Nürnberger ,,Rechts-
sprüche" und Todesurteile am Vorabend des jüdischen Purim Festes (mit Lei-
chenf ledderei ) nach Grundsätzen der Kabbala (hebräische Zahlenmystik ), wie
aus ,,El Mercurio", Santiago-Chile, vom 'l 6. Oktober 1946, zu entnehmen ist.

Dadurch wird allerdings die Jahweh-Verheissung zugunsten Esaus (aller
nichtiüdischen Völker) zur Garantie und gleichzeitig zum überzeugenden Wahr-
heitsgehalt der Heiligen Schriftl

Die Ufos und ihre überragende Machtüberlegenheit zeichnen bereits diese
Garantie ab!

Wie einleuchtend wird deshalb die augenblickliche Hinhaltungspolitik der
Siegermächte für jeden sein, der die Übersicht über die Grösse der zur Entschei-
dung stehenden Weltenwende nicht verloren hat, an die der Führer ledoch immer-
wieder mit den Worten erinnerte:

,,vergesst die grosse Linie nicht"!
Wenn auch 

- 
fts51'6i56fi gesehen 

- 
sing Zeitspanne von zweitausend Jahren

nicht viel bedeutet, kann doch die Allmacht einzig und allein im Licht vorstell-
bar 

- 
wirksam sein. Auch lässt sich ermessen, dass irdische Erfolge, deren Fun-

damente im Negativen wurzeln, keine Aussicht auf Dauer haben könnenr ganz
gleich, welche Tendenz sie in sich tragen.

Von dieser Erkenntnis ausgehend, wurde der Führer von dem Gedanken be-
herrscht, den Kampf gegen die Mächte aufzunehmen, die sich den ,,Untergang
des Abendlandes", im Interesse ihrer Weltherrschaftsabsichten, auf ihre Fahne
geschrieben haben.

Durch seinen klarea weltpolitischen Weitblick mit dem Bewusstsein, ausser
charakterlicher wie geistiger Fähigkeiten und der erforderlichen Nerven, auch
über einen einmalig durchführbaren Plan zu verfügen, der siegessicher zum Er-
folg führt, wurde seine übernommene weltrettende Verantwortung zur göttlichen
Mission! Die begründete Zuversicht zur Beschaffenheit seiner Nerven ist aus einer
Rede zu entnehmen, die kurz vor der Stalingrad-Katastrophe durch den Rundfunk
ging:

,,dass ich die Nerven verliere 
- 

ist völlig ausgeschlossen!"
Allerdings dürfte seine aussergewöhnliche Konzentrationsaufgabe gegen Ende

1944 
- 

wohl auch durch das Attentat 
- 

Einbusse ei{phren haben, denn es kam
vor, wie A. Zoller in ,,Hitler privat" schreibt, dass der Führer bei der Begrüssung

grösserer Gesellschaften manchmal eine Person zweimal begrüsste, sich aber für
gewöhnlich sofort daran erinnerte.

Wenn auch Symptome dieser Art aufschlussreich sein können. so haben die
Kriegsereignisse, aufgrund der getroffenen Massnahmen für den Endsieg, seine
Nerven unberührt gelassen. Schliesslich erhoffte der Führer den militärischen Sieg
in Europa, ohne Verrat zu erreichen und die gros_sen Opfer an deutschem Blut
dadurch einsparen zu können. Die Voraussetzungen,,auf weite Sicht" für die
Garantie des Endsieges waren nur für den äussersten Notfall vorgesehen.

Obwohl der Führer kein ausgesprochenes Geheinrnis über seinen grundsätz-
lichen Plan zur Weltrettung gemacht hatte, herrschte übe( die Durchführung des-
selben absolute Verschwiegenheit. Selbst die ausführenden Organe durften keine
Einzelheiten über die Vorgänge der grossangelegten Planung erfahren. Diese An-
nahme fusst auf der Tatsache, dass selbst Dr. Göbbels erst kur/vor der Absetzung
aÜs dem Bunker der Reichskanzlei, von den weiteren politischen Massnahmen des
Führers, in Kenntnis gesetzt wurde.

Der Plan des FÜhrers ist 
- 

viel vor dem ll. weltkrieg - 
so deutlich der

sie alles umfasst.
Bleibt auch nur ein Staat in seiner nationalen Kraft und Grösse erhalten,

wird und muss das jÜdische Weltsatrapenrgich, wie iede Tyrannei auf dieser

Welt, der Kraft des nationalen Gedankens erliegen'

,,lm Übrigen mag dann die Vernunft unsere Leiterin sein, der Wille unsere

kraft. Die heilige Pflicht, so zu handeln, gebe uns Beharrlichkeit und höch-

ster Schirmherr bleibe unser Glaube'"
Erneut stehen wir bei diesen Worten vor den, den FÜhrer beherrschenden

Sorgen und seiner aus Liebe zum deutschen Volke Übernommenen Verantwortung.

Gleich nach der MachtÜbernahme I933 wurden die Voraussetzungen fÜr eine

ndlich ngriff genommen'

ie vor deutschen Volkes

g an wiederum in den

ihre h is stellen.

Es war die Kunst, die Begabung einzelner Menschen zu wecken. um sie dann

aneifernd in den Prozess fÜr die Grösse des Vaterlandes eingliedern zu können'
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Dass auch die Siegermächte ein lnteresse hatten, einen politisch und wirt-
schaftlichen Unterschied zwischen Osten und Westen herzustellen, um die Vor-
aussetzungen für einen Bruderkrieg zu ermöglichen, liegt auf der Hand.

Das sogenannte,,Wirtschaftswunder" entspricht also gleichzeitig einer,,Hen-
kersmahlzeit" vor dem grossen Völkermorden unter BrÜdern'

Wie auf die Jetztzeit und die bevorstehende Welterneuerung gemÜnzt, hören
sich die biblischen Warnungen des Propheten Jesaia an, die besonders heute,
nach der militärischen Niederlage Deutschlands, erwähnt zu werden verdienen
und auf Seite 663.5.6.20 in der Heiligen Schrift zu lesen sind:

,,Wehe denen, die Böses gut und Gutes böse heissen, die aus Finsternis Licht
und aus Licht Finsternis machen, die aus sauer sÜss und aus sÜss sauer
machen !"
Über die Folgen dieser bewussten Denkweise schreibt die Bibel im nächsten

Kapitel u.a. dass:

,,. ihre Leichen wie Kot auf den Gassen liegen werden!"
Dies sei besonders den Quälern der deutschen Seele und Verleumdern des

ganzen deutschen Volkes gewidmet. Die wissentlich seit Jahrzehnten die Wahr-
heit verfälschen!

Doch der Dank der gesamten Menschheit durch die Welterneuerung wird
einst darin bestehen, endlich befreit zu sein von,,künstlichen Leiden" 

- 
die

Kriege wegen unersättlichen Mammon-Gelüste der Hochfinanz mitsichbringen 
-um gesund.en Auftriebskräften freie Bahn zu ermöglichen!

Die Welterneuerung zwingt auch zu einem Weltregierungssystem unter ein-
heitlicher Führung mit provinzialer Beteiligung aller Völker. Die staatlichen Gren-
zen werden darin durch provinziale ersetzt, die fernerhin nicht willkürlich wie
bisher gezogen, sondern auf ethnischer Abgrenzung basieren werden, zumal
das Flugwesen mit ihrer Höhenentwicklung diese Massnahme längst spruchreif
gemacht und durch die Weltraumeroberung dem althergebrachten Sinn dafür
gänzlich verloren hat.

Wie der Führer aber noch am 28. August 1939 
- 

also kurz vor der engli-
schen Kriegserklärung an Deutschland 

- 
über einen europäischen Waffenkonflikt

dachte, geht aus folgendem lnhalt des Geschichtswerkes von Hoggan ,,Der er-
zwungene Krieg" Seite 757, hervor:

,,Hitler hielt es für bedauerlich, wenn die Staatsmänner im Westen dabei
bleiben würden, der Streit Deutschlands mit Polen berühre ihre lebenswich-
tigen lnteressen. Freilich erklärte er, er habe niemals etwas von Grossbri-
tannien und Frankreich verlangt und würde es auch niemals tun. Sehnlichst
habe er sich eine Verständigung mit England gewünscht, ,aber Liebe kann
nicht nur von einer Seite geboten werden, sie muss von der anderen ihre
Erwiderung finden'. Das war eine erstaunliche Erklärung an die Führer
eines Staates, die Deutschland l9l4 angegriffen hatten und Hunderttausende
deutscher Kinder und alter Menschen verhungern liessen (nach Kriegsschluss
durch Beibehaltung der Hungerblockade, d.V.) und fünfundzwanzig Jahre
später in einem Streit, der die britischen lnteressen nicht berührte, wieder-
um mit einem Angriff drohten. ln der Tat ging es in dem Streit von 1939
um das, was Winston Churchill und andere Prominente Englands seit Jahren
immer wieder als den verwerflichsten Teil der Regelung von l9l9 bezeich-
neten. Sir Austin Chamberlain, der Bruder des Premierministers, hatte 1925
gelobt, man werde von keinem britischen Grenadier verlangen, für Danzig
oder den polnischen Korridor zu sterben."

Diese politische eal ungen

Führer seit der Mac

Von welcher G eit ner u

Verantwortung. als Oberhaupt des lll' be lässt

,Jon n"rt" iÄ vollen Licht erscheinen ter nds u

ländischen Kultur!
DasProblemderufos,alsangeblich,,unbekannteFlugobiekte"'istdamit

als abgeschlossen zu bet

Die Frage. *unn J hen ufos zur weltrettenden Aktion schreiten

werden, ist von politisc; issen abhängig' die nicht in den Ra.hmen dieser

rückblickenden Betracht gen und bel der Grösse der heutigen Welten-

wende auch noch nicht zu Übersehen ist

Ausserdem setzt eirie-w"i,".n"u".ung auch eine Reife der Völker voraus, die

mit der Unzufriedenheii' bestehender Leblnsbedingungen Parall€l läuft'

EineAbwärtsentwicklung-biszuräusserstenGrenze-istdemzufolgedie
Voraussetzung zur Aktion dlr Werterneuerung. Ein vorher gewählter zeitpunkt

muss, von weltpolitischer Warte gesehen' wegen ihrer negativen Folgen' als ver'

{rüht angesProchen werden'
Auf Seite 505 in ,,Mein Kampf" heisst es darÜber u'a':

,,Wie so oft in der''ö;schichte, liegt die Hauptschwierigkeit.nicht im Formen

des neuen Zustandes, sondern im lben"'

Das bedeutet also, dass das alte S aftet haben muss'

um dem neuen Platz zu machen' Wer Moskaus und den

Zerfall Amerikas und Europas betracht weit die Zeit fort-

n""n;llt"iu;tt;r_Endsies-prophezeiuns vom 24. Februar r945 basiert auf dieser

Erkenntni der urch das "letzte

deutsche ch d deutschen Ufos'

ihrer wel mit gung des gesam-

ten Deuts den 914 sondern als

*"'ttJltl;'. 
das ewige Deutschrand, geretret einzig und atein. d.urch die geniale

Voraussicht des Fuh.ers ,nd s"in"i ,,Politik auf weite Sicht", getragen von

seiner ,,fanatir.h"n f-i"bl" - 
wl" "' "lb't 

einmal in einer seiner Reden zugab

- 
zu DEUTSCHLAND!
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U F.O.'s (Fliegende Untertassen) beobachtet und photographiert
von unabhängigen Zeugen in allen Teilen der Welt. Sie sehen den
deutschen fliegenden Scheiben oder Flugkreiseln sehr ähnlich.

Prepared by Dr. R. N. Shepard
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Der Leser ist nun aufgefordert die folgenden Bilder einmal genau
zu studieren und diese mit den deutschen des ll. Weltkrieges zu
vergleichen, die Similarität ist verblüffend.

Ein sensationelles Bilddokument von seltener Beweiskraft. Eine
von einem deutschen Focke Wulf 190 Piloten photographierte
U.F.O. über den Alpen 1943-44, mit ernem identischen Bild,
aufgenommen, sieben Jahre später über dem Staate Washington,
U.S.A.

t5t

Deutscher, unterirdischer U.F.O. Kontrollbunker, auf das
allermodernste ausgerüstet, schon damals!
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Zufälliger U.F.O. "überflug", anläßtich Wett-U.F.O.-Tages,
photographiert am 24. Juni 1965, über Hokkaido, Japan.

Typisch "deutsche Flugformation" von U F O 's aufgenommen
1951 über Lubbock, Texas

ZweiUFO'sÜberParis,photographiertam2gDezember'1953
von Paul Paulin.

trz t53
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Eine aus dem
Polargegend.

Meer aufsteigende U-Boot-U.F.O., in der
Rouen, Frankreich, dem

!E:iL\586?E6,#EEH{e._ü'1"!t_i

deutschen ModellPhoto aus
ähnlich

U F.O., welche ein amerikanisches Testf lugzeug beschattete.

U.F.O., photographiert von einem
Wildemann, am 23. November 1966
Sichtbar für 20 Minuten. 15{

D eu tsc hen,
in Berridorn,

Gü nthe r

Spanien.

Aufgenommen nahe Microwellen Relay Station bei Pescara,
Italien, 1957
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Photographiert von Eurigne Hausemann-Müller am 24. April, 1950
in Spanien. Der Wirbelrad-Effekt der Düsenstrahltriebwerke
dieses älteren Modelles ist klar zu erkennen.

I

Aufgenommen über Seville, Ohio und New-Mexiko, 1964'



Vier Photos, aufgenommen von Almiro Barauna am 16. Januar,
1958 über der lnsel, Trinidade, Brasilien.

Da jede Regierung heute den Bestand von U.F.O.'s entschieden
ableugnet, muß man doch annehmen, daß irgend jemand die
Flugkörper nach wie vor baut und auch fliegt. Aber wer?

158

Natürlich ist es möglich, daß die Erde schon seit Jahren von
Raumfahrzeugen oder Flugkörpern aus dem Weltall untersuchl
wird, genau so wie wir "Erdlinge" heute ins Weltall vorstoßen,
jedoch Hitler-Deutschland machte den ersten Schritt.
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'*:,

Englische
Deutschland

Ausgabe mit
an Hand det
vetwendet

anderem Tltelbild das in
Besa tzungsstatu ten nicht
werden darf

U.F O., aufgenommen in Farbe in Zentral-Amerika Farbige
Postkarte erhältlich vom: Ventla Verlag, Postlach 17185

Wiesbaden, Schierstein, GermanY

Sprache aniordern.

Wir bitten die aufgefÜhrten und angebotenen BÜcher zu beachten

und *"nn möglich zu bestellen. wir danken auch im Voraus fÜr

lhre Spenden die unserer Arbeit zu gute kommt'

Prägung auf Titel und Rüdren

viele einmalige Dokumente

Eine Geueration späte r werden sie versdrwiegen, als sdräme

man sich ihrer. Hler wird der Ring des Schweigens durö-
brochen.

Dcr große Bildband über die Vafien-SS im Kriege mit

dem iitel ,,Venn alle Brüder sdrweigen . ' .'' und mehr

als 1OOO Bildern und Dokumenten zeigt audr sie und

spriöt von ihnen. Er zeigt sie durch ihre eigenen Fotos

in einer einmaligen Dokumentation.
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Liebe Landsleute und Kameradenl
Wir erlauben uns hrerrnit, ein Angebot fiir unser neuestes Buch, das in

Deutschland iln Zusammenhang mit den Besatzungsmächten und wegen andcrcn
Umständen nicht herausgegebcn wcrden konnte, zu unterbreiten.

Es ist das kürzeste und docl'r umfaljendste Buch über dieses Thema in deutscher
Sprache. Alles Material vom Ende des E,rsten Weltkrieges an. Welmar Republik,
Spartakus, Rot Front, N.S.D.A.P., Judenhetze, Antideutscl'renhetzc, Hrtlers
Versuche zur Lösung der Judenfrage, Kr-iegsschuldfrage, Partisanengreuel,
Bombenterror. 6 Millionen Legende, Alliierte Kricgsverbrechen, Freimaurertum,
Juden in Rußland, sowie a-lituelles zum Thema deutscher Tributzahlungen
(Wiedergutmachung) rst kurz und bündig mit Quellennachweis behandelt.

Dieses Buch gehört in die Hand einc's jt'den Deutscllen, besondcrs aber Politikern
aller Parteien in Bund, Land und Kreis. Studenten und Gewerkschaftler sowie
Geistliche und Mediziner düffen als Leser in Frage kommen. Nur so kann der
Wahrheit eine Bahn gebrochen werden!

Aus diesem Grunde stellen wir über I000 Bücher zum Sonderpreis von D.M.
10.00 pro Buch, einschliesslich Luftpostporto, zur Verfügung.

Um Ihnen die Arbeit zu erleichtern und ein schnellercs Ankommen. noch vor der
Bundestagswahl, zu garantieren, schicken Sie uns einfach D.M. 10.00 pro Name in

Scheinen, (Einschreiben bitte!), sowie klar geschriebenen Namen uud genaue
Adresse, und wir übersenden sofort per Luftpost, in neutraiem Umschlag, clie

bestellte Anzahl Bücher in alle Teile der Welt.

Eine wesentlich erweiterte, reichbebilderte Ausgabe, zum Preise von D.M. 20.00

Wir bitten dringendst um lhre Mitarbeit und Mithilfe bei der Verbreitung der

, instresondere an , denn ohne Ihre
können bereits gep cher von uns nicht
im besetzten Deuts en wird, ist mögiich

von hier aus zu vertreiben.

In der Hoffnung auf enge Zusammenarbeit verbleibe
H ochachtung, herzlichst

ich mit Dank und

Ihr
Sonderpreis

, DM 10.OO.//
(-\-d416w

Christof Friedrich Tltelblatt sYmbol.lsiert :

Zusamrnenarbelt von
Doll.arlmperlallsmus &

SowJetlmperlaLlsmus

lselcgtagncfint!


